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C h em isch es  Z e n tr a lb la t t
1942. I. Halbjahr Nr. 23 10. Juni

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
*  0 .  M. Todes und P. I. Bogutzki, D ie K in e tik  topochemischcr Reaktionen. I. Fort- 
Pflanzung der Reaktion von einer ebenen Oberfläche aus. (Vgl. C. 1 9 4 2 . I . 709.) Vff. 
behandeln rechnet-, das bei topochem . R k k . festzustellendo W achsen der einzelnen  
Zonen, die E instellung einer R k .-F ron t, d ie  lineare G eschw indigkeit der F ortpflanzung  
der Umwandlung u. d ie  Lago u. H öhe des G eschw indigkeitsm axim um s im  a llg . F a ll. 
(¡KypnaJ 3 KCnepitMeiiTa.tr,n o ii n T c o p e n n e c K o ir  'biiaiiicir [J . exp. theoret. P h y sik ] 11 .  
133—40. 1941. Leningrad, U n iv ., In st. f. ehem . P hysik .) R . K . M Ü LLER.

A. E. Polessitsky und F. L. Temerlin, über den Lösungsaustausch in  Lösungs- 
mittelmischungen. Aus einer M ischung von  w ss. N aB r-L sg. u. alkoh. N aB r-L sg., w obei 
eine der Lsgg. etw as radioakt. Br en thält, werden gleiche A n teile  AgBr gefä llt u . au f  
den Geh. an radioakt. Br untersucht. E in  A bsinken des Geh. an  radioakt. Br von  
der ersten zur letzten  Fällung wurde n ich t beobachtet, gleichgültig , ob das radioakt. 
Br in der wss. oder alkoh. L sg. ge löst war. D ies w urde auch bei anderen L ösungsm ittel­
mischungen beobachtet. (C. R . [D ok lad yj A cad. Sei. U R S S  3 0  (N . S . 9). 810— 11. 
30/3.1941.) E n d r a s s .

J. H. Hodges und A. S. M iceli, Isotopenaustausch zwischen Telrabromkohlenstoff 
und Brom. R adioakt. Brom  w ird durch B estrahlen von  CBr4 m it N eutronen aus einem  
Cyclotron erzeugt u. nach 24-std . A lterung, während w elcher Z eit d ie  2 Isotopen  m it  
kürzerer Lebensdauer abklingen, für die Verss. verw endet. D er A ustausch  verläuft 
in der Gasphase zwischen 170 u. 200° m it bequem  m eßbarer G eschw indigkeit u . in  
anscheinend homogener R eaktion . D ie  G eschw indigkeit is t  der CBr.,-Konz. u . der  
Wurzel aus der Br2-K onz. proportional, w oraus a u f  einen M echanism us m it B r-A tom en  
zu schließen ist. D ie  A ktivierungsenergie is t  N u ll. In  f l .  P hase zw ischen 107 u . 160° 
(in Pyrexglaskugeln eingeschm olzen) verläu ft die R k . anscheinend nach  dem gleichen  
Mechanismus m it einer A ktivierungsenergie von  etw a 3 kcal. D ie  B est. der A kti- 
vicrungsenergien is t  allerdings m it rela tiv  großen Fehlern b ehaftet. B ei Z im m ertem p. 
ist kein Austausch nachw eisbar. E ine  Berechnung der R k.-G eschw indigkeiten  a u f  
Grund der Stoßtheorie ergibt in  beiden P hasen  W erte, d ie  um  104— 105 zu hoch sind . 
(J. ehem. Physics 9. 725. Sept. 1941. A nn Arbor, M ich., U n iv .) R eit z .

Ellison H. Taylor, D ie  Inhom ogenität von gemeinsam  gefällten K u pferh ydroxyd-  
Kagnesiumhydroxydkatalysaloren und ihr E in flu ß  a u f deren A k tiv itä t.  B ei der H erst. von  
Mischkatalysatoren durch gem einsam e F ällung der versch ied. K om ponenten können  
bei verschied. L öslichkeit der gefä llten  Verbb. inhom ogene K atalysatoren erhalten  
werden. Es wird versucht, an Cu-H ydroxyd-M g(O H )2-K atalysatoren einen  solchen  
Effekt nachzuweisen. 1 . V ers.-R eihe: Aus einer L sg. der N itra te  w erden durch portions­
weise Zugabe von  N aO H  6 K atalysatorproben ausgefällt. 2. V ers.-R eihe: 5 Paare  
ron Katalysatoren werden, ausgehend von  5 L sgg. m it variiertem  Cu-M g-Verhältnis 
hcrgestellt, u. zwar ein K ata lysator jedes Paares durch , ,n .“ gem einsam e F ällung m it 
-NaOH u. der 2. K ata lysator durch „um gekehrte“ F ällung, d . h. H in zu fügen  der 
gemischten Nitrate zu einer N aO H -L sg.; zur B ost, der A k tiv itä t der versch ied . Proben  
7 Geschwindigkeit des H ,0 2-Zerfalls gem essen, g le ich zeitig  w ird d ie  analyt.
l'USv !n  Kat;a4ysatoren erm ittelt. D ie  „ n .“  hergestellten  F ällungen  sin d  inhom ogen; 
ie -\dd. trennen sich beim  Zentrifugieren u. W aschen in  Sch ichten  versch ied . Zus., 

wahrend bei „um gekehrter“ F ällun g  keine  solche Trennung beobachtet w ird, was 
ur eine Gleichheit der einzelnen P artikel untereinander, aber noch n ich t für eine v ö llige  
omogenität derselben spricht. D ie  „um gekehrt“ gefä llten  K atalysatoren  sind  erheblich

* wer als die „ n .“ gefällten  u. ergeben te ilw eise  fa st d ie  doppelte Zerfallsgeschw indigkeit 
ne die Vgl.-Katalysatoren. F ür d ie  A k tiv itä t  in  A b hängigkeit von  der analyt. Zus. 
rgeben sich für beide Fällungsarten K urven  von  versch ied. Charakter. (J . Am er. 

wem. Soc. 63. 2906— 11. N o v . 1941. S a lt Lake C ity , U t .,  U n iv ., Chem. Labor.) R eit z .

*) Mechanismus u. K in etik  von R kk. Organ. Verbb. s. S . 2859, 2860 u. 2861. 
XXIV. 1 . " 184



2 8 5 0 A j. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1 9 4 2  I.

John W. Hohnes und Ellison H. Taylor, D er E in flu ß  der Herslellungsmethoie 
a u f d ie A k tiv itä t von gem einsam  gefällten K upferhydroxyd-M agnesium hydroxydkaialy- 
satoren. (Vgl. vorst. R ef.) D io  A k tiv itä t der genannten K atalysatoren is t  bei „n.“ 
Fällung sehr em pfindlich gegen Änderungen der F ällungsgeschw indigkcit u. des Aus­
waschgrades, während K atalysatoren , d ie  durch „um gekehrte“ Fällung hergestellt 
w erden, hierdurch nur w enig beein flußt werden. D ie  Ergebnisse können qualitativ 
aus den in  der vorst. A rbeit nachgew iesenen Inhom ogenitäten  der ,,n .“ gefällten 
K atalysatoren  erklärt werden. (J . Am er. ehem . Soc. 6 3 . 2911— 15. N ov. 1941. Salt 
Lake C ity, U t .,  U n iv ., Chcm. Labor.) R e it z .

Paul, D a s R aney-N ickel. Zusam m en fassender B erich t über das Raney-Nickel 
m it eingehender W iedergabe der L iteratur. (B u ll. Soc. chim . F rance, Mém. [5] 7.
296— 346. A p ril/Ju n i 1940 .) K och .

M. R am a Rao, Schallgeschwindigkeit in  F lüssigkeiten und chemische Konstitution. 
(Vgl. C. 1940. I. 2903.) D ie  früher erhaltene B eziehung zw ischen Schallgeschwindig­
keit v  einer F l., dem M ol.-Gew. M  und der D . q ,  näm lich  v 'h  M /g  — R ,  worin R eine 
K onstante sein soll, w ird a u f eine R eihe von  F ll. angew endet. H ierbei ergibt sich, 
daß R  auch innerhalb einer hom ologen R eihe keine K onstan te is t , sondern dargestellt 
werden kann durch: R  =  a  31  +  ß. a  is t  für d ie  versch ied. Serien weitgehend kon­
sta n t, während sich  ß  m it dom Charakter der Serie stark ändert. So wurden für a 
bzw. ß  erhalten: P araffine a. — 13,97, ß  — 155, E ster der E ssigsäure  14,01 bzw. —206, 
einwertige a liphat. Alkohole  14,00 bzw . — 32, B enzol-KW -Stoffe  14,02 bzw. —120, 
aliphat. K etone  13,99 bzw. — 48. Ferner wird gezeigt, daß sich  diese möl. F-Wertc 
a d d itiv  aus atom aren li-W crten  ( =  R a) zusam m ensetzen. F ür R a wurden folgende 
W erte berechnet: CI O,  H  92,5, 0  74, CI 227, Br 245, D oppelb indung 110. (J. ehem. 
P h ysics 9- 682— 85. Sept. 1941. B angalore, Ind ien , U n iv . o f  Mysore, Dept. of 
P h ysics.) F u c h s .

P edro  R ibosa A m ó, In troducción  a  los prob lem as de Físico-Q uím ica. Barcelona: Imp. y
E d it . T ip . C atólica  Casals. 1941. (203 S.) 8 o. p ta s . 12.— .

E m il B raunw eiler, P hy sik  als W issenschaft und W erkzeug. M ünchen: K n o rr & Hirth. 1942.
(189 S.) gr. 8°. RM. 4.50; H lw . RM. 5.50.

J . Clavel, Chimie. A gendas D unod. P a r is : D unod. 3S fr.
Id a  N oddack, Entw icklung und  A ufbau de r chem ischen W issenschaft. F reiburg  i. Br.: Schulz 

Verl. 1942. (51 S.) gr. 8°== W issenschaftskunde in E inzeldarstellungen . H. 1. RM.2.—.

A ,,  A u f b a u  der M aterie.
A. F. Stevenson, Bemerkung zum  K eplerproblem  in  kugelförmigen Koordinaten 

und der M ethode der Faktorenzerlegung zu r Lösung von Eigemvertproblemen. Vf. gibt 
e in ig e  B e m e rk u n g e n  ü b e r  d ie  A n w e n d u n g s m ö g lic h k e i t  d e r  v o n  S c h r ö d in g e r  ent­
w ic k e l te n  u . v o n  L . I n f e l d  a n g e w a n d te n  M e th . d e r  F a k to r e n z e r le g u n g , d ie  ein Ana­
lo g o n  z u r  H E A V lS lD E sc h e n  M e th . d e r  E le k tr o te c h n ik  d a r s t e l l t .  B e s . d ie  D ifferential­
g le ic h u n g e n  v o m  S T U R M -L io u v iL L E sc h e n  T y p u s  w e rd e n  e in e r  B e h a n d lu n g  unter­
z o g e n . (P h y s ic .  R e v .  [2] 59 . 842— 43. 15/5. 1941. T o ro n to ,  C a n ., U n iv .)  U rban.

G. L. Ragan, W . R. Kanne und R. F. Taschek, D ie  Streuung von Protonen non 
200— 300  keV  in  Wasserstoff. (Physic. R ev. [2] 59. 687. 15 /4 . 1941. —  C. 1941.
I I .  576 .) K l e v e R.

Irving S. Löwen, Uber die Lebensdauer von K en m ivea u s m it Bezug auf die elek­
trische M ultipolstrahlung. Vf. g ib t d ie  R esu ltate  der B erechnung der Lebensdauer von 
angeregten K ernniveaus m it B ezug a u f elektr. M ultipol-y-strahlem ission bekannt, die 
versch ied . Veränderungen m it dem  Im pulsm om ent u. versch ied. Anregungsenergicn 
ze ig t. Zweck der A b leitung is t , zu zeigen, daß ein ige Näherungsannahm en vermeidbar 
sind , w elche gew öhnlich dabei getroffen werden. (P hysic. R ev. [2] 59. 835. 15/5. DR- 
N ew  York, N . Y . ,  U n iv .) U rban .

Paul Comparat, D ie  S truktur des E nergiespektn im s des 15N -K en is. Mit Hilfe 
einer R a-B e- Quelle u. einer stickstoffgefü llten  Ionisationskam m er m it L i n e a r  v e rs tä rk  
wird d ie  E nergieverteilung der beim  Prozeß 14N  +  N  ->- 15N  ->- 11B e +  a auftretenden 
U m w andlungspartikel bestim m t. In sgesam t werden 32 Gruppen zwischen 0,6 u. 7Me 
gefunden. D ie  N iveauabstände werden berechnet u. m it den aus v e r s c h i e d .  Kern- 
m odellen folgenden W erten verglichen. E s ze ig t sich, daß das F l . -T rö p fch en m o d e ll <ie 
am  w enigsten  m it dem  experim entellen  B efund übereinstim m enden W e rte  ergt • 
(J . P hysiq ue  R adium  [8] 2. 36— 40. Jan./M ärz 1941. L yon , Inst, du Inysicp 
atom ique.) pL

W . E. Lamb jr., D ie  Reichweite von S palttrüm m em . (P hysic. Rev. [2] 59. •
15/4. 1941. —  C. 1941. II . 577.) K l e v e r .
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C. C liam ie und S a n -T sia n g  T s ie n , Über d ie D iffusion und die N atur des radio­
aktiven Rückstoßes. V ff. untersuchen unter A nw endung eines /?-Strahlzählers d io  
Diffusion der von  einem  akt. Thorium depot ausgehenden R ückstoßatom e in  L uft. D io  
Meth. gestattet, d io D iffusion  der R ückstoßatom e a u f eine 10-m al größere Strecke als 
bisher zu verfolgen. D abei zeigt sich, daß d ie  D iffusion , d ie  innerhalb eines A bstandes 
von 2,5 mm nach L a n g e v i n  ein  hyperbol. Gesetz befo lgt, zw ischen 0,5 u. 2 ,5  cm nach  
einem exponentiellen G esetz verläuft. D ie  diffundierenden R ückstoßatom e sind vor­
wiegend Th-C"-Atom o; Th (B +  C)-A tom e werden nur im  V erhältnis 1: 105 a b ­
geschieden. D ie  W rkg. elektr. Felder is t  von  m aßgeblichem  E in fl., so erhält man in  
1 cm Abstand a u f der E m pfängorplatte bei A nlegung eines F eldes von  500 V/cm  300-m al 
soviel Rückstoßatom e w ie  ohno F eld . (J . P hysiq ue R adium  [8] 2 . 46-—48. Jan./M ärz
1941. Inst, du R adium .) K r e b s . ■

Max Born, D iffuse R eflexion von Röntgenslrahlcn. Vf. b eschäftig t sich  theoret. 
mit der Erklärung für das A uftreten der diffusen R öntgenstraklenrefloxion, w ie  sie  
in der nahen U m gebung von  regulären L A U E-R eflexionen beobachtet u. von  R a m a n , 
B k a GG, P r e s t o n , L o n s d a l e  u . a. beschrieben w urde. A usgehend von der Streuung  
eines einzelnen A tom s behandelt V f. das Problem  nur unter dem G esichtspunkt, daß  
die diffusen R eflexionen allein  von  der W ärm eschw ingung der G itteratom e herrühren. 
Vf. ist der Ansicht, daß nur darin d ie  U rsache für das A uftreten d ieser d iffusen R eflexion  
gesucht werden muß u. n ich t etw a in  der Streuung der R öntgenw ellen  an kleinen  
Krystallblöckchen ( B r a g g ) oder an G itterschw ingungen im  akust. W ollenlängen­
bereich ( R a m a n ). D ie  Lage der d iffusen  R eflex ionen  in  A b hängigkeit von  der W inkel­
stellung des ICrystalls u. ihr A b stand  v o n  den regulären L AU E-Reflexionen, d ie  Form  
u. Intensitätsverteilung der d iffusen  R eflex ionen , ihre W ellenlängen-, Tem p.- u. 
Strukturabhängigkeit werden erw ähnt. D ie  theoret. E rgebnisse stehen in  qualitativer  
Übereinstimmung m it der Erfahrung. (Nature [L ondon] 147 . 674. 31/5 . 1941. E d in ­
burgh, U niv., In st. f. N aturw issensch.) N i t k a .

C. H. Shaw und J. A. Bearden, Sekundäre S truktur in  den Absorptionsgrenzen  
von Gasen. (Physic. R ev . [2] 5 9 . 690. 15/4. 1941. —  C. 1 9 4 1 . I I .  1480.) K l e v e r .

A. I. Kosstarew, Theorie der F einstruktur von Absorptionsbanden des Röntgen­
spektrums eines festen  K örpers. (Vgl. C. 1 9 4 0 . II . 1252.) N ach  der vom  Vf. entw ickelten  
Theorie wird die F einstruktur der R öntgenabsorption fester  K örper durch die Ver­
zerrung (Streuung) der W elle e ines R öntgenelektrons des absorbierenden A tom s durch  
Atome der nächsten U m gebung bed in gt. V f. b en u tzt d ie  von  P e t e r s e n  (C. 1 9 3 6 .
I. 2502) in der Theorie der m ol. R öntgenabsorption verw endete M ethode. D ie  nach  
der neuen Meth. berechnete F einstruktur der R öntgonabsorption von  polyk ryst. Cu 
stimmt m it den experim entellen  B efunden g u t überein. (IKypuaa OKcnepiiMeirrajik- 
sioü si TeopeTiniecKoii 'Pnainnr [J . exp. theoret. P h ysik ] 11 . 60— 73. 1941. Gorki, 
Pädagog. Inst., In st. f . a llg . P hysik .) R . K . M Ü L L E R .

G. H. Dieke, In tensitäten  bei Störungen. T heoret. B etrachtung über d ie In ten ­
sitäten bei gestörfen Zuständen. D ie  R ota tion s- u. Schw ingungszustände zeigen bei 
einer Störung verschied. Verhalten. W ährend bei der R ota tion  eine Überlagerung der 
Intensitäten ein tritt, g ib t bei den Schw ingungszuständen d ie  Interferenz ein  ganz 
anderes Bild. D ie  G leichungen werden a u f  e in ige F ä lle  des H 2-Spektr. angew andt. 
(Physic. Rev.' [2] 6 0 . 523-— 29. 1/10. 1941. B altim ore, Johns H opkins U n iv .) L i n k e .

Alired Schraub, O ber die optische Durchlässigkeit von Quarzglas. V f. m iß t die  
Durchlässigkeit von  Quarzglas u. kom m t zu dem  E rgebnis, daß bei M essungen unter  
2800 A sich die Absorption des Q uarzglases so bem erkbar m acht, daß e in  A ufbau von  
App. aus Quarzglas nur dann Sinn hat, w enn d ie  Q uarzschichten sehr dünn sind . 
(Physik. Z. 43 . 64— 69. Febr. 1942. F rankfurt a . M ., K aiser-W ilhelm -Inst. f . B io- 
physik.) L i n k e .

P- Mondam-Monval und J. Quiquerez, In  zw ei Schichten getrennte F lüssigkeits- 
gmischewid die kritische Opalescenz. In haltlich  ident, m it der C. 1 9 3 9 . I I . 4197 referierten  
Arbeit. (Bull. Soc. chim . F rance, M em. [5] 7 . 914— 20. J u li/D ez . 1940.) K l e v e r .

S. S. Roginski und O. M- Todes, Abhängigkeit der D ispersionsverteilungsgesetze  
<kr Krystalle von der K rysta llisa tionsk in etik . (HaBecxua AKajeMim H ayn CCCP. Ox- 
ieiemie XuMuuecKux Hayic [B ull. Acad. Sei. U R S S , CI. Sei. ch im .] 1940- 331— 48. —  
C -1940. H . 2127.) . K l e v e r .
„. H. B oersch, D er E in flu ß  von K rystallgitterinterferenzen a u f d ie  A bbildung im  
t lektronemnikroskop. Von versch ied. Seiten  wurden bei elektronenm kr. H ellfeld - 
eobachtung dünner K rystalle  ungedeutete Schw ärzungslin ien gefunden, d ie  n ich t durch 

nassendickenstruktur des ICrystalls bed in gt sind . E s w ird nun m it H ilfe  schattenm kr.

*) Spektrum organ. Verbb. s. S. 2862 u. 2863.
184*.
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Aufnahm en gezeigt, daß diese L in ien  a ls F olge der Schwächung des Primärstrahls durch 
K rystallgitterinterferenzen auftreten u. m it der Verbiegung des K rystalles Zusammen­
hängen. Aus den Schwärzungslinien kann d ie  Verbiegung des ICrystalls bestim m t 
werden, fa lls d ie  K rystallinterferenzen bekannt sind , denen sie  ihre Entstehung ver- 
danken. (Z. P hysik  118. 706— 13. 25/2. 1942. W ien , U n iv ., Chem. Labor., Labor, f. 
Strukturforsch, u. Uberm ikroskopie.) G o t t f r i e d .
*  M. Straumanis, D ie  Verwendung des räumlichen reziproken Gitters zur Tram- 
lations- und Raum gruppenbestim m ung. E s w ird eine bequeme graph. Meth. zum Zeichnen 
von räum lichen, reziproken G ittern aus Drehkrystallaufnahm en angegeben. Bei ortho­
gonalen System en sind jen ach d em R rysta llsyst. 1— 3Aufnahm en hierzu notwendig. Durch 
Vgl. der experim entell'erhaltenen reziproken Periode m it der theoret. kann die Baum­
gruppe dos untersuchten K rystalls bestim m t werden. (Z. ICristallogr., Mineral., Petrogr., 
A bt. A 104. 18— 27. Jan. 1942. R iga, U n iv ., Anorgan, u. analyt. Labor.) G o t t f r i e d .

H. Huber und S. Wagener, D ie  krystallographische S truktur von Erdalkalioxyd­
gemischen. Untersuchungen m it H ilfe von Röntgen- und Elektronenstrahlen an Oxyd- 
kathoden. M ittels R öntgen- u. E lektronenstrahlen wurde d io krystallograph. Struktur 
von O xydkathoden untersucht, d ie  aus Zweistoffm ischungen der Erdalkalioxydc 
BaO , SrO u. CaO bestehen. D ie  zur H erst. der O xydm ischungen benutzten, durch 
gem einsam e Fällung erhaltenen Carbonatgem ische bestanden nach Röntgenpulver­
aufnahm en säm tlich aus M ischkrystallen. M it H ilfe  von DEBYE-ScHERRER-Aufnahmen 
wurde festgestellt, daß im  E inklang m it den GRIMMsehen Mischungsregeln BaO-SrO- 
u. SrO-CaO-Mischungcn aus M ischkrystallen, BaO-CaO-Mischungen aus einem mikro- 
krystallinen Gemenge bestehen. Elcktrononbeugungsaufnahm en zeigten bei allen 
Oxydm ischungen an der Oberfläche eine Schicht aus der schwer verdampfbaren 
K om ponente. ’ D io  Sehichtdieko ließ  sich zu 300— 2000 Atom schichten abschätzen. 
(Z. techn . P h ysik  23 . 1— 12. 1942. B erlin .) G o t t f r i e d .

W. Hoppe, Über die K rysta llstruk lur von a-AlOOH  (Diaspor). II. Fourieramlyse. 
(I. vg l. C. 1941. I. 1133.) D ie  früher (vgl. 1. c.) a u f Grund von  relativen Intensitäts­
messungen erhaltene Struktur des Diaspors wurde durch M essung der absol. Intensitäten 
u. Durchführung einer FoURIEB-Analyse verbessert. Für A l ergeben sich die neuen 
Param eter — 0,048, + 0 ,1 4 6 , für O, + 0 ,2 8 7 , — 0,199 u. für 0 2 — 0,198, — 0,056. (Z. 
K ristallogr.,M ineral., Petrogr., A bt. A  104. 11— 17. Jan. 1942. Prag, Deutsche Knrls- 
U n iv ., Physikal.-chem . In st.) G o t t f r ie d .

J. A. Lely und J. M. Bijvoet, D ie  K rysta lls truklur von Lithium cyanid. Pulver­
aufnahm en u. eine WEISZENBERG-Äufnahme von LiCN führten zu einer rhomb. Zelle 
m it den Dim ensionen a  =  3,73, b =  6,52, c =  8,73 A . In  der Zelle sind bei einer D. 
yon 1,075 4 Moll, enthalten. Raum gruppe is t  D 2A18— P  m e n .  D ie  endgültige Struktur 
wurde m it H ilfe  einer FoURiER-Analyse festgeleg t. E s liegen je 4 Li, 4C  u. 4N  in 
Vi ?/z; 3/ i  ?/z; 3/i» V* +  y< Vu — z; V«. 7» —  V> U  +  z m it den Parametern yu  = 
0,471 ±  0,003, zLi =  0,374 ±  0,003, Cy =  0,261 ±  0,002, C, =  0,190 ±  0,002, N , =  
0,142 ±  0,002, N 2 =  0 ,094 ±  0,002. Aus dem Elektronendichtediagram m  folgt, daß 
d ie Anzahl der E lektronen von L i, C u. N  2,2: 5 ,9 : 7,9 ist. D ies zeigt an, daß das Li- 
A tom  ionisiert is t  u. daß das E lektron a u f das N -A tom  übertragen ist. In dem Gitter 
i s t  jedes L i-Atom  von  einem C-Atom u. drei N -A tom en umgeben, die die Ecken eines 
unregelm äßigen Tetraeders umgöben. D ie  CN-Gruppe is t  asym m . von vier Li-Atomen 
um geben, eines um das C-Atom u. drei um das N -A tom . D ie  Abstände Li—C u. Li—-A 
in  der gleichen (1 0 0)-E bene betragen 2,11 bzw .‘2,06 A, in  benachbarten Ebenen 2,19 A. 
D ie  niedrige K oordination u. d ie  sehr asym m . Um gebungen bedingen große Löcher in 
der Struktur in  Übereinstim m ung m it der niedrigen D ich te . Der K ontakt zwischen dem 
L i-A tom  u. der CN-Gruppe geht hauptsächlich zu dem N -A tom , wodurch auch eine 
R otation  der CN-Gruppe n ich t sta ttfin d et. Auch der sehr niedrige F- (160°) des LiOx 
dürfte au f die niedrige K oordination zurückzuführen sein . (Recueil Tray. chim. Pars- 
B as 61. 244— 52. März 1942. U trecht, v a n ’t  H o ff Labor.) G o t t f r i e d .

H . S. Zhdanov, D ie  K rysta llstruklur von Z n(G N )2. Pulveraufnahmen an Zn(CA i 
ergaben eine kub. Zelle m it der K antcnlänge a  =  5,89 Ä . In  dieser Zelle sind - Mol • 
enthalten. M ögliche Raum gruppen sind T 1 u. T dl . Gute Übereinstimmung zwischen 
beobachteten u. berechneten In ten sitä ten  wurde erhalten für d ie folgende Atomj 
gruppierung Zn in  0 0 0; 1/ 2 V2 1ln  4  (C +  N ) in  x  x  x; x  x  x ; x  x  x ;  *»“  b
u. x„ =  0,3. D ie  Zentren der CN-Gruppen bilden ein  flächenzentriertes Gitter, vranKn 
die  Zn-Atom e d ie  Punktlagen eines körperzentrierten G itters besetzen. G a n z  allg. Kan 
man d ie  Struktur auffassen a ls eine kub. Packung von  (CN)-Gruppen, von der q c 
Tetraederlücken durch d ie  Zn-Atom e besetzt is t . (C. R . [D oklady] Äcad. Sei. UKoS

*) Strukturunters. v. oi-gan. Verbb. s. S. 2863 u. 2864.
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(N. S. 9). 352— 54. 10/5. 1941. M oskau, K arpow -Inst. o f  P hys. Chem ., X -R ay  
Labor.) G o t t f r i e d .

St. v. Näray-Szabö, D ie  Struktur des Leucit s, K A lSi„O a. Auf Grund von Schwenk- 
u. Pulveraufnahmen konnte nachgewiesen werden, daß L eucit eine deform ierte Pollucit- 
struktur besitzt. Raum gruppe is t  Cih 6 J  4 Ja-, P iezoelek trizität konnte n ich t nach­
gewiesen werden. D ie  K anton der tetragonalen Zelle sind a — 13,01, c =  13,82 A. In  
dieser Zelle sind 16 M oll, enthalten. D as Si-Al-O -Gerüst is t  das gleiche w ie  in  Analcim  
u. Pollucit; die K -Ionen nehm en dieselben Lagon ein w ie  dio Cs-Atome in Pollucit. 
Ein Vgl. der R eflexionsintensitäten  von  Analcim , P ollucit u. L eucit bestätigen diese  
Struktur. (Z .K ristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 104. 39— 43. Jan. 1942. Budapest, 
Tcchn. u. W irtschaftsw issenschaft!. U n iv ., Lehrstuhl f. physikal. Chemie.) G o t t f r i e d .

R. Brill, C. Hermann und CI. Peters, Eöritgenographische Fouriersynihcse von 
metallischem M agnesium . D ie  röntgenograph. FOURIER-Synth. von m etall. Mg ergab, 
daß ein verhältnism äßig glatter E lcktronenuntergrund ex istiert, der einer gleichm äßigen  
Verschmierung von  etw a 1,75 E lektronen pro M g-Atom über das ganze G itter en t­
spricht. Außerdem ergab sich, daß im  G itter ein  ausgezeichneter Punkt auftr itt, an  
dem eine Elektronenanhäufung u. in  dessen Nachbarschaft Punkte m it Eloktronon- 
mangel vorhanden sin d . W iew eit dieser E ffek t reell,ist, lassen V ff. dahingestellt sein. 
Theoret. Griindo würden n ich t gegen das Auftrotcn eines solchen Punktes sprechen. 
(Ann. Physik [5] 41. 37— 53. 6/2. 1942. L udwigshafen a. R h ., I . G. Farbonindustrie A kt. 
Ges., Forsch.-Labor. Oppau.) G o t t f r i e d .

Louis de Broglie, Continu et discontinu en physique moderne. 4e mille. Paris: A. Michel. 1941.
(269 S.) ,16°. 35 fr.

Josef Mattauch, Kernphysikalische Tabellen. Mit einer Einführung in die Kernphysik von
Siegfried Flügge. Berlin: Springer-Verl. 1942. (163 S.) 4°. RM. 33.— ; Lw. RM. 37.50.

Aj. E lektrizität. M agnetism us. E lek troch em ie .
Nelson W. Taylor, Elastische Nachwirkungen und dielektrische A bsorption in  

Glas. (Vgl. C. 1941. II . 452.) D io Zeitabhängigkeit der e last. Verschiebungen u . der 
dielektr. Polarisation in  hochviscosen F ll., w ie  G las, H artgum m i u. a. können durch  
einen mathemat. Ausdruck der gleichen Form dargcstellt werden: l =  l0 e~k t  bzw. 
* =  -4 e~HT, worin i  =  Strom stärke, k  bzw. T  — Z eitkonstanten. W eiter bestehen  
folgende Analogien: Zum U nterschied von der zeitabhängigen elast. Verschiebung 
besteht auch eine bei E inw . äußerer K räfte sofort auftretende e last. Verschiebung, 
entsprechend der dielektr. Verschiebung der elektr. Ladungen (zum U nterschied von  
der Orientierung der D ipole) beim  Anlegen eines elektr. F eldes (meßbar m ittels 
Brcchungsindex); der G leichstrom leitfähigkeit im  elektr. F all entspricht eine rein  
viscose Fließbewegung im elast. F a ll. Nachw rkg.-Erscheinungen ergeben sich in beiden  
Fällen durch Zusammenwirken mehrerer E inzelvorgänge, die m it verschied, k- bzw. 
f-Werten u. in verschied. R ichtung verlaufen können. Vf. nim m t an, daß diese E r­
scheinungen im Glas au f das Vorliegen von  kom plexen Silicationen verschied. Größe 
ji. mit verschied, k- bzw . T-W erten zurückzuführen sind. (J . appl. P hysics 12. 753 
bis 758. Okt. 1941. Pennsylvan ia , S tate  Coll., D ept. o f  Ceramics.) F u c h s .

Robert G u illien , Änderung der dielektrischen Polarisation m it der Dichte. (Vgl. 
C-1941. II. 1250.) Ausführliche M itt. zu den 1. c. angestellten Überlegungen u. Ver­
suchen. Betrachtet w ird eine F l. der D E . e2, in  der eine zerkleinerte feste  Substanz  
der DE. e, suspendiert ist. D as Verhältnis des von  der festen  Substanz eingenom m enen  
Vol. zu dem Fl.-Vol. betrage <5. Der Zusam m enhang zwischen der D E . e  des G esam t­
s t - ,  ev  £, u . ,5 wird a u f Grund der verschied, vorliegenden Theorien (C L A U S IU S - 
Mo so t ti, L o r e n t z - L o k e n z , R a l e i g h , B r u g g e m a n ,  W i e n e r , L i c h t e n e c k e r ) 
diskutiert u. m it den M essungen des Vf. verglichen. Gemessen wurde s  folgender 
oysteme: Kugelförmige ÄUZ-Teilchen im Vakuum , kugelförm ige P5G72-Teilchcn im 
Ukuum, in CC14 u. in R icinusöl, kugelförm ige Teilchen aus W oODschem M etall in 
i,S V' Schmieröl, //y-Suspension  in  R icinus- u. Schm ieröl, krystalline (also n icht 
kugelförmige!) Teilchen von  KCl im Vakuum , von  PbC l, im Vakuum  u. in  CC1.,, von  
1? in A., CC14 u. in  L uft u. von  Fe  in  CC14 u . L uft. <5 wurde hierbei von  etw a Ö— 0,3  

'^ llert- Die Meßwellenlänge betrug 4300 m. D ie  M essungen zeigen, daß e  bei ge ­
gebenem 5 von der Teilehenform  abhängt, u. zwar is t  es für kugelförm ige Teilchen  
B kleinsten. Die LoRENTZ-LORENZsche Beziehung g ilt  nur für den F all, daß fi4 u. 
etwa gleich groß sind . D ie  von  B r u g g e m a n  (vgl. C . 193 6 .1. 2039, 4677) angegebenen  

stimmen besser m it den M essungen überein. Im  F alle  starker Abv-eichung 
n der Kugelform ändert sieh (s  +  2 £ ,) <5/(e— e 2) linear m it <5. A u f die Bedeutung  
eser Ergebnisse für dio A bhängigkeit der M olekularpolarisation vom  Druck, der
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Tem p. u. der Änderung des Aggregatzustandes wird ausführlich eingegangen. Von 
den oben genannten System en wurden für d ie  W ellenlängen 86— 4300 m die dielektr. 
Verluste g" gem essen. Absorption wurde vor allem  für Mg- u. Fe-Pulver in Luft ge­
funden. (Ann. P hysique [11) 16- 205— 52. O kt./D ez. 1941. B ellevue, Lahor, des Basses 
Tem peratures e t  du Grand E lectro-A im ant.) F u c h s .

R. J. Maurer, D ie  Leitfähigkeit von Glas als Funktion der Feldstärke. (Physic. Rev. 
[2] 59. 691. 15/4. 1941. —  C. 1941. II . 581.) K le v e r .

K. S. van Dyke und Maynard C. W altz, M essung des Hochfrequenzwiderstandes 
eines Rochellesalzresonators. (Physic. R ev. [2] 59. 686. 15/4. 1941. —  C. 1941. II. 
1715.) ” K l e v e r .

A. von Hippel und G. M. Lee, Streuung, Einfangen und Loslösen von Elektronen 
in  N aC l und N aC l-A gC l-M ischkrystallen. (Physic. R ev. [2] 59. 691. 15/4. 1941. — 
C. 1941. II . 165.) K le v e r .

Ju. A. Dunajew und W. M. Tutschkewitsch, D ie  M essung der Kapazität von 
Sulfidgleichrichtem . (Vgl. C. 1941. II . 1716.) D ie  K apazität von Sulfidgleiehrichtern 
wird m ittels einer Im pulsanordnung in  der Sperrichtung gem essen. D ie  gemessenen 
W erte liegen  bei einer Gleichrichterfläche von  4 qcm zwischen 0,1 u. 0,8 //F , sie nehmen 
m it steigender Spannung ab. (JKypnax BKCnepuMeniaJinnoft n TeopemuecKoir 'Fhbiikh 
[J. exp. theoret. P h ysik ] 11. 89— 92. 1941. Leningrad, Akad. d . W iss., Physikah- 
techn. In st.) R . K . M ü l l e r .

Alan M. Glover, E in  Überblick über die Entwicklung empfindlicher Photozellen. 
Beginnend m it der E ntdeckung des Photoeffektes b is zu den modernen sensibilisierten 
Photozellen wird ein Überblick gegeben. D ie  techn. Entw icklungen werden diskutiert. 
(Proc. I .  R .  E . 29. 413— 23. A ug. 1941.) B r u n k e .

J. M. Meek, D ie  Änderung der Entladungsspannung m it dem inneren Photoslrom. 
T eil I I . In  Fortführung des T eils I  (vgl. C. 1941. II . 581) wird d ie  Erniedrigung der 
Durchbruchsspannung bei B elichtung m it U V  diskutiert. D ie  jetzt erreichte Lsg. 
is t  genauer a ls d ie in  I. angegebene. (Vgl. auch C. 194 1 .1. 1937.) (Proc. physic. Soc. 52. 
822— 27. 1/11. 1940.) B r u n k e .

H.-D. Erfling und E. Grüneisen, Weitere Untersuchungen an  Berylliumkrystallcn 
im  transversalen und longitudinalen M agnetfeld. An einem  B e-K rystall in  der krystallo- 
graph. H auptachse wird im  transversalen M agnetfeld bis 12,2 kOe bei — 183 u. —194° 
d ie elektr. u. therm. L eitfäh igk eit gem essen, daraus d ie  W i e d e m a n n - F r  ANZ-LoRENZ- 
sehe Zahl u. ihre .Feldstärkeabhängigkeit berechnet u. d ie  IÄOHLERsche Beziehung 
(vgl. C. 1938. II . 1541) bestätig t. B ei den gleichen Tem pp. wird der elektr. Widerstand 
von  B c-E inkrystallcn (|| u. X zur krystallograph. H auptachse) beim Übergang vom 
longitudinalen zum transversalen äußeren M agnetfeld beobachtet. Der Feldstärke- 
ein fl. a u f den W iderstand is t  ste ts  am größten in  der Transversalstellung des Feldes 
oder in der N ähe einer solchen Stellung, dagegen sehr k lein  in  Longitudinalstellung. 
In  der Transversalstellung is t  der m agnet. W iderstandseffekt in  starkem Maße feld­
stärkeabhängig, in  der L ongitudinalstellung dagegen nur sehr wenig. Auch der Einfl. 
eines M agnetfeldes au f d ie  Therm okraft verhält sich hinsichtlich der Richtung des 
M agnetfeldes qu alita tiv  genau w ie  der elektr. W iderstand. (Ann. P hysik [5] 41. 89—99. 
25/2. 1942. Marburg, Lahn, U n iv ., P hysikal. In st.) FAHLENBRACH.

G. T. Rado und A. R. Kaufmann, Sättigungsmagnetisierung von N i c k e l - Antimon- 
und Nickel-Tantallegierungen. (Physic. R ev. [2] 59. 690. 15/4. 1941. —  C. 1941-
II . 457.) . K l e v e r .

A. R. Kaufmann und C. Starr, M a g n e t i s i e r u n g  von K u p f e r - N ic k e l le g i e r u n g e n .  

(Physic. R ev. [2] 59. 690. 15/4. 1941. —  C. 1941. II . 168.) K l e v e r .
C. Starr, Paramagnetische Relaxation. (Physic. R ev. [2] 59. 690— 91. 15/4.1941. —

C. 1941. IX. 314.) K le v e r .
I. K. Kikoin und I. Fakidow, Thermomagnetischer Effekt in  paramagnelmhcn 

M etallen. E s w ird festgestellt, daß der E r r iN G H A U S E N -N E R N S T -K o e ff .  o b e rh a lb  des 
CURIE-Punktes einem  Gesetz von der A rt Q =  C /(T  —  0 )  unterworfen ist, wobei ö  
etw a 40° beträgt, der param agnet. CuRLE-Punkt 50°. Für Q ergibt sich der Bert
1 ,8 -10~> CGSM -Einheiten bei (T 1 —  T J j l  =  8,l° /cm . (IKypnaJi 9Kcnepimeiua.mioi' u 
T eo p eriiu ecK o fi <Bh3uku  [ J .  exp. th e o r e t .  P h ysik ] 11. 113— 15. 1941. Jck a te rin b u rg  
[Sw erdlowsk], A kad. d . W iss.) R .  K .  MÜLLER-

Paul Ehrlich, Über den M agnetism us der Halogenwasserstoffe. Magjietochennsm 
Untersuchungen. X L H . (X L I. vgl. C. 1942. I . 2752.) D ie  m it der Z y l i n d e r m e t b .  bei 
Feldstärken von 2560, 3790 u. 4985 Örsted durchgeführten Messungen ergaben eine J/w- 
susceplibilität ZMol.' 10°für H F  bei + 1 4 ° :  — 8,6 ±  0,1, bei — 78°: — 8,8 ±  0,2; für ab  
bei 0°: — 22,1 ±  0,5, bei — 78°: — 23,6 ±  1,2; für H B r  bei 0°: — 32,9 ±  0,3, bei-7 »  • 
— 33,9 ±  0,5; für H J  bei + 1 6  u. 0°: — 47,7 ±  0,5, bei — 40°: — 48,3 ±  0,5, bei - f »
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(fest): — 47,2. A u f Grund dieser M essungen werden d ie  verschied. System e d isk utiert, 
die für den Diam agnetism us edelgasähnlichor Ionen aufgestellt sind . (Z. anorg. allg. 
Cliem. 249. 219— 24. 8/3 . 1942, Danzig-Langfuhr, T echn. H ochsch., In st. f. anorgan. 
Chemie.) B o m m e r .

G. B. Clark und G. V. Akirnov, Irreversible Elektrodenpotentiale a n  M etallen. 
Unter irreversiblen E lektrodenpotentialen verstehen Vff. solche E lektrodenpotentiale  
ah der Berührungsfläche M etall/E lektrolyt, für die das Syst. selbst n ich ts über dio 
Natur der potentialbcstim m cnden reversiblen R k. aussagt. E s werden die Elektroden- 
potentialo der M etalle B e, Mg, A l, S i, N b , Cr, Mo, 'Mn, E e, Co, N i, Cu, Ag, A u, Zn, 
Cd, Hg, TI, Sn, P b , Sb u. B i in 0,1-n HCl, 0,1-n. H N 0 3, 0,1-n. NaO H  u. 3% ig. NaCl- 
Lsg. bestimmt. Um  das Verh. der M etalle h insichtlich der B ldg. eines Schutzfilm s in 
Luft u. im Augenblick des E intauchens in  eine der Lsgg. zu untersuchen, wird das  
Elektrodenpotential eine bestim m te Z eit nach dem E intauchen u. nach R einigung  
der Metalloberflächc in der Lsg. ohne Schutzfilm  bestim m t. D ie  M eßresultate werden 
in einem Diagramm angegeben. D ie  F ähigkeit, Schutzfilm e zu b ilden, n im m t im allg. 
von links nach rechts in  der angegebenen Reihenfolge ab. —  D ie  P oten tia l werte stim m en  
mit dem pa-W ert der Lsg. nur bei Sb u. B i überein. Trotz der verschied. A bsolutwerte  
ihrer Elektrodenpotentiale reagieren die M etalle jeder Gruppe ähnlich a u f die Reinigung  
der Oberfläche. Für dio A-Gruppe (Bc bis Mn) u. d ie M ittelgruppe (Fe, Co, N i) sind  
die Anfangspotentiale (vor der Reinigung) b is a u f ein ige Ausnahm en positiver, bei 
der B-Gruppe (Cu b is B i) negativer als d ie G leichgewichtswerte. (C. R . [D oklady] 
Acad. Sei. U R SS 3 0  (N . S. 9). 805— 09. 30/3. 1941. G esam t-V erbands-Inst. für F lu g­
werkstoffe, Labor, für M etallphysik.) . E n d r a s s .

A 3. T h e r m o d y n a m ik . T h e r m o c h e m ie .
W. Glaser, Bemerkung zu der A rbeit ,,B ose-E instein -Stalistik  und Entartung“  

von D. S. K othari und B . N . Singh. K urze Bem erkungen zu der A rbeit von  K o T H A lt l  
u. Singh (vgl. C. 1 9 4 2 .1. 724) über das obige Them a. (Z. P hysik  1 1 8 . 727. 25/2. 1942. 
Prag, Techn. H ochsch. u. D tseh . K arls-U niv ., In st. f. theoret. P hysik .) G O T T F R IE D .

I. R. Kritschewski, Über d ie begrenzte gegenseitige Löslichkeit der Gase bei hohen 
Drucken. Vorläufige Verss. ergaben, daß ein kom prim iertes N 2-N H 3-Gem isch m it 
67,6°/0 NH3 bei einer Tem p. von  140° u. Drucken bis 5000 kg/qcm  in zw ei Gasphasen  
zerfällt. Die geringere D . besitzende P hase en th ielt 76,6%  N H 3 u . d ie schwerere Phase  
33,l°/0 NH3. D ie Zuss. der Ausgangsphase u. der beiden Phasen, sowie auch die Menge 
derselben stimmen m it dem H ebelgesetz g u t überein. (Acta physicochim . U R S S  12 . 
480. 1940. Moskau, Stickstoffinst.) K l e v e r .

I. R. Kritschewski und G. T. Lewtschenko, D ie  K om pressib ilitä t von Gas­
gemischen. II. D ie p-v-T -D aten  fü r  binäre und ternäre Gemische aus M ethan,Stickstoff 
und Wasserstoff. (I. vg l. C. 19 4 0 . II . 1842.) (>Kypna.i 4>u3ii>iecKoft X iim iiii [J. physik . 
Chem.] 15. 193— 97. 1941. —  C. 1 9 4 1 . II . 458.) K l e v e r .

W. Fastowsky und M. Gonikberg, D ie Löslichkeit von Gasen in  F lüssigkeiten bei 
niedrigen Temperaturen und hohen Drucken. II I . D ie  Löslichkeit von W asserstoff in  
flüssigem Methan. (II. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1607) D ie  L öslichkeit von  H 2 in  f l. M ethan wurde 
mit der früher ( G o n i k b e r g , F a s t o w s k y  u . G u r w i t s c h , vgl. C . 1 9 4 2 .1. 1607) b e­
schriebenen App. bestim m t, d ie  a u f dem Prinzip der Zirkulation des Gases durch die  
fl. Phase beruht. D ie  Unteres, wurden bei 90,3, 110,0, 122,0 u. 127,0° absol. u . für das 
Druckintcrvall 180—230 atü durchgeführt, wobei der W asserstoffgeh. in  der D am pf­
phase mitbestimmt wurde. D as bin . Syst. H 2-CH4 fo lg t bei den untersuchten Tem pp. 
a. Drucken der Gleichung von  K r i t s c h e w s k i  für verd. Lsgg. ( K r i t s c h e w s k y

3. K a s a r n o w s k y  (C. 1936- II . 12, 760). D ie  W erte des H ENRY-Koeff. u .  der partialen  
mol. Volumina des gelösten H 2 sind für 90,3, 110 u. 127° absol. berechnet. (Acta 
physicochim. U R SS 12. 485— 88; IKyptia-i $ii3ii'iecKOÜ X u m iiu  [J . physik . Chem.] 14. 
L7—28. 1940. M oskau, Elcktrotechn. Inst. d . U d S S R .) A d e n s t e d t .

M. Gonikberg, Reguläre Lösungen von Gasen in  F lüssigkeiten. (Vgl. vorst. R ef.) 
Vf. zeigt, daß unter gewissen Voraussetzungen die Theorie der regulären Lsgg. anwendbar 
ist auf Lsgg. von Gasen in  nichtpolaren oder ivenig polaren Lösungsm itteln. D ie  A n­
wendbarkeit wird speziell bewiesen für Lsgg. von  N 2 bei 110 u. 293,1° absol. u . von  
Bii bei 79, 86,1 , 110, 178,1, 188,1 u. 293,1° absol. in  M ethan, (C2H 3)20 ,  CC14, m-CGH 4- 
V B 3)j , CcH5CH3, C6H 0 u . CS2, sowie fl. N 2. E s werden annähernde empir. Formeln  
ar die Berechnung der für die Anwendung dieser Theorie nötigen W erte der inneren 

K ff r-68 F 2 U‘ vorgeschlagen u . a u f die M öglichkeit hingewiesen, d ie H e n r y - 
Aoett. für Gaslsgg. in nichtpolaren oder wenig polaren Lösungsm itteln hei geringen 

onzz. u. Drucken annähernd zu berechnen. (Acta physicochim . U R S S  12 . 489— 500;
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IKypna-i iiraiiuecKoii Xumuii [J  physik. Chem .] 14. 582— 88. 1940. M oskau, Elektro- 
techn. Inst. d . U d SS R .) A d e n s t e d t .

I . G. M u rg u lescu , D ie Löslichkeit und die fre ie  Energie des Silberchromats. Auf 
Grund der vom  Vf. früher (C. 1940. I . 1G19) abgeleiteten  Gleichungen wird durch 
potentiom etr. T itration d ie  L öslichkeit u. dio freie Energie des Silberchrom ats bestimmt. 
In  guter Übereinstim m ung m it dem W ert von  C a n n  u . M u e l l e r  (C. 1936. II. 595) 
errechnet'sich rii',293ll =  16284 cal. (Bull. sei. Ecolo polytechn. Timigoara 10 . 379—84.
1941. Polytechnikum  Timigoara, Chem. Labor. ([O rig.: d tsch .]) E h r l i c h .

A 4. G renzschichtforschung. K o llo ld ch em ie .
I. I. Ssokolow, Röntgenographische Untersuchung der Qclatincstruktur. Die erhal­

tenen Röntgenogram m e der therm . desaggregierten G elatine stehen in guter Überein­
stim m ung m it den von  G e r n g r o s s ,  T r i a n g i  u . K o e p p e  (C. 1930. II . 2859) erhaltenen 
Ergebnissen. M it Sicherheit wurde festgcstellt, daß d ie  desaggregierte Gelatine, sofern 
sie  d ie  F ähigkeit verliert zu gelieren u. sieh g u t in  W . löst, ein Röntgenogranim mit 
einem  deutlichen amorphen R ing ergibt, wobei d ie K rystallinterferenzen verschwinden. 
D ie  Röntgenogram m e von  m it Form alin behandelter G elatine w eisen darauf hin, daß 
die Interferenzen n ich t durch d ie  B ldg . einer neuen Verb. gedeutet zu werden brauchen, 
sondern durch d ie  K ondensation u. durch eine bes. Orientierung des Formalins erklärt 
werden können. B ei der röntgenograph. U nters, von  m it H 2S 0 4, HCl, CH3C00H 
u. d-W einsäure, sow ie m it N H ,O H - u. N aO H -L sgg. behandelter Gelatine treten neuo 
K rystallinterferenzen auf, d ie  bei der therm olysierten G elatine fehlen. Verss., Faser­
diagram m e von der desaggregierten G elatine zu erhalten, gelangen nicht. (Ko.uouiiitiü 
JKypuaA [Colloid J .]  6 . 99— 107. 1940. Moskau, Technolog. In st. d . Leichtind.) K le v e r .

E. J. Baldes, Theorie der thermoelektrischen M essung des osmotischen Druckes. 
Vf. verw endet an Stelle  der von  H lLL benutzten, aus ca. 50 Kupfer-Konstantan- 
koppelungen bestehenden Therm osäule eine einzelne Thermokopplung. Zwei kleine 
Fl.-T ropfen sind  in  aus den dünnen Drähten der K opplung gebildeten Schlingen an 
den beiden Verbb. aufgehängt. W .-D am pf d iffundiert dann von  den Wänden der die 
K opplung um gebenden feuchten K am m er u. von  einem  Tropfen zum anderen. Wärme­
leitun g  u. -Strahlung fin d et s ta tt  zwischen den Tropfen u. der Kammenvand. Die 
theroret.-physikal. Grundlagen der M eth. werden besprochen. (Biodynamica [USA]
1 9 3 9 . N r. 46. 8 Seiten . Mai 1939. R ochester, M inn., M ayo Found.) STUBBE.

G. Ajon, Ionerihydrophilie und- Viscosität. Vf. b estim m t m it einem S carp a - 
Viscosim eter d ie  mol. V iscosität (V iscosität der w ss. m ol. L sg.) u. d ie  Viscosität der 
gesätt. L sgg. von  K C l, N aC l, BaCl.,, CaGl.,, M gC l2, berechnet d ie  mol. Konz, der gesätt. 
Lsgg. u. vergleicht d ie  erhaltenen W erte untereinander. Er kom m t zum Schluß, daß 
für d ie  V iscositä t n ich t nur d ie  Anzahl Ionen, sondern auch (bei gleichbleibendem 
Anion) d ie  E igenart des K ations bestim m end ist . Ionen m it großer Hydrophilie (u. 
es sind bes. d ie  kleinen Ionen, d ie  d ie  E ig . haben, v ie le  W .-M oll. an sich zu ziehen u. 
zu binden) haben eine hohe V iscosität, w eil d ie  großen durch die Hydratation ent­
standenen T eilchen (Hydi'oionen) sich nur sehr träge gegeneinander bewegen können. 
D ie  gefundenen V iscositätszahlen gehen m it den vom  Vf. berechneten Voll, der Hydro- 
ionen parallel. A us der V iscosität kann man also a u f d ie  H ydrophilie (Hydratations- 
grad) der Ionen schließen. B ei sehr großen H ydroionen sp ie lt dann auch die „physikal. 
H ydratation“ , d . h. d iejen ige Anzahl W .-M oll., w elche vom  sich  bewegenden Hydroion 
m ittransportiert werden, eine R olle. Vf. untersucht dann d ie  Änderung der Viscosität, 
wenn d ie  ursprünglichen gesätt. L sgg. a llm ählich verd. werden, u. zwar mit reinem 
W ., m it durch ein e konstante M enge Säure angesäuertem  IV. oder m it 0,5-n. HCl. 
D as Verdünnen m it dem angesäuerten W . geschah durch Zugabe von 1 ccm 0,5-n. HCl 
zu einer bestim m ten Menge der gesätt. L sg. u. A uffüllen  m it W . a u f 1Ö0 ccm. Obwohl 
die  0,5-n. HCl eine V iscosität von  nur 1,003 hat, also ungefähr dio gleiche wie V-, 
sind  d ie  durch Verdünnen m it angesäuertem  W . oder m it 0,5-n. HCl erhaltenen Lsgg. 
viscöser als d ie  w ss. Verdünnungen, u. zwar in  einem  größeren Maße, als es die geringe 
Erhöhung der A nzahl Ionen erwarten läßt. D ies w ird der durch die Ggw. von Salz 
erhöhten A k tiv itä t der H -Ionen zugeschrieben. D ieser E ffek t is t  bes. stark bei den 
hygroskop. Salzen (bes. bei MgCL), deren K ation  sehr stark hydratiert ist. (Chim. 
In d ., A grie., B io l., R ealizzaz. corp. 17 . 474— 76. Sept. 1941.) GlOVANNlNL

R a p h a e l E d u a rd  L ieseg an g , Kolloid-Fibel fü r M ediziner. 2 . völlig neubearb. Aufl. Dresden
und  Leipzig: S teinkopff. 1942. (27 S.) 8°. RM. 1.— .

Wladimir P h ü ip p o if , Viscosität der Kolloide. D resden und  Leipzig: Steinkopff. 194t. (A >
453 S.) g r. 8° =  H andbuch de r K olloidw issenschaft in E inzeldarstellung . Bu.s.
RM . 45.— ; geh. RM. 47.— .
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B. Anorganische Chemie.
Walter Jung, D ie E inw irkung von Jodaten a u f Unterphosphorsäure. (Vgl. C. 1932 .

1. 1271.) D ie Salze von  H 4P 2O0 sind in neutraler u. alkal. Lsg. gegenüber Jodaten  
sehr beständig, dagegen werden sie in saurer Lsg. oxydiert. Dio R k. verläuft auch in 
ziemlich stark saurer Lsg. bei gewöhnlicher Tem p. langsam , bei 100° ist sie  in  ein igen  
Stdn. beendet. In  einer ersten Stufe wird durch H ydrolyse aus H 4P 20 6 m it meßbarer 
Geschwindigkeit H 3P 0 3 u. H 3P 0 4 gebildet, in  der zw eiten Stu fe w ird H 3P 0 3 rasch zu  
H3P 04 oxydiert. D ie  analyt. Verwendung der R k . w ird  kurz besprochen. (An. Asoc. 
quim. argent. 29. 15— 32. Febr. 1941. Tucum an, U n iv .) R . K . MÜLLER.

Edwin S. Newman, Verhalten des Calciumsulfales bei hohen Tem peraturen. Von 
CaS04 wurden D ifferen Aalerhitzungskurven aufgenom m en u. das M aterial nach dem  
Abkülilen mkr. u. röntgenograph. untersucht. A usgangsm atcrialien waren natürlicher  
Anhydrit m it 0 ,15%  S i0 2, 0 ,15%  A120 3 +  F e20 3 u. 0,06%  MgO, sow ie künstlicher  
Anhydrit, der erhalten worden war durch 1-std. E rhitzen von 'C aS 04 +  2 H ,0  a u f 600°. 
Erhitzungskurven wurden ebenfalls aufgenom m en von  Gemischen von C a S 0 4 u. CaO 
in wechselnden K onzentrationen. A ls Vgl.-M aterial d ien te  A120 3. Gefunden wurde 
eine reversible Um w andlung des gewöhnlichen C a S 0 4 in  d ie  H oehtem p.-M odifikation  
bei 1214°. D ie Beim ischung von CaO (bis zu 76% ) verändert den .U m w andlungs­
punkt nicht w esentlich . E in  weiterer reversibler Um w andlungspunkt wurde ge ­
funden, der bei dem künstlichen C a S 0 4 bei 1371° lag, bei dem natürlichen A n­
hydrit einige Grade tiefer. D a d ie  Tem p., bei der dieser therm. E ffek t auftrat, n icht 
wesentlich durch beigem ischtes CaO beeinflußt wurde, wird angenom m en, daß er bedingt 
ist durch Schmelzen u. Erstarren eines eutekt. Gemisches der H ochtcm p.-M odifikation  
des CaS04 u. CaO. D as letztere w ird erzeugt durch Zers, eines Teiles des CaSO.,. 
Dieses eutekt. Gemisch is t  arm an CaO. D ie  E xistenz von bas. Calcium sulfaten konnte  
nicht festgestellt werden. (J. R es. nat. Bur. Standards 27 . 191— 96. Aug. 1941. 
Washington.) G O T T F R IE D .

Carlo M in gu zzi, Synthetische A p a lite 'm it dreiwertigem und scchswerligem Chrom. 
Apatite mit Gehh. an sechsw ertigem  u. dreiwertigem  Chrom wurden dargestellt von  
Gemischen von Ca3(PO .,)2 u. CaCr04 bzw. Ca3(PO .,)2 u. C rP 04 in  versch ied. M engen­
verhältnissen m it CaCl2 a ls F lußm ittel. Ganz allg . wurde festgestcllt, daß unter den  
vorliegenden Vers.-Bedingungen bis zu 3%  sechsw ertiges Chrom u. b is zu etwa 0,5%  
dreiwertiges Cr in  das G itter einzutreten verm ögen. D ie  A nalyse eines A p atits, der er­
halten wurde aus 7 g Ca3(P 0 4)„ u. 5 g  CaCr04 +  27 g  CaCL ergab d ie  folgenden D aten: 
PlPf 38,30 (%), CaO 53,97, C r0 3 1,84, Cr2Ö3 0,75, CI 6,80 2  101,66 —  O für Cl2 1,53 
2 100,13. In Ionen ergibt sich d ie  folgende Zus. Ca+2 38,57 (% ), P +5 16,73, Cr+3 0,51, 
Cr+6 0,96, CU 6,80, O-2 36,56 2  100,13. A ls Form el ergibt sich  für diesen A patit: 
Caio(P, Cr+3, Cr+ 0)3O21Cl2. Sow ohl Cr+3 w ie  Cr+ 6 v ertr itt isom orph den Phosphor. D io  
Anzahl der Ladungen b leib t d ie  g leiche, w enn für 3 P +5 2 Cr+6 +  Cr+3 in das G itter  
cintreten. D ie Farbe der A p atite  vertie ft sieh m it steigendem  Cr-Geh. von Gelbgrün  
nach Blaugrün. Ebenso steigen m it wachsendem  Cr-Geh. d ie  Breohungsindizes, während  
die Doppelbrechung n ich t so stark ansteigt. B eobachtet wurde bei ein igen syn thet. 
Apatiten ein kleiner anom aler Achsenw inkel. —  Durch Zusam m enschm . von  Ca3(P 0 4)2 
u. Na2Cr04 m it CaCL als F lu ßm ittel wurden A p atite  m it Gehh. an N a  u. Cr synthetisiert, 
ha tritt nur in kleinen Beträgen, u. zwar b is zu 0,52%  N a 20  in  das G itter ein . Durch  
den Eintritt des N a  in  das G itter nahm d ie  M enge des in  das G itter eintretenden Chroms 
nicht zu. (Periodico M ineral. 12 . 343— 73. Sept. 1941. F lorenz, U n iv ., Is titu to  di 
Mmeralogia, Petrögrafia e  Geochim ica.) G O T T F R IE D .

J. Milbauer, Berliner B lau  und U ltram arin. Zusam m enfassung neuerer Arbeiten  
verschied. Autoren über B au u. Strukturform el von  Berliner B lau (u. anderer Schw er- 
metallsalzverbb. der Fcrrocyanide) u. U ltram arin. Literaturangaben. (Chem. Obzor 
16. 155—58. 30/10. 1941.) R o t t e r .

f  ,AJessandr0 Baroni, Über basische Kupferseleriate. U ntersucht wurde das Syst.
"■“®ps‘H20  durch R k. zwischen L sgg. von neutralem  K upferselenat, C u Se04-5 H 20  

jw r ii? )* '  ®t‘fundcn wurde, daß sieh bei 30° ein  bas. Selenat der Zus. S e 0 3- 4 CuO- 
l H n det, das sich beim Erwärmen a u f 150° um w andelt in die Verb. S e 0 3- 4 C u O  
HjO. Das obige bes. Selenat konnte auch bei den U nterss. hei 100° bestätig t  

werden; daneben tr itt noch ein weiteres bas. Selenat der Zus. S e 0 3-3  CuO- 2 H 20  
t u  a5en Verhb. konnten charakterist. R öntgen- u. E lektronenaufnahm en  

er alten werden. (Gazz. chim . ita l. 72- 19— 22. Jan. 1942. R om , U n iv ., Istitu to  Chi- 
m,co') G o t t f r i e d .
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C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
L. S. Selivanov, Chlor und Brom  in  m assiven krystallinen Gesteinen. Vf. unter­

suchte eine größere Anzahl verschied. G esteine au f ihren Geh. an Chlor u. Brom. 
U ntersucht wurden Granite, Granodiorite, Syenite, Gabhros u. B asalte. Der mittlere 
Br-Geh. aller untersuchten G esteine betrug 1,62 X 10—4 °/0, der m ittlere Cl-Geh. 
3,14 X 10- 2 % . D ie  verschied. G esteinstypon unterscheiden sich nur wenig in ihren 
Gehh. an CI u. Br; allg . enthalten d ie  sauersten u. am stärksten bas. Gesteine weniger 
Br als die dazwischen liegenden G esteinstypen. U nterss. an ein igen Meteoritproben 
ergaben CI- u. Br-Gehh. von derselben Größenordnung w ie  in  den Gesteinen. (C. K. 
[D oklady] Acad. Sei. U R S S  '28  (N. S. 8). 809— 13. 30/9. 1940. U d SS R , Academy of 
Sciences, Labor, o f  B iogeochem istry.) G o t t f r i e d .

N. M. Prokopenko, Anzeichen fü r  das Vorkommen von Indium . Ausführlich 
besprochen wird d ie  geochem . Stellung des In  in  den polym ctall. Lagerstätten Ruß­
lands. (C. R . [D oklady] Aead. Sei. U R S S  31 (N . S . 9). 16— 18. 10/4. 1941. Moskau, 
A cadem y o f  Sciences, In st, o f  G eology.) G o t t f r i e d .

N. M. Prokopenko, Vorkommen von In diu m  in  verschiedenen metallogenetischen 
Cyclen der U d S S R .  Zusammenfassender B ericht über das A uftreten von  In in  verschied, 
m ctallogonet. Provinzen Rußlands. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 
19— 21. 10/4. 1941. M oskau, A cadem y o f Sciences, In st, o f  Geology.) G o t t f r i e d .

S- A. Borovick und N. M. Prokopenko, Verteilung von Iridium  in  den Erzlager­
stätten des Urals. (Vgl. C. 1940. I . 2925.) Im  U ral kom m t In  häufig in den dortigen 
P yrit- u. Cu-Zn-Lagerstätten vor. In  oinigen dieser L agerstätten können diese Erze 
als R ohm aterial zur techn. Gewinnung von In  benutzt werden. (C. R . [Doklady] Acad. 
Sei. U R S S  31 (N. S . 9). 22— 23. 10/4. 1941. M oskau, Academ y o f  Sciences, Inst, of 
Geology.) G o t t f r i e d .

S. A. Borovick, Über den Gehalt an  Germanium und anderen seltenen Elementen 
in  T opasen und Beryllen der U d S S R .  Spektralanalyt. wurde in  einer Reihe von Topasen 
von verschied, russ. Fundorten, sow ie von  ein igen nichtruss. Topasen ihr Geh. an Ge, 
Ca  u. Sc  bestim m t. D er Ge-Geh. der untersuchten T o p a se ist tabellar. zusammengestellt. 
D er Ge-Geh. kann als A nzeichen über das A lter der Topase dienen, denn Topase jüngeren 
Alters haben stets einen  größeren Geh. an Go als solche aus älterer geolog. Zeit, kl 
Beryllen der gleichen Lagerstätten konnte Ge n ich t nachgewiesen werden; dagegen 
konnte in  diesen F ällen  Sc bis zu 0,01°/o festgestellt werden. In  einem Chrysoberyll 
konnte Ga u. 0 ,1%  Sn beobachtet werden. Der -Ga-Geh. der untersuchten Topase 
schw ankt zwischen Spuren u. 10~3 % . (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 
24— 25. 10/4. 1941. M oskau, A cadem y o f  Sciences, In st, o f  G eology.) G o t t f r ie d .

Paul Ramdohr, Oratonit aus den oberschlesischen Bleizinkerzgruben. Vf. konnte 
in  den oborschles. Schalenblenden neben Jordanit reichlich Gratonit, wohl PbjAsjSjs, 
nachweisen. D ie  morpholog. U nters, ergab als K rystallk lasse d ie  trigonal-pyramidale 
K lasse C3. Spaltbarkeit nach (1 0 1 1) is t  nur in  A ndeutung sichtbar; der Bruch ist 
ausgesprochen m uschelig. H ärte 2% . Der Strich is t  schwarz, fein  ausgerieben braunrot. 
Der M etallglanz is t  gegen Jordanit etwas, 'gegen B leiglanz entschieden gelb- bis braun­
stich ig  u. etwas dunkler. D ie  Farbe is t  w eiß , m it einem  in  L uft gegen Jordanit nicht, 
gegen B leiglanz nur m it Mühe erkennbaren Stich  nach gelb. In Ol wird der Unter­
schied deutlicher. D as R eflexionsverm ögen is t  ebenfalls dem des Jordanits fast gleich, 
in ö l  etwas geringer. A nisotropieeffekte sind in  L uft nur schwer erkennbar, bei schwacher 
Ölimmersion sehr schwach, aller leidlich deutlich . Innenreflexe, tiefrot, sind in 01 in 
günstigen Stellen gelegentlich sicher erkennbar. Zum Ätzen eignen sich Natriumhypo­
chlorit, K M n 04 m it konz. K O H  u. K M n 04 m it konz. H 2S 0 4. Aus Schwenkaufnähmen 
ergaben sich d ie  G itterkonstanten a =  17,712 Ä  u. c =  7,808 A . (Zbl. Mineral., Geol-, 
P aläon t., A bt. A 1942. 17— 32. 1942. B erlin , U n iv .) G o t t f r i e d .̂

George Moor, Glimmerartige K im berlite  im  Norden von Zentralsibirien. Geolog.- 
petrograph. U nterss. im  Norden von Zentralsibirien führten zur Auffindung von 
glim m erartigen K im berliten im  Oberlauf des F lusses Taim yra, d ie in ihrer Zus. den 
K im berliten von Südafrika ähnlich sind . D ie  chem. Zus. is t  SiO„ 34,81 (%), Ti02 2,4t, 
A 1 ,0 3 12,59, F e ,0 3 7,17, FeO 5,28, MnO 0,15, MgO 15,58, CaO 11,17, K 20  3,14, Na.U, 
0,68, H aO+ 4,88, H ,0 ~  3,48 2  99,85. Außerdem wurde noch analysiert e i n  Melihtbasalt 
aus dem G ebiet des F lusses M edoeyaya; se ine Zus. war S i0 2 39,02 (%), Ti02 o,Cl, 
A L 0 3 3,81, F c ,0 ,  7,69, FeO 9,72, MnO 0,20, MgO 19,47, CaO-11,20, K „0 0,92, Na20  Ü,1U, 
H 20 +  3,53, H /0 -0 ,7 6  2  100,42. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS  31 (N. S- 9). 363—6o- 
10/5. 1941.) ‘ (f 0TTFi I?!);-

Antonio Scherillo, Untersuchungen über einige gelbe Tuffe des östlichen SabaM- 
gebietes. (Vgl. C. 194 1 .1. 1041.) Vf. untersuchte d ie  gelben Tuffe im östlichen gabazi
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auf (1cm rechten U fer des Tevere, sow ie den grauen sogenannten „peperin .“ T u ff an  
der alten via F lam inia. Aus der ehem. A nalyse des „peperin .“ T uffes fo lgt, daß es sich  
um einen wirklichen leucit. T u ff handelt. Er is t  n ich t sehr ausgedehnt u. erw eist sich, 
wenn er mit gelben T uffen zusammen vorkom m t, deutlich  als älter. E s läßt sich n ich t 
mit Sicherheit feststellen , ob der T u ff den sabatin . Vulkanen oder dem  Vulkan Laziale  
entstammt. D ie  gelben Tuffe sind ohne Zweifel e in  Prod. der sabatin . Vulkane. B ei 
Morlupo befindet sich zwischen den Sedim entbildungen u. den gelben Tuffen eine  
Bank von Vulsin it. D io  gelben T uffe werden von  dem vulsin it. T u ff überlagert, dieser  
wieder von einem rötlichen, basalt. T uff. A lle gelben T uffe sind leueit. oder feldspat. 
Natur, saurer als der oben erwähnte leucit. T u ff u. basischer als der v u lsin it. Tuff. 
(Periodico Mineral. 1 2 .  381— 417. Sept. 1941.) G o t t f r i e d .

P. G. H. Boswell, Stabilitä t von M ineralien  in  Sedimentgesteinen. Z usam m en­
fassender Überblick. (Nature [London] 1 4 7 .  734— 37. 14/6. 1941.) G o t t f r i e d .

Massimo Fenoglio und Edoardo Sanero, D ie  MetallagcrstäUen des M assivs des 
Gran Paradiso. Vorl. M itt. V ff. berichten kurz über d ie  im  G ebiet des Gran Paradiso  
vorkommenden M etallagerstätten. An M etallen werden erwähnt Bleiglanz, Zinkblende, 
Pyrit, Telraedrit, Jam escnit, C lialkopyrit u. H äm atit. A u f d ie  genet. Beziehungen wird 
kurz oingegangen. (R ic. sei. Progr. teon. 12 . 1269— 71. Doz. 1941. Turin, U n iv ., Istitu to  
di mineralogia e petrografia.) GOTTFRIED.

A. E. Malakhov, Genetische T yp en  von Koballlagerstätten im  TJral. Im  Ural 
kann man ganz allg. 2 genet. Typen von  Co-Lagerstätten unterscheiden, u. zwar Lager­
stätten vom exogenet. T ypus u. L agerstätten vom  endogenet. T ypus. D iese  beiden  
Gruppen lassen sich in  verschied. Untergruppen unterteilen. Betreffend weiterer E in zel­
heiten muß auf die O riginalarbeit verwiesen worden. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R S S  
31 (N. S. 9). 148— 49. 20/4. 1941. Swerdlowsk, M ining In st.) G o t t f r i e d .

F. A. Paneth und E. Glückauf, M essung des atmosphärischen Ozons durch eine 
schnelle elektrochemische Methode. D as Prinzip der kontinuierlichen B est. des atm o- 
sphär. Ozons is t  das folgende: 1. D as Ozon w ird in  einer K J-L sg . absorbiert unter B e ­
dingungen, die W andrkk. ausschließen, 2. das in  F reih eit gesetzte Jod wird a u f Grund 
seines depolarisierenden E in fl. a u f P latinelektroden gem essen, u. 3. w ird period. eine  
konstante Menge T hiosulfat zu der L sg. hinzugefügt, um dio E igg . der Ausgangslsg. 
wieder herzustollen. D ie  Brauchbarkeit der M eth. wird an ein igen B eispielen gezeigt. 
(Nature [London] 1 4 7 .  614— 15. 17/5. 1941. Durham , U n iv ., Chem istry D ep . and  
Observatory.) GOTTFRIED.

M. S. Merkulova, R adioaktivität der W ässer und Gesteine von M atzesta. B estim m t 
wurde der Ra- u. E m anationsgeh. der W ässer, sow ie der R a- u. Th-G eh. der G esteine  
des Gebietes von M atzesta. D er Ra-G eh. der W ässer schw ankt zwischen 0,9 u.
8,9-10' 11 g Ra pro L iter W asser. D er Th-G eh. pro L iter W . is t  geringer als 5 -1 0 _5 g. 
Von den Gesteinen enthält das reichste G estein 2,08- IO-10 %  R a. (C. R . [D oklady] 
Acad. Sei. UR SS 3 1  (N . S . 9). 347— 49. 10/5. 1941. Leningrad, A cadem y o f Sciences, 
Radium Inst.) GOTTFRIED.

Gmelins Handbuch der ano rgan ischen  Chemie. 8. völlig neubearb . Aufl. H erausgegeben 
von der Deutschen Chem ischen G esellschaft. System  N r. 10, T. A, Lfg. 1; 40. B erlin : 
Verl. Chemie. 1942. 4°.

10. Selen. A, 1. G eschichtliches. Vorkom m en. D as E lem en t (außer den e lek­
trischen Eigenschaften). (V II, 292 S.) RM. 45.— ; Subskr.-P r. RM. 40.— .

40. Actinium und  Iso to p e  (MeTh2). (XXV, 82 S.) RM. 16.— ; Subskr.-P r. RM. 14.— ,

D. Organische Chemie.
D [. A llg em ein e  u nd  th eoretisch e organische C hem ie.

m Käroly Weisz, Darstellung organischer Riesenmoleküle durch Polym erisation. 
übersieht. (Kem. Lapja 2 .  N r .  11. 4— 9. 1/11. 1941.) H U N Y A R .

Ernest P. Irany, M akröpolym erisation ; der M echanism us der A ktivierung. D ie  
'lakropolymerisation w ird im allg. als eine K ettenrk. erklärt (S T A U D IN G E R  u . M it­
arbeiter), wobei sowohl der B eginn als auch der w eitere Verlauf der P olym erisation  Tr t fache R adikale erfolgt, die durch Öffnen der Doppelbindung des Monomeren 
S l i  gedacht werden können. W ie Vf. entw ickelt, erklärt dieser einfache  

adika meehanismus n icht alle Erscheinungen der Polym erisation , z. B . n icht das  
B? 1 U n förm iger  u. niedrigm ol. Prodd.; es wird daher an H and verschied.

■spiele die M akropolymerisation von  neuen G esichtspunkten aus betrachtet. —  
d18 Öffnung der Doppelbindung ist  nur ein Ausdruck für den Energieinhalt
63 leküls. Hierbei können zw ei Arten wirksam er R adikale auftreten, von  denen
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die erste ein B iradikal (A* u. C*) darstellt, das den A usgangspunkt der Kettenpoly­
m erisation b ildet; die Bew eglichkeit des H -A tom s muß bei der Ggw. eines elektro- 
negativen Substituenten X  angenom m en werden. D ie  reaktionsfähige Form I liefert

CHa= C H X  -— >- > C H - C H SX (A *) JL  , JK  CH,
|  > C II :  C IIX  X H C  C H ^  l 1

-C H 2— C H X -(B * ) CHS C X <  (C*) I  i " CHX
|  II

H  H  H  H

Mr— C H <  +  > ( 5 h -  M3 ------- >■ HM r-C H =C H -M sH  H -O X -C H  -C H <  (A,*)

(Ar*) (As*) ^ C H X
dann m it B *, der zw eiten R adikalart, das Additionsprod. II, das in seiner reaktivierten 
Form A 2* erneut zur Aufnahm e eines zw eiten B*-MoI. fäh ig  ist. Der Kettenabbruch 
erfolgt durch Zusam m entritt zweier akt. A*-Moll. (Ar* u. A s*), so daß letzten Endes 
das Polym ere aus — CH2— CH X-G liedern b esteh t; an den Enden der Kette stellen 
— CH2X-G ruppen u. das Mol. enthält eine Doppelbindung (vgl. M a r v e l , C. 1938- II. 
3795. 1939. II . 57. 1940- II . 27. 28 u. F l o r y , C. 1939. II . 2037). B* allein, ohne die 
Anwesenheit von A* m üßte unter anderem auch zu ringförm igen Polymcrisations- 
prodd. führen. D ieses Schem a ward zur Erklärung des Verlaufs der therm. Polymeri­
sation  von D ienen, der D i- u. Trim erisation von A cetylen , der Bldg. von Polyoxy- 
m ethylen, Paraldehyd  u . der D im erisation u. P olym erisation von Äthylenoxyd an­
gew andt. D ie  Ggw. von  K atalysatoren bringt keine wesentlichen Änderungen des 
Schem as m it sich. —  In einer k inet. Betrachtung wird dieser Mechanismus der Makro­
polym erisation in  Übereinstim m ung m it den bereits früher bestim m ten Daten (Literatur 
vgl. Original) gefunden. D ie  Aktivierungscncrgio für A* beträgt 13700 cal., wie aus 
verfügbaren W erten der Styrolpolym erisation (vgl. z. B . S c h u l z  u. H u s e m a n n ,
C. 1938. II- 2715 u. früher) berechnet wurde. D ie  W rkg. von K atalysatoren u. Lösungs­
m itteln wird besprochen. (J. Amer. ehem. Soe. 62. 2690— 98. Okt. 1940. Shawiningan 
F alls, Quebec.) G o l d .

G. V. Schulz, Nachtrag zu der A rbeit: D ia Anregung von Polymerisationsreaklionen 
durch fre ie  R adikale. (Vgl. C. 1942. I. 2378.) Eino kurze Stellungnahm e zur Polari­
sationstheorie der Polym erisation. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 47. 618 
bis 619. Aug. 1941.) B l a s c h k e .

G. V. Schulz, Z ur Frage der geschunndigkeitsbcstimmenden Reaktion bei Ketten­
reaktionen, insbesondere Polym erisationsreaktionen. X . über d ie K inetik  der Ketten­
polym erisation . (IX . vgl. C. 1942. I. 2378.) Von geschwindigkeitsbestimmenden Rkk. 
kann man, streng genom m en, nur bei Stufenrkk. sprechen, bei denen ein stöchiomotr. 
Verhältnis zwischen den Teilrkk. besteht. Erläuterung am Beispiel der L A N D O L T s e h e n  
Zeitreaktion. Bei K ettenrkk. lieg t kein stöchiom etr. Verhältnis zwischen den Teilrkk. 
vor. H ier tr itt die Frage auf, welcher Teilprozeß bei Veränderung der Rk.-Bedingungen 
unm ittelbar beeinflußt wird. I s t  ein Teilprozeß einer K ettenrk. aus mehreren 11k.- 
Stufen  zusam m engesetzt, die in stöchiom etr. Verhältnis zueinander stehen, so kann 
eine davon geschw indigkeitsbestim m end sein. Erläuterung dieser Verhältnisse am 
Beispiel der Polym erisation von  Styrol u. M ethacrylsäurem ethylester. (Z. physik. 
Chem., A bt. B  50. 116— 23. Sept. 1941. Freiburg . Br., U n iv ., Forschungsabt. für 
makromol. Chemie.) LANTZSCH.

A. M. K usin und O. I. Poljakowa, D ie Reaktionsfähigkeit von physiologisch 
•wichtigen organischen Substanzen in  Mischungen. IV . D ie  Reaktionsfähigkeit des dtnyl- 
esters von Glykokoll in  Gegenwart von Carbonylverbindungen. (III. vgl. C. 1940.1 .191-1 
D ie  U nters, des E in fl. von Aceton, Form aldehyd, A cetaldehyd, Mannit, Fructose, 
Glucose u. G alaktose a u f die K ondensation des Ä thylesters von Glykokoll zu Diketo­
piperazin ergab, daß die ersten genannten 4 Verbb. keinen E in fl. a u f die Rk. ausüben, 
während die einfachen Zucker (Fructose, Glucose u. Galaktose) eine katalyt. lVrkg. 
a u f die K ondensation zeigen. Der M echanismus der Diketopiperazinbldg. wird im 
einzelnen besprochen u. die B ldg. einer Zwisohenverb. des Glykokollcsters mit dem . 
Zucker angenom m en. Zum Schluß wird kurz a u f d ie m ögliche B e d e u t u n g  der katal.U- 
W rkg. von  Zuckern oder anderen Carbonylverbb. a u f die Synth. der Peptidbldg. unter 
natürlichen Bedingungen eingegangen. (Ehoxumhji [Biochim ia] 5. 86—91. 1JW. 
M oskau, 3. M edizin. In st.) K leV E R .

A. Kusin und O. Poljakowa, Bildungsweise und Eigenschaften von Anlagerungs- 
Produkten zwischen A m inosäuren und Zuckern. In  konz. Glucose- u. Glykokollsg. ver( 
schw indet in Anw esenheit von NaO H , Ca(OH)2 oder B a(O H )2 der Amino-N. Da 01
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wird die Base verbraucht. D ies spricht für d ie B indung von G lykokoll m it Zucker 
unter Freimachung einer C 0 2-Gruppe der Am inosäure. Auch die gleichm äßige Ver­
änderung der Drehung des polarisierten L ichtes einer G lucoselsg. bei A nw esenheit 
von Glykokoll w eist a u f eine solche B indung hin. D a nur bei Verwendung von  Zuckern 
mit H albacetalhydroxyl d ie freie Am inogruppe verschw indet, muß angenom m en  
werden, daß diese Gruppe an  der R k . teiln im m t. A ls Zwischenprodd. treten N-GIuco- 
side auf, die in Form der Ba- u. Ca-Salze isoliert wurden. D iese  entstehenden Am ino- 
säure-N-Glucoside hydrolysieren in neutralem u. saurem Medium leicht unter B ldg . 
der Ausgangsprodukto. (Buoxumhh [Biochim ia] 6 . 113— 21. 1941. M oskau, 3. M edizin. 
Inst. u. Stom atolog. In st., Labor, f. organ. Chem.) D b r j u g i n .

Philip G. Stevens und James H. R ich m o n d , D er M echanism us von Elim inierungs- 
mktionen. I .  D ie  Zersetzung quarternärer Am monium baseh und Xanthatester. D ie  
Zers. Von Pinakolyltrim ethylam m onium hydroxyd  (I) liefert bei 30° u. höheren Tempp. 
krt. Bulylcithylen (II) u. T rim ethylam in  (III); neben diesen Prodd. tr itt bei 100— 160° 
zu 52% eine M ischung des tert. Am ins IV m it M ethanol a u f (vgl. auch H A U SER U. M it­
arbeiter, C. 1940. I I .  324; 1941. I I .  1848). N ach diesem  Befund halten Vff. einen freien  
Radikalmechanismus für ausgeschlossen, zum al hölierm ol. Prodd. n ich t gefunden werden 
konnten. Für den M echanismus muß angenom m en werden, daß s ta tt  der einfachen  
Protoneneliminierung ( H u g h e s ,  I n g o l d  u .  S c o t t ,  C. 1937. I I .  3149) zunächst eine 
Wasserstoffbindung zwischen ^-W asserstoff u . dem Anion zustande kom m t (vgl. 
H O u k e l u . Mitarbeiter, C. 1940. I I .  189); erst dann kann ein Proton vollständig  ab­
gegeben werden. D ie R k. wird m it dem Verh. anderer quaternärer Am ine verglichen  
(Literatur vgl. Original). —- D ie  X anthatzers. ( C h u g a e v ,  Ber. dtsch . chem . Ges. 32
[1899]. 332) kann ebenfalls durch eine intram ol. W asserstoffb indung zum  doppelt 
gebundenen S -A tom . erklärt werden (Schem a V) (H Ü C K EL u. M itarbeiter, I. e. ) .  So 
liefert 2,3-Bulylenglykolmonoxanthat (VI) das cycl. Thiocarbonat VII, m öglicherweise 
zusammen mit dem T hiolcarbonat VIII, M ethyläthylketon  u . M ethylm ercaptan. Benz- 
hydrylxanlhat (IX), das kein verfügbares /?-H-Atom u. kein akt. y-H -Atom  besitzt, 
liefert bei der Pyrolyse Diphenylm eihan  (X), Tetraphenylm ethan  (XI) u. CS2 neben  
wenig COS u. M ethylm ercaptan, ein Befund, der für einen wesentlich anderen R k.- 
Verlauf spricht (vgl. auch B e r g m a n n  u. B e r g m a n n ,  C. 1937. I I .  2677) u. einen  
Radikalmechanismus w ahrscheinlich m acht.

rC W .-C H -C H ,]  / T  +  GH,OH j ^ ’-™ = C (O H )C H , +
L I  N(CHi)s J  ° H  “  fl C H ‘- C H , C O . C H ,  +

^  C,H,—C H =C H , +  N(CH,), I I  /  1 COS +  CH,-SH 
K-CH-CH-R CH,- CH—CH(OH)- CH, CH,—CH-------- UH—CH,

0 H R -C H =C H -R  Ö ß \  , / r  o l  J o (S )
1 V — >■ 1 Y r ------------------- >- t i t
C = s  +  COS +  CH,SH C = S  |f
S— -C H , V S---------C H , V I S <V I I I >

C , H , C H - < ~ >  --------->- (C«H,),CH +  (—OCSSCH,) CS,
0

ix  c= s N k
S—CH , X I (C ,H ,),C H — CH (C .H s), (C ,HS),C H , X

» e r s u c h e .  P inakolylam in  durch R ed. von  P inakolin  m it Am m onium form iat 
(Ix g e r s o l l , C. 1938. I. 3767); K p .,55 103— 104°, A usbeute 66% . D ie  M ethylierung  
mit CH3J in Ggw. von NaO H  liefert das Jodid  des tert. A m ins, F . 260— 261°, dem die
freie Base vom K p .7S9 129— 130°, n D25 =  1,4.160, d %  =  0,7627, P ik ra t, F . 214°,
zugrundeliegt. D ie weitere Behandlung dieser B ase m it CH3J  in  B zl. liefert Pinakolyl- 
täramelhxjlammoniumjodid, F . 260°, aus A ., hieraus in W . m it A g20  I. —  D ie w ss.

& von }■ (aus 84 g  Jodid) wird unter N 2 bei gewöhnlichem  Druck dest.; wenn der 
größte Teil des W. übergegangen ist, tr itt  Zers. ein. D ie  tert. A m ine werden in  6-n. HCl 
gesammelt, u. das Olefin in  einer Vorlage bei — 78° kondensiert.- E s wurden 7 g  III, 
. 'paf, F. 216°, 17 g  IV, P ikra t, F . 214°, u. 8 g  II gewonnen. D ie  Zers, im  Vakuum  
ta  2o—30“ liefert nach 3,5 W oehen in  86,5% ig. U m setzung ein  K ondensat, das 13 g  
Olefm enthält. —  2,3-B utylenglykol w ird in  Toluol zunächst m it N a  u. dann m it CS2 
behandelt. Nach dem Zusatz von CH3J  u. Stehen wird das F iltra t eingeengt; d ie äther.

s '!?r  ̂ u - getrocknet u . der Ä. abdestilliert. D a s erhaltene VI wird 60 Stdn.
"t hm U’ flüchtige Prodd. bei — 78° gesam m elt; M ethylm ercaptan u. M ethyl-
® uylketon. aber kein CS2 konnten festgestellt werden. A ls weiteres Pyrolysenprod.
'onnte ein VII, K p.s 87°, nn”  =  1,6082, d254 = 1 ,2 1 6  festgeste llt werden, das bei der 
yaroiyse neben wenig H 2S , B utylenglykol, K p. 180°, liefert. —  48 g  IX aus dem  

Aa-Alkoholat von Benzhydrol m it CS2 u. CH3J  lieferten  bei ähnlich ausgeführter
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Pyrolyse (330°) CS2 m it wenig M ercaptan u. COS als flüchtige  B estandteile. Der Rück­
stand enthält X, aus wss. A . F . 24—25° (58,8% ) u . 11 g  XI, aus B zl. F. 208—209°. 
(J . Amer. chem , Soc. 63 . 3132— 36. N ov . 1941. M ontreal, Can., M cGill Univ.) Gold.

L. N. Liebermann, E ine Rolationsanalyse einiger C S ^-Banden des Systems im 
-nahen Ultraviolett. (Vgl. C. 1942. I. 1721.) E s werden 6 Banden des CS2 im Syst. bei 
3100 A  in Absorption m it einem  9-m -G itter aufgenom m en u. analysiert. D ie B-\\crte 
für d ie  A nfangs- u. Endzustände werden angegeben. D ie  Bandenstruktur entspricht 
dem einfachen P E -Z w eig ty p . A lle Banden entsprechen 1Z’U+ ->- 1% + -Übergängen. 
D ie  Banden boi 3468, 3501 u. 3535 A entsprechen Übergängen aus dem Normalzustand 
u. ergeben für den C— S-A bstand 1,548 Ä . E in e  teilw eise Schwingungsanalyse zeigt, 
daß d ie  K nickschw ingung 2 v2" =  802 cm “ 1 is t .  Zwei Folgen w2" =  0 u. e 2" =  2 zeigen, 
daß v2' =  270 cm “ 1 ist . B ei zwei B anden 3501 u. 3601 is t  der gem einsam e obere Zu­
stand 127u+ durch einen UZ^-Zustand gestört. E ine  A nalyse der Störung ergibt Kon­
stan ten  in  guter Übereinstim m ung m it der B eobachtung u. den B-Wert für den 
störenden 1/ 7U-Zustand. E s ergeben sich Gründe dafür, daß der angeregte Zustand des 
CS2 gew inkelt is t . E s läß t sich jedoch zeigen, daß d ie  P - u. B-Serien sich durch einfache 
quadrat. G leichungen darstellen lassen w ie  für e in  lineares Mol. b is zu J  =  25. (Physic. 
R ev. [2] 60 . 496— 505. 1/10. 1941. Chicago, U n iv ., Ryerson P hys. Labor.) L inke.

Katsumoto Atsuki und Tomio Takata, Spektralchemische Untersuchungen an 
X anthalen. I . (Vgl. C. 1942. I. 1486.) V ff. m essen d ie  Absorptionsbanden für CS, 
u. Xanthogensäure (I), bei beiden lie g t d ie  A bsorption bei 1/A == 3150— 3180. Bei 1 
lie g t  d ie  Absorption im  wesentlichen im  kurzwelligen G ebiet u. zeig t auch einen ganz 
anderen Verlauf a ls die von  CS2. D iese  B ande w ird durch d ie  =C =S -G rup pe hervor­
gerufen, während die zw eite Absorptionsbande bei 1/A =  2600—-2650 durch das Radikal 
m— S— C = S  bewirkt wird. Aus dem Verlauf der A bsorption der Viscose (II), die beide 
Absorptionsbanden zeigt, geht hervor, daß sie  beide Gruppen enthält. Vff. prüfen 
die Reinigungsm ethoden für-II u. finden, daß bei der R einigung m it A. noch Natrium- 
thiocarbonat u. N a 2C 0 3 a ls Verunreinigungen vorliegen . B ei der Reinigung mit Essig­
säure tr it t  eine H ydrolyse auf, die d ie  zw eite  B ande zum Verschwinden bringt. Bei 
der M eth., die II m it Essigsäure u. A . rein igt, erhält man d ie  beiden charakterist. Banden 
des X anthogenats, aber keine des T hiocarbonats (III). D iese Reinigung ist also die 
beste. M ischt m an A lkalicellu lose m it CS2, so treten zuerst d ie  Banden des Cellulose- 
xanth ats (IV) auf, deren In ten sitä t rasch zunim m t. D ie  B anden des III erscheinen 
erst später u. nehm en langsam  an In ten sitä t zu. D er Xanthierungsvorgang schreitet 
also  rasch fort, während d ie  B ldg . des III nur langsam  erfolgt. Beim  Auflösen des IV 
oder der Xanthierungsprodd. in  a lkal. Lsg. verschwindet d ie  zw eite Absorptionsbande, 
w as auf eine teilw eise H ydrolyse des X an th ats zu I hindeutet. Gleichzeitig nimmt 
die In ten sitä t der Absorptionsbando des III zu. N ach ein igen Stdn. erscheint die 
zw eite  A bsorptionsbande des IV wieder, woraus hervorgeht, daß I in Xanthat um­
gew andelt wird. D ie  Auffassung, daß das Verschwinden der zweiten Absorptions­
bande des IV sofort nach dem A uflösen in  A lk a li au f einen geringeren Dispersionsgrau 
des IV zurückzuführen is t ,  kann n ich t zutreffen, da d ie  erste Absorptionsbande ihre 
In ten sitä t unverändert behält. N ach 24 S td n . verliert d ie  erste Absorptionsbande 
an In ten sität u. d ie  zw eite verschiebt sieh nach der des III. D ies dürfte durch eine 
Zers, des CS2 u. ein  Anwachsen des A n teils an III hervorgerufen werden. Nach 24 bis 
72 Stdn. s te llt  d ie  Absorptionskurve eine M ischung aus der von  IV u. III dar, gleich­
zeitig  erreicht II ihr M inimum an V iscosität. N ach 168 Stdn. sind die Banden des 
X an th ats kaum  mehr vorhanden, während d ie  von  III ausgeprägt bleiben. Die Beob­
achtungen lassen  sich auch an gerein igter II m achen, nur nim m t hier die erste Ab- 
sorptionsbande zu, während d ie  zw eite  an In ten sitä t abnim m t, ihre Lage aber nicht 
verändert. (Cellulosechem. 19. 132— 35. N o v ./D ez . 1941. T okio, U n iv ., Ingenieurvnss. 
F akultät u. T echn. H ochsch., A b t. f. angew. Chem.) LINKE-

Fred M. Uber, E ine experimentelle Untersuchung des ultravioletten Absorphtms- 
Spektrums des P yr im id in s .  D as Spektr. von  P y r im id in  (I) wird zwischen 2700 doUU- 
m it einer G enauigkeit von  ca. 10 cm “ 1 aufgenom m en. I befand sich in  einer 3 cm langen 
A bsorptionszelle u. war gasförm ig. D ie  112 gefundenen Absorptionsbanden lassen 
Serien von  1014, 613, 669 u. 680 cm “ 1 erkennen. D ie  A nzahl der A bsorptionsban en 
fä llt  von  B zl. m it 500 über 255 in  Pyridin  a u f 112 in  I, die  sich bei größerer D ispersion 
(7,4 Ä /m m ) noch erhöhen können. (J . chem . P hysies 9. 777— 79. N ov. 1941. Colum 1 , 
M iss., U n iv ., D ep. o f  P hys.) LIN K E. t.

A. E. Gillam, D. H. Hey und A. Lambert, D ie  Absorptionsspektren der 
p yrid in e  und der P yrid y ld ip h en yle .  E s werden d ie  A bsorptionen von 3 a-, 3 p-, y  
4 a-, 4 ß - ,  4 y -P y r id y ld ip h e n y l  u. von m - u. p-T erp lien yl in  H exanlsg. u- von P > 
y -P h en ylp yr id in , D iph en yl  in  A .-L sg., acd- u. y  y '-D ip y r id y l  in  Hexanlsg. zmsc
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jOQO—3200 A gem essen. D ie  Ergebnisse sind graph. angegeben. D ie  A bsorptions­
spektra der Phcnylpyridine u. der 3- u. 4-P yridyldiphenyle zeigen eine starke Ähnlich­
keit mit denen dos D iphenyls, m -Terphenyls u. p-Terphenyls. Hierdurch wird gezeigt, 
daß die Bindung zwischen einem  P yridin- u. einem  B zl.-K ern einen ähnlichen Charakter 
besitzt, wie d ie B indung zwischen zw ei B zl.-K ernen in bezug a u f d ie  K onjugation  
zwischen den beiden K ernen. (J. chem. Soc. [London] 1941. 364-—66. Ju li.) L i n k e .

H. Schüler und A. W oeldike, W eitere Untersuchungen organischer Substanzen  
mit Hilfe der Elektronenstoßanregung in  der Glimmentladung. Neue Ergebnisse bei 
einigen Mono- und D iderivalen des Benzols. ..(Vgl. C. 1942. I . 2381.) Vff. untersuchen  
mit ihrer Elektronenstopapp. Toluol (I), Äthylbenzol (II),  n-Propylbenzol (III) ,  Iso- 
yropylbenzol (IV), o-X ylo l (V),  m -X ylo l (V I), p -X y lo l  (VII). B ei allen Substanzen  
wurde zwischen 2600— 3400 A ein K ontinuum  u. Banden beobachtet, d ie im v io letten  
Teil liegen u. im Anschluß daran das K ontinuum  nach R ot. D ieses kann aber auch  
so weit nach V iolett gehen, daß es das gesam te B andengebiet überlagert. Bei I u. 
VII sind die Banden am ausgeprägtesten. B ei den anderen Stoffen sind die B anden  
diffuser u. das Kontinuum  tr itt mehr hervor. Allg. nim m t die In ten sität der Em ission  
im UV ab, je schwerer der Substituent wird. D ie  Spektren sind nach den bisherigen  
Kenntnissen auf die Anregung des Elektronenzustandes des B zl.-R inges zurückzuführen. 
Bei I, II u. III treten zwischen 3900— 5700 A Banden auf, die bei hohem  Druck in der 
Entladungsröhre im B lauen, bei niedrigem  Druck im Grünen liegen, wobei je nach der 
Höhe des Druckes das eine oder andere gänzlicii unterdrückt werden kann. V, VI, 
VII zeigen dasselbe Verb., doch sind die Spektren nicht ident, m it dem I-Spektr., 
obwohl sie in demselben Spektralbereich liegen. Jedes X y lo l hat sein charakterist. 
Spektrum. D ie In ten sitä t der grünen Spektren nim m t bei den X ylo len  von p  über 
o zum m erheblich ab. D as grüne Spektr. tr itt bei den leichteren Substituenten am  
stärksten auf u. nim m t von  I über II zu III  ab u. wird bei IV nicht mehr beobachtet. 
Umgekehrt ist es m it dem blauen Spektr., das bei I gerade noch naehzuw eisen ist. 
Die Wellenlängen einiger m arkanter B anden sind: M onoderivv., grünes Spektr. 4477,5, 
4192,7, 4654,6, 4674,8, 4888, 4902 A. B laues Spektr. 3970,3, 4263,0, 4597,4, 4985,4, 
5420,3 A . D id e r iw ., blaues Spektr. von V II ca. 3945, 4235, 4560 A .' D ie D eutung  
beruht darauf, daß alle Spektren nahezu ident, sind . D ies deutet darauf hin , daß das  
Mol. infolge der Energie des Elektrons zerfällt u . daß die Zerfallsprodd. nahezu ident, 
u. angeregt smd. So handelt es sich bei den X ylo len  nur um die Stellung der CH3'- 
Gruppe zu der durch A bdissoziation der anderen CH3-Gruppe entstandenen H -Lücke. 
Das Auftreten der grünen u. blauen Spektren bei verschied. Drucken, wobei der D ruck­
bereich relativ gering ist, ein ige H undertstel bis e in ige Zehntel mm, wird diskutiert. 
Rein tkeoret. ist die M öglichkeit vorhanden, daß die 6 Elektronen des B zl.-R inges 
sich nicht paarweise absättigen u. zu Singulettzuständen führen, sondern die Sp in ­
summe kann auch 1, 2 oder 3 werden, so daß Terme m it höheren M ultip lizitäten en t­
stehen. Dann würden die beiden Spektren denselben G rundzustand besitzen u. e in e  
größere Ähnlichkeit in  den Sehwingungsspektren zeigen als man ohne genaue B anden- 
analyse feststeHen kann. Für die Abtrennungsarbeit des CH3 vom  B zl.-R ing in I b e ­
rechnen die Vff. einen M axim alwert von 57000  ca l/M ol. W eder beim B zl., Chlorbenzol, 
Brombenzol, Phenol, B enzonitril noch beim  Anilin  b leibt der B zl.-K ern beim Zerfall 
angeregt zurück, da die beim  Zerfall freiwerdenden Energien zur Anregung des K erns 
zu gering sind. (Physik. Z. 43. 17— 22. Jan. 1942. B erlin-D ahlem , M ax-Planck- 
Inst.) _ L i n k e .

Fritz Rogowski, M olekiilslrukluruntersuchung des N itrom ethans, M etK yln itrits und  
Methylnilrats im  D am pfzustand m it Elektronenbeugung. Im  dam pfförm igen Zustand  
wurden mittels Elektronenstrahlen untersucht N itrom ethan (I), M ethyln itrit (II) u. 
Methylnitrat (III). A uf dem  Diagram m  ließen sich sechs verhältnism äßig scharfe, gu t 
abgesetzte Interferenzringe ausm essen. D ie  Auswertung der D iagram m e ergab, daß I 
®it großer W ahrscheinlichkeit ein ebenes C N O -Skelett besitzt m it den A bständen  
iinF = 1 ,4 7  ±  0,02 Ä u. N — O von  je  1,22 ±  0,02 Ä u. einem  W inkel zw ischen 130 u. 
140°. Eine unebene Anordnung w ie etw a im. N H 3 oder das Vorhandensein einer Iso- 
jutrokomponentc, in  der d ie  K ernabstände außerhalb der angegebenen Fehlergrenze 
liegen, zu mehr als 5% , läß t sich m it Sicherheit aussehiießen. Der E in fl. der W asser­
stoffatome auf das Streubild is t  außerordentlich gering. D ie  A ufnahm en von  II zeigten  
alle einen stark verwaschenen Charakter. D ie  5 vorhandenen M axim a u. 5 vorhandenen  
Minima treten bei w eitem  nicht so scharf abgegrenzt a u f rvie bei I , sondern heben 
sich nur recht schwach vom  allg . Untergrund ab. D ie  Auswertung der Diagram m e  
«■gab daß II ein ebenes, zweim al m it dem  Tetraederwinkel geknicktes Mol. darstellt 

den Abständen C— O =  1,44 ±  0,02 Ä, O—N  =  1,37 ±  0,02 A u. _N— O' =  
j— ±  0,02 Ä. Das D iagram m  vom  III zeigte  sieben gu t ausm eßbare M axim a. Zur
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Auswertung wurde eine größere Anzahl von M odellen angenom m en, deren Strukturen 
berechnet u. m it der erhaltenen verglichen wurden. Aus der D iskussion der verschied. 
Strukturen ergab sich, daß das M ol. im  D am pfzustand ein zweim al nach derselben 
Seite geknicktes S yst. darstellt, wobei in  den K nickpunkton das mittolständige Sauer­
stoff- u. Stickstoffatom  lieg t. Der Stickstoff lieg t in  der Spitze einer ungleichseitigen 
Pyrnm ido, deren drei Eckpunkte von den O-Atomen besetzt sind . D ie  einzelnen Ab­
stände sind C— 0  =  1,44 ±  0,03 1 ,  0 —N  =  1,37 ±  0,04 A, N — O' =  1,22 ±  0,04 A. 
D ie  W inkel C— O— N  u. O— N — O' sind Tetracderwinkel u. W inkel 0 '—N—0' ist 
131 ±  5°. (Bor. dtsch . ehem . Ges. 75. 244— 69. 4/3 . 1942. Berlin-Dahlem , Max Planck- 
In st, u.' K aiser-W ilhelm -Inst. f. physikal. Chem ie u. Elektrochem ie.) G o t t f r i e d .

W. I. Danilow und M. A. Lewaschewitscli, Über den Zusammenhang zwischen 
der Struktur eines organischen Stoffes und seiner Neigung zur Unterkühlung. Vff. zeigen 
a u f Grund von  R öntgenaufnahm en von  festem  u. f l. Salol, Benzophenon, o-Chlornilro- 
benzol u. T olu idin , daß bei solchen Stoffen, d ie  w ie  Salol zur Unterkühlung neigen, beim 
Übergang vom  festen zum f l. Zustand eine erhebliche Änderung im  Charakter der gegen­
seitigen  mol. Orientierung e in tritt, während bei anderen, d ie  w ie  o-Chlornitrobenzol 
keine soleho N eigung zeigen, d ie  Struktur in festem  u. f l. Zustand weitgehend dieselbe 
is t . Benzophenon gehört zum ersten, T oluidin zum zw eiten T yp. (Hfypiiax OKcncpiracH- 
lantuoir n TeopcniueCKoii <I>ii3iikii [J. exp. theoret. P h ysik ] .10. 814— 16. 1 Tafel. 1940. 
Jekaterinoslaw  [Driepropetrowsk], Chem .-technolog. In st.)  R . K .  MÜLLER.

D a. P räparative organische C hem ie. N aturstoffe.
H. J. Lucas und C. W . Gould jr., D ie Überführung von 3-Chlor-2-butanol in

2,3-Dichlorbutan; Beweis eines cyclischen Chloroniumzwischenproduktes. Mit PC15 wird 
bei d,l-erythro-3-Chlor-2-butanol (I) eine M ischung aus meso- u . d,l-2,3-Dichlorbulan 
(II u. III) gebildet, während m it PC13, S0C12 u. SOCl2 in  Pyridin  opt. einheitliche Verbb. 
erhalten werden. Von den erhaltenen D ichloriden besitzen die höhersd. d,l- oder threo- 
Ivonfiguration u. die niedrigersd. 2,3-D ichlorbutanc m eso- oder erythro-Konfiguration. 
E s zeigte sich auch gute  Übereinstim m ung in den physikal. E igg. (bes. den DEE.) 
der aus den Chlorhydrinen erhaltenen D ichloriden m it denjenigen aus cis- u. trans- 
B uten  dargestellten Verbindungen. M it PC13 u. S0C12 in  P yrid in  tritt konfigurative 
Um lagerung unter E rhaltung der opt. A k tiv itä t ein, während m it SOCl2 allein die opt. 
A k tiv itä t verloren geht. So wird aus (-\-)-erythro-3-Chlor-2-butanol (I) mit SOC’l, II 
erhalten; ebenfalls entsteht II aus (+)-threo-3-Chlor-2-butanol (IV) mit S0C12 +  
Pyridin , während IV m it S0C12 ohne P yrid in  III ergibt; schließlich reagiert I mit 
PC13 sow ie SOCl2 U; P yrid in  zu (— )-2,3-Dichlorbutan. cis- u . trans-2-Buten gehen bei 
der Chlorierung in III bzw. II über; HOC1 lagert sich an  cis-2-Buten zu IV an, das 
ebenfalls erhalten w ird, wenn meso-2,3-Diacetoxybutav. m it HCl umgesetzt wird. IV 
sp altet m it K O H  HCl zu cis-2,3-E poxybutan  ab, das m it HCl wieder in IV zurück­
verw andelt wird; in  analoger reversibler R k . g ib t I m it K O H  d,l-trans-2,3-Epoxybutan. 
D ie Tatsache, daß bei all diesen Rkk. opt. einheitlichcVerbb. erhalten werden, ver­
anlaßt Vff. zur A ufstellung des folgenden Rk.-M echanism us: im Falle der Rk. von 
SOCl2 m it IV entsteht über 3-Chlor-2-chlorsulfinoxybutan  (V) die Zwischenstufe der 
Chloroniumverb. VI, die dann m it einem Cl-Ion zu III weiterreagiert. Die Anlagerung 
von  Cl2 oder HOC1 an 2-B uten verläuft ebenfalls über d ie Zwischenstufe VI. Auf Grund 
der K onfigurationsbestim m ungen der Chlorhydrine lä ß t sich zusammenfassend sagen, 
daß die Addition von  HOC1 an 2-B uten, d ie R k. von HCl m it 2 ,3-Epoxybutan u. die 
E inw . von  K O H , PC13 u. S0C12 in P yrid in  a u f 3-Clilor-2-butanol immer von emer 
Änderung der K onfiguration in  Form einer Inversion begleitet sind.

OH CI CI CI CI H
I i3C - C — C - C 1 I 3 H 3C - 6  ¿ - C I I 3 H 3C— b — C -C H S

I  i  H I I  H k  I I I  H CI
OH H H CI &

H3C -C — ¿ - C H 3 H3C -C — C -C H 3 h & > c^ c< h s

IV  h  h  v A h  VI
- 0 —¿ + — c i  „

V e r s u c h e .  cis-2-Buten: Darst. aus m eso-2,3-Butandiol (F. 34,45—34, an I 
über m eso-2,3-D iacetoxybutan u. d,l-2,3-D ibrom butan. —  lrans-2-Buten-. Darst. aus 
d,l-2,3-D iacetoxybutan. —  meso-2,3-Dichlorbutan  (II): aus 8,75 g  trans-2-Buten wurue 
im Sonnenlicht u. bei 0° 63%  v °m  K p.80 49,52° (nach 5 Destillationen), nn2i =  ’ 1
erhalten. —  d,l-2,3-Dichlorbutan  (III): aus 11,2 g  cis-2-Buten in  80,5% A u s b e u t e  io
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Kp.s0 53,16°, Hb25 =  1,4409. —  d,l-erytliro-3-Clilor-2-butanol (I): aus 144 g  (2 Moll.) 
trans-2,3-Epoxybutan u . 250 ccm konz. HCl (3 M oll.) bei 5° während ca. 2 S td n ., 
Trocknen über K 2C 0 3; A usbeute 82,5% , K p .30 55,9— 56,1°, K p .748 135,4°, d 254 =  
1,0610, n®25 =  1,4397. R ü c k  V e r w a n d l u n g  v o n  I i n  d,l-erythro-3-Chlor-
2-acdoxybutan: zu der Lsg. von 79 g  (0,17 M ol.) Brucin u. 37,2 ccm (0,39 Mol.) E ssig- 
säureanhydrid in  200 ccm Chlf. wurden 86 g (0,79 Mol.) I gegeben u. 5 Stdn. a u f 50° 
erwärmt; nach Erkalten wurde das Brucin m it 6-n. HCl extraliiert; Ausbeute 48 g 
vom Kp.j0 70— 73°, a n 25 =  — 3,37° (0,32 Mol.) neben 34,8 g  IV, a u 25 =  + 0 ,8 2 ° .  B ei 
der Dost, tritt teilw eise Raccm isierung ein; bessere R esu ltate konnten in Lg. (K p. 28 
bis 30°) erzielt werden. —  d,l-threo-3-Chlor-2-bulanol (IV): a) aus cis-2,3-E poxybutan: 
in 77°/0 Ausbeute vom  K p.3() 52,0°, K p .748 130,8°, d 254 =  1,0586, n D25 =  1,4386; b) aus 
cis-2-Buten : zu 55 g  ois-2-Butcn (0,98 Mol.) in 600 com einer Lsg. von  48 ccm Eisessig  
u. 14 ccm konz. H 2S 0 4 in  W . werden 106 g (0,98 Mol.) tert.-B utylhypochlorit während 
2 Stdn. zugegoben u. anschließend m it Isopropyläther nusgeschüttelt; A usbeute 61% ; 
c) aus m eso-2,3-D iacetoxybutan : 756 g m eso-2,3-D iacctoxybutan werden in 1100 g  
konz. HCl (38%) unter Zugabe von  3 Tropfen konz. H 2S 0 4 1 Stde. a u f 50— 60° erh itzt 
u. anschließend HCl b is zu 22,8 Moll, eingeleitct (bei — 10°); nach 90 Stdn.. bei Raum - 
temp. wird m it N aH C 03 neutralisiert u . m it Isopropyläther ausgeschüttelt; A us­
beute 43°/0 neben 13,5%  d,l-threo-3-Chlor-2-aceloxybutan. —  cis-2 ,3-E poxybutan : zu  
50 g KOH in 25 com W- werden bei 90— 95° 7 g  IV (a =  + 1 ,1 0 ° )  gegeben, wobei das 
Oxyd abdest. (Ausbeute 75% ) u. 6 S tdn. über K O H  auf bewahrt wurde; K p .746 59— 60°, 
n®** =  1,3798, a n 25 =  + 0 ,2 5 ° ;  das Prod. en thält 4 ,1%  trans-O xyd. —  E i n w .  v o n  
PClj a u f  I: 160 g  PC15 in 400 eom Chlf. wurden m it 21,7 g  I 2 Stdn. erhitzt; A us­
beute 42,7% einer M ischung von  II u. III, K p .80 50,5— 53°, n n 25 =  1,4401. —  E i n  w. 
von  SOCl2 a u f  I: zu 53,5 g  SOCl2 werden während 90 Min. 32,7 g  I gegeben u . 6 S tdn. 
bis 100° erhitzt u. in  n. W eiso aufgearbeitet, A usbeute 16%  an II. B ei der E inw . von  
S0C12 auf I (a =  + 0 ,8 2 ° )  wurden 15,7%  II erhalten. —  E  i n w. v  o n SOCl2 a  u  f  IV: 
aus 21,7 g IV (a =  — 0,10°) wurden 17,4%  III u. aus IV (a =  + 1 ,1 0 ° )  wurden 20%  III 
erhalten; als Nebenprod. entsteht 3-Chlor-2-bulanolsulfit, C8H 16C120 3S ; vom  K p.0il_ 0,2 85 
bis 87°, nn25 == 1,4667, a n 25 =  — 11,29°; eine Racem isierung von  akt. III durch SOCl2 
findet nicht statt. —  E i n w .  v o n  PC13 a u f  I; 20 g  l u .  8,6 g  PC13 wurden 3 Stdn. 
auf 100° erhitzt u. 20%  III erhalten; bei der E inw . von  PC13 a u f ak t. I (a =  + 0 ,2 7 ? )  
wurden 17,5% III (an25 =  + 0 ,8 6 ° )  erhalten. In  Ggw. von  P yrid in  konnte kein Dichlor- 
butan gefaßt werden. —  E i n w .  v o n  SOCl2 a u f  I i n  P y r i d i n :  3 2 ,7 g  I  in 
53 g Pyridin wurden m it 59 g  SOCl2 3 Stdn. a u f 100° erh itzt, wobei 63%  III erhalten  
wurden; aus akt. I  (a =  + 0 ,8 2 ° )’ wurden 43%  einer M ischung aus (— )- u. d,l-2 ,3-D i- 
chlorbulan erhalten. —  E i n w .  v o n  SOCl2 a u f  IV i n  P y r i d i n :  23,8 g  SOCl2 u. 
10,8 g IV (+1,07°) in 10 ccm P yrid in  wurden 2 Stdn. a u f 95° erh itzt u . ergaben 24%  II 
mit einer geringen Verunreinigung an (-\-)-threo-2,3-Dichlorbulan . —  V . e r h .  v o n
3 - C h l o r - 2 - b u t a n o l  u.  3 - C h l o r - 2 - a c e t o x y b u t a n  g e g e n ü b e r  
HCl u. HBr: bei der E inw . von  46% ig. H Cl sow ie von  H C l-H ydrat u. konz. H B r a u f  
eine Mischung aus I u. IV bei R aum tem p. sow ie m it konz. HCl +  ZnCl2 bei 100° konnte  
kein Dichlorid erhalten werden; ebenso wurde aus akt. 3-Chlor-2-acetoxybutan m it 
65°/(|ig. HBr kein D ihalogenid gebildet. —  E ine verbesserte M eth. zur B est. der D E . 
wir<| angegeben. (J . Amer. ehem . Soc. 63. 2541— 51. 6/10. 1941. California.) K o c h .

A. A. Petrow, Uber die Reihenfolge der Anlagerung von Halogenwasserstoffen an  
Mlogensubslituierte u-Oxyde. In  einer Reihe von  Arbeiten des Vf. (vgl. C. 1940. II. 2735 
u. früher) wurde gezeigt, daß die O xyde des Typus CH2= C X — CH— CH„ u. C H X  =

- O -
CH—C H -C H 2 (X  =  H alogen) H alogenw asserstoffe unter B ldg . von prim. Alkoholen

nnlagern. Vf. untersucht in vorliegender Arbeit die A nlagerung von  H alogenwasser­
stoffen an gesätt. O xyde vom  T yp CH3—C H X — CH— CH2 u. CH3— CH— CH— CH2X .

Durch die Arbeit von P a r i s e l l e  (C. R . hebd. Séances A cad . Sei. 149 (1909]. 297) wurde 
lestgestellt, daß die H ydrolyse von  CH2Br— CH2CH— CH2 m it verd. H 2S 0 4 neben 3-O xy-

nhydrofuran l,4-D ibrom butanol-2  liefert; d iese Verb. en tsteh t wahrscheinlich durch  
mgerung des bei der B ldg. des O xytetrahydrofurans entstehenden H B r an die Oxyd- 

jwJP?6' ‘̂ us der Analogie m it der Anlagerung von  H alogenw asserstoffen an Epihalogen- 
IÇnno wurde vom Vf. für die beiden T ypen der H alogenoxyde dio A nlagerung von  
aiogenwasserstoffon unter B ldg . von  sek. A lkoholen erwartet. D ie  Anlagerung von  

KU oder HBr an C H — C H B r— CH— CIL, (I) verläuft nur unter B ldg . von  CIL —

X X I V .  1. °  185
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C H B r— GHOH— GH*X  (III), das andere m ögliche Isom ere CH3— C H B r— C H X —CHfiü 
(II) w ird nicht gebildet, da durch O xydation m it Chromat nur halogonsubstituierte 
D erivv. des M ethyläthylketons erhalten werdon. D ie  A nlagerung von H X  an das Oxyd 
G H .ß H — CH — CH „Br (IV) führt ebenfalls nur zu C H ß H X — C H O R — CH,Br (VI) 

'" 0 - "
u. n ich t zu GH3— GHOH— C H X — CH 2B r  (V). D ie  A bspaltung von  H X  von den Di- 
halogenhydrinen ergab, daß das Br-Atom  am sek . C-Atom beweglicher ist als am prim. 
C-Atom, u. daß ein Br-Atom  am prim. C-Atom immer noch beweglicher ist als ein Cl- 
Atom  am  sek. C-Atom. D ie  besprochenen Um w andlungen werden durch das folgende 
Schem a zusam m engefaßt:

CHa= C H - C H = C H a
|H B r

CHa— C H = C H — CHsBr
i-

|  HiO ” i r ,o  |

CH3— CHOH— C H = C H a ' CI13— C H = C H — CHaOH
■^Bri {-Bri

CH3— CHOH— C H B r -C H aBr CH„— CH Br— CH Br—CHaOH
| k o h  | k o h

CH3— CH — CH— C H aB r CH3- C H B r — C H - C H a

t  ^ > -  CH3-C H B r-C H O H -C H aBr 
H C l |  K O H  • |H C I

CH3— C H C l-C H O H -C H aBr CH3- C H B r - C H O H - C H aCl
H B r | |H O H  H B r | |K O H

CH3— CHC1— CH— CH, CH3— CH— CH— CHaCl

' HC1 °  >- C H j-C H C l-C H O H -C H aCl
H O H

V e r s u c h e .  Zur H erst. der Ä thylenoxyde wird, ausgehend vom Divinyl im 
Eisessig bei — 10° H B r eingeleitet u. m it 60% ig. A usbeute Crotylbromid, Kp. 104,5 bis 
106,5°, dargestellt; durch Behandlung m it 10% ig. Sodalsg. wird daraus Crotylalkohol, 
K p. 120— 122°, u. M ethylvinylcarbinol, K p. 96— 100°, m it summar. Ausbeute von 75% 
erhalten; durch Bromieron in C hlf.-L sg..unter K ühlen lassen  sich die beiden Alkohole 
m it ca. 90°/oig. A usbeute in die entsprechenden Dibrom iden 2 ,3-Dibronibutanol-l u.
3,4-Dibronibutanol-2  überführen; aus den Brom iden werden durch langsames Zu­
tropfen zu a u f 150— 170° erhitzte K O H  (80°/oig), wobei das gebildete Oxyd mit 
W .-D am pf abdest. wird, die O xyde erhalten. a-Methyl-a.'-brommcthyläthylcnoxyd ( I \), 
K p. 144— 145,5° (K p.jj 54,5— 55°), m it 70°/oig. A usbeute; tx-Bromäthyläthylenoxyi 
(I), K p. 142— 154° (wahrscheinlich w egen der unterschiedlichen physikal. Eigg. der 
möglichen Diastereom eren) m it ca. 50% ig. A usbeute, da bei der D est. über KOH auch 
das halogenfreie O xyd entsteht, das dem D iv in y loxyd  ähnliche Konstanten aufweist 
(K p. 62— 68°, D .15, 0,8842, n D»  =  1,4200). —  l.CM or-3-br<mbutanol-2, Kp.10 7G—76,o°,
D .18, 1,6091, n n 18 =  1,5081, aus I (Fraktion 144— 150°) durch langsam e Zugabe unter 
U m schütteln  zu a u f — 10° abgekühlter rauchender HCl m it 96% ig. Ausbeute; Acetat, 
CHjCHBr— CH(OCOCH3)— CH2C1, K p .10 92,5— 93°, D .%  1,4776, nD18 =  1,4785 (durch 
Behandlung der B utanole m it Acetylchlorid m it 70— 75% ig. Ausbeute); Oxydation des 
Butanols m it N a 2Cr20 7 • 2 H 20  u. 80% ig. E ssigsäure u. langsam e Zugabe von 
unter Erwärmen innerhalb 2— 3 Stdn. führt m it 70— 75°/0ig. Ausbeute zu CHsCHBr-~ 
GO— C H ß l  (1-Chlor-3-brombutanon-2), K p .10 67— 68°, D .%  1,6310, n D18 =  1,4992; Red. 
des K etons m it Zn führte in essigsauren L sgg., w ie  auch bei a llen  nachfolgenden Haiogen- 
ketonen zu M ethyläthylketon, identifiziert als p-N itrophenylhydrazon , F - 124°. — /> fyä 
brombutanol-2, K p .10 90,5— 91°, D .15., 1,9413, n D18 =  1,5379, aus I (Fraktion Kp. 14- 
bis 148°) m it H B r w ie beim  Chlorid m it 91% ig. A usbeute, m it der Fraktion Kp. 1°- 
bis 154° wurde das D ibrom hydrin m it K p .10 90,5— 91°, D .18* 1,9287 u. nD18 =  b a 
erhalten; beide Fraktionen geben bei der O xydation das gleiche 1,3-Dibrornbvianon  
K p .10 76,5— 77°, D .%  1,9670, n D15 =  1,5287; Acetat, C H ß H B r —CH(0C0Cn2y-  
G H .B r, K p.,„  105— 106°, D .%  1,7140, n D18 =  1,4996; E inw. von KOH auf das W- 
bromhydrin führt zu dem  gleichen O xyd, C H .— CH—CH— CH2Br, Kp. 144 14V >

D .184 1,4976, n D18 =  1,4718, w ie  aus 3,4-D ibrom butanol-2. —  3-Cldor-l-hromhulawlt, 
K p.10 76,5— 77°, D .18, 1,6149, n D18 =  1,5063, m it 92% ig. Ausbeute aus n  “•
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rauchender HCl; Acetat, C H ß H G l— GH(OCOCH3)— CH.1B r, K p .10 94,5— 95,5°, D .15, 
1,4751, ni>15 =  1,4764; durch O xydation des B utanols en tsteh t 3-Chlor-l-brombutanon-2 
Kp.1064,5— 65°, D .18, 1,6368, in ,15 =  1,4962. —  l,3-D ibrom butanol-2, m it 80°/0ig. A u s­
beute aus IV u. H B r m it den gleichen K onstanten  w ie  aus I m it H Br. —  a-M ethyl- 
ot'-chlormethyläthylenoxyd (VII), K p. 124— 125,5°, D .184 1,1108, n i,16 =  1,4380, mit 
G5°/0ig. Ausbeute aus 1-Chlor-3-brombulanol-2 durch D est. über K O H . —  a -Chloräthyl- 
äthylenoxyd (VIII), K p. 118—-135°, aus 3-Chlor-l-brombutanol-2  m it 75% ig. Ausbeute, 
die Fraktion 118—-124°, D .184 1,1036, n©15 =  1,4358. —  l,3-D ichlorbutanol-2, K p .10 63 
bis 64°, D .18., 1,2870, nD18 =  1,4790, aus VIII m it HCl; Acetal, C H ß H C l— GH  
(OGOGHf)—C H ß l,  K p .10 82,5— 83,5°, D .18, 1,2229, n D18 =  1,4550; O xydation des 
Butanols führt zu l,3-D ichlorbutänon-2, K p .10 55,0— 55,5°, D .18, 1,3189, n n 18 =  1,4702. 
VIII mit HBr ergibt das schon oben beschriebene 3-ChIor-l-brom butanol-2. —  VII 
liefert mit HCl das gleiche B utanol wio VIII; aus H B r u. VII entsteht l-Chlor-3-brom- 
butanol-2; beide B utanole orgeben m it K OH  wieder VII. (IKypii.vr Oßtueit X h m iiu  [J. 
allg. Chem.] 11 (73). 713— 21. 1941. W oronesh, S taatsuniv .) v .  F Ü n e r .

H. Hunsdiecker und CI. Hunsdiecker, über den A bbau der Salze aliphatischer 
Säuren durch Brom. Boi der E inw . von  CI oder Br a u f Salze von  Fettsäuren verläuft 
die Rk. im einfachsten F alle  wio fo lg t:

BCOOMe +  Br2(Cl2) =  RBr(Cl) 4- C 0 2 +  MeBr(Cl)
Fettsäuren werden dem nach zu den um ein C-Atom ärmeren A lkylhalogeniden a b ­
gebaut (vgl. L ü t t r i n g h a u s  u . S c h a d e ,  C. 1 9 4 2 . I . 185). —  Vff. teilen ihre Er­
fahrungen über die v ielse itige  Verwendbarkeit des Salzabbaues m it. —  Außer Ag-Salzen  
reagieren auch andere m it Br (u. CI) in  ähnlicher W eise, so z. B . die Mercuro-, Mercuri- 
u. K-Salze; außer den Mono- u. Dicarbonsäuren reagieren auch zahlreiche ihrer Sub- 
stitutionsprodd. in  n . W eise unter B ldg. bromierter Verbb., so bes. d ie  Monoester der 
Dicarbonsäuren, wobei d ie  entsprechenden bromierten Ester, bes. d ie der co-Brom- 
fettsäuren erhalten werden. —  D ie  Salze gesätt. isocycl. Carbonsäuren geben m it Br 
cycl. Alkylbromide (vgl. D . R . P . Anm . H . 153 873). —  Der Salzabbau der A g-Salze  
der gesätt. Fettsäuren w ie der M onoester vom  Typus des Adipinsäurem onoesters ver­
läuft zu etwa 65'— 80%  unter B ldg. der gew ünschten bromierten Prodd.; nebenher 
reagiert ein kleiner T eil des Brom ids m it noch unverändertem A g-Salz unter E ster­
bildung. Außerdem is t  d ie  Substitu tion  einzelner H -A tom e durch Br oder M isch­
halogenid nicht zu verm eiden, w om it auch das stets beobachtete A uftreten von 8— 15%  
freier Säure in  den R k.-Prodd. erklärt is t . —  B ei den dicarbonsäuren A g-Salzen is t  
die Ausbeute an Dibrom id m eist 40— 65%  u. läß t sich noch a u f verschied. W eise ver­
größern. — Der Ersatz der A g-Salze durch H g-Salze g ib t m eist ähnlich gute A us­
beuten. Für die o ft zeitraubende H erst. der Ag- u. H g-Salze werden verschied. Verff. 
angegeben. •—• K -Salze reagieren verhältnism äßig langsam  m it Br; deshalb is t  längeres 
Kochen mit Br erforderlich; infolge Esterbldg. u. Substitu tion  A usbeute nur 40— 50% . —  
Der Salzabbau durch CI verläuft qu alita tiv  ähnlich w ie  der durch Brom . —  D ie  durch 
Abbau der H albester-Ag-Salze gewonnenen Bromfettsäureester sind Ausgangsm aterial 
für die Synth. von Moschusriechstoffen u. zur Bearbeitung von R ingschlußreaktionen. —  
Die Eigg. u. Analysenergebnisse der durch Salzabbau gewonnenen co-Bromfettsäure- 
rsier, der daraus hergestellten a>-Bromfettsäuren u. der durch U m setzung m it N a J  
m Aceton daraus leicht darstellbaren co-Jodfettsäuren werden zusam m engestellt. D ie  
FF. der tu-Jodfettsäuren u. ru-Bromfettsäureester m it ungerader A nzahl von  C-Atomen  
(bezogen auf die Säure) liegen höher als d ie  m it gerader A nzahl (bei den unsubstituierten  
n. Fettsäuren u. ihren M ethylestern is t  es um gekehrt); d ie  F F . der co-Bromfettsäuren 
lassen keine Regelm äßigkeit erkennen. Anscheinend w irkt sich danach bei den n. F e t t ­
säuren der Ersatz eines co-H-Atoms durch J  für den F . ähnlich aus w ie d ie  Einführung  
einer zweiten Carboxylgruppe an gleicher Stelle . —  M öglicherweise sind hierfür räum ­
liche Verhältnisse m aßgebend. D as A tom vol. des J  is t  nach der K oPPsehen R egel 
mit °7,5 ccm, das einer Carboxylgruppe m it 36,5 ccm  einzusetzen. •—  5-Brom pentan- 
aaure, F. 39°. —  M ethylester, K p .lt 101°. —  7-Bromheplansäure, F . 30“. —  M ethylester, 
Rp.j 112°. — S-Bromoctansäure, F . 37°. —  M ethylester, K p .0 124“. —  9-Bromnonan- 
tuure, F. 34°. —  M ethylester, K p .2 131°. —  10-Bromdecansäure, F . 43°. —  M ethyl- 
w n 12 ^ ° '  —  11-Bromundecansäure, F- 50°. —  M ethylester, F . 17“; K p .14 176°. —  

-■oromdodecansäure, F . 53°. —  M ethylester, F . 7°; Kp.„ 5 130°. —  13-Brom tridecan- 
uVi’ i —  M ethylester, F- 30°; K p .2 168°. —  14-Bromtetradecansäure, F . 63°. —  
T. W /toU r, F. 22°; K p.os 164°. —  15-Brompentadecansäure, F . 66°. —  M ethylester, 

• ™ ;Kp.2 186°. —  16-Bromhexadecansäure, F . 71°. —  M ethylester,'S. 31°; K p.4 210°. —  
-o ’omheptadecansäure, F- 74°. —  M ethylester, F . 48,5°; K p .2 5 212°. —  5-Jodpentan- 

J f e’ TV ®®°” —  7-Jodheplansäure, F . 48°. —  S-Jodoctansäure, F . 43,5°. •—  9-Jodnonan- 
re, 1*. «6°. ■— 10-Joddecansäure, F . 53°. —  11-Jodundecansäure, F . 66°. —  12-Jod-

185*
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dodtcansäure, P . 62,5°. —  lS-Jodlridecarisaure, F . 71". —  14-J odlelradecansäure, F. 71°.— 
15-Jodpenladecansäure, F . 77°. —  1G-J odhexadccansäurc, F . 75,5°. —  17-Jodhepta- 
decansäure, F . 82°.

V e r s u c h e .  102,5 g  M ercuricaprylat geben m it CS2 +  Br a u f dom W.-Bad 
55,7 g  n-H eptylbrom id, K p .ia 74° u.- 6,1 g  Caprylsäure, K p .1B 133— 137°. •— Kalium- 
caprylat (34,3 g) g ib t in  CCf, +  Br bei Siedetem p. unter langsam er Abspaltung von 
C 0 2 15 g  n-H eptylbrom id, 5 g  Caprylsäure, 2,5 g  Caprylsaureheptylester, C15H3I)0j, 
K p.H 160°. —  w - B r o m f e t t s ä u r e e s t e r  a u s  d e n  A g -  S a l z e n  der  
D i c a r b o n s ä u r e m o n o e s t e r .  D ie  Monoester wurden nach zwei Verff. ge­
wonnen. Von der A dip insäure  aufw ärts bis etwa zur Sebacinsäure: 8 Stdn. Kochen 
m it CH3O H + H C l; aus 3,5 kg Adipinsäure wurden 8 kg  A dipinsäurediester u. 13,4 kg 
Monoester neben 12,5 kg R ückstand erhalten; D iester u. R ückstand sind bei neuen 
Ansätzen wieder verwendbar. Zur H erst. der höheren Dicarbonsäuremonomethylester 
werden d ie  entsprechenden D im ethylester in  CH3OH gelöst u. m it einem Äquivalent 
1-n. m ethylalkoh. Ba(O H )2-Lsg. verseift. B ei den niedrigen Dicarbonsäureestem ist 
die Barytm oth. ebenfalls anwendbar, g ib t aber m it fällendem  Mol.-Gew. schlechtere 
Ausbeuten u. weniger reine Produkte. ■— 5-Brompeniansäuremelhylester; aus Adipin- 
säurem onom cthylester-Ag-Salz in CCf, +  Br; K p .14 98— 103°. G ibt durch 8-std. 
Erwärmen m it 3% ig. E isessig-H B r-L sg. 5-Brompentansäure-, K p.j 115°; F. 39°. — 
1 ,IS-Oktadecandisäuredimethylester g ib t in  CH3OH m it 1-n. m ethylalkoh. Ba(OH)„-Lsg. 
bei 45— 50° das M onoester-Ba-Salz; der daraus m it HCl erhaltene Monoester, Schuppen, 
aus CH3OH, F . 76°, g ib t m it A g20  das A g-Salz. —  D ieses g ib t in  CC14 m it Br 17-Brom- 
heptadecansäuremethylester, K p . , i5 212— 214°. G ibt durch Verseifen m it Eisessig-HBr 
d ie freie Säure; B lättchen, aus Bzn. oder E ssigester, F . 73°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 
291— 97. 4/3. 1942. K öln-Braunsfeld, Privatlabor, der Verfasser.) B u s c h .

G. G6n in , Bereitung und Eigenschaften der Milchsäureester. Besprechung der 
verschied. E ster u. ihrer K lassifizierung an H and der Arbeit von S m i th  u . ClabOKN 
(C. 1940. II . 1009.) (L ait 21. 361— 67. N ov ./D ez. 1941.) G r o s z f e ld .

S h ozo  F u k u n a g a , Studien über die E inwirkung von Natriumalkoholaten auf symme- 
viehischen Diäthoxybem steinsäurediätliylester. II . D er M echanismus der Bildung von 
asymmetrischem Diäthoxybernsteinsäurediäthylcsler aus Dinatriumweinsäurediälhylester. 
(I. vgl. C. 1940 . II . 1278.) Durch Erhitzen von W einsäureäthylester (1 Mol) mit Na- 
A lkoholat (2 Mole) u. Jodäth yl in  alkoh. L sg. erh ielt B ü c h e r  (Amer. Chem. J. 23
[1900]. 70) asym m . D iäthoxybernsteinsaurediäthylesler (IV) U- inakt. symm. Diäthoxy- 
bernsteinsäurediäthylesler (II). D a W einsäureester m it Na-A lkoholat allein unter Bldg. 
von sym m . D i-N a-W einsäureäthylester (I) reagiert, is t  d ie E ntstehung von II bei dieser 
R k. natürlich. N ach der von  B Ü C H E R  für d ie B ldg. von IV gegebenen Erklärung 
entsteht aus I das N a-Salz des O xalessigesters (V), das sich m it Jodäthyl zu Äthoxy- 
fum arsäureester (III) um setzt. D ieser geht bei der A ddition von A. in IV über. Vf. 
fand, daß d-sym m . Diäthoxybernsteinester (II) von  N a-A lkoholat leicht, langsamer von I 
zu IV isom erisiert wird. —  E inw . von M ono- u. D i-N a-W einsäureester auf II. Je l g  II 
u. 2 ccm 2-n. NaOC2H 5 wurden m it wechselnden Mengen W einsäureester 0 oder 60 Min. 
bei 78° gehalten, dann m it ca. 20 ccm W- verd ., m it Ä . extrahiert, die äther. Lsg- 
zum  Entfernen von  W einsäureester mehrmals m it B oraxlsg. gewaschen u. mit Na:S04 
getrocknet. Der R ückstand (ca. 0,65 g Öl) wurde 15 Min. m it 0,4 g NaOH in verd. A. 
a u f dem W .-B ad erwärmt, m it HCl neutralisiert, eingeengt u. m it CaCl2-Lsg. gefällt. 
Reinigung des N d . über d ie freie Säure: asym m . diäthoxyweinsaures Ca, C8Hi20 6Ca' 
H 20 .  —  D ie Ausbeuten an Ca-Salz unter verschied. Bedingungen zeigen, daß die 
Isomerisierung von  II  auch durch Di-Na-W einsäureester bewirkt wird, wenn auch 
langsam er als durch N a-A lkoholat, während die B eschleunigung durch Mono-Na-wcm- 
säureester gering ist. M aßgebend is t  d ie K onz, an Ä thoxylion. Es scheint also, daß 
die B ldg. von IV aus I u. Jodäthyl durch Isom erisierung des zunächst entstehenden 11 
durch anwesendes I zustande kom m t. D am it stim m t auch die von BÜCHER gefundene 
Tatsache überein, daß bei Anwendung von  1 Mol NaOC2II5 au f 1 Mol Weinsäureester 
m it C2H 5J  kein IV, sondern nur I I  entsteht. D ieses u . n icht V ist also Zwischenprou 
bei der B ldg. von IV. (Sei. Pap. In st, pliysic. chem. R es. 37- 216— 20. April 19-w- 
[O rig.: engl.]) BÜTSCHIL

M . F . C arroll, A ddition  von ß,y-ungesättigten Alkoholen an die aktive Methylen̂  
gruppe. Teil II I . Ausdehnung und M echanism us der Beaktion. (II- vgl. C. 1941- ■ 
1271.) B ei der E inw . verschied. A lkohole a u f Verbb. m it einer akt. Metbylengnipi 
bei 150— 250° in  Ggw. eines alkal. K atalysators (Na-Äthydat, Na-Acetat, KOH) gc 
nur /3,y-ungesätt. Alkohole n. Additionsprodukte. E ine anscheinend ähnliche Bk- u 
m it einigen /?,y-ungesätt. Alkoholen u. gewissen arom at. Alkoholen ein. Der Mcctiai 
m us dieser R kk. wird diskutiert u . d ie R esu ltate zur Erklärung einiger analoger K
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angewendet. —  D ie R eaktiv ität der m it der akt. M etkylengruppe verbundenen Gruppen 
entspricht der R eihenfolge: CH ,(CO,R)t >  R -C 0 -C H 2-C 0 2R ' >  R-C O  CH R' COsR " >  
R-CO-CHj’COR'. Aus Acetessigsäureäthylester u . einem  Alkohol RO H  wurden erhalten: 
CjHjOH, C 02, CH3-C 0 2R , CH3-C 0-C H 3, CH3-CO-CH2R  (oder R ' bei Um lagerung) u. 
das Olefin aus RO H . —  M alonsäureäthylester u . /?,y-ungcsätt. Alkohole geben die 
ungesätt. Säure R  (oder R ')-C H 2-C 0 2H . —  In  einer Tabcllo werden die M ol-%  Ester, 
Keton, Olcfin u. Säure angegeben: I aus Acelessigesler u. den gesätt. Alkoholen:
(1. Äthyl-, 2. B utyl-, 3. H eptyl-, 4. B enzyl-, 6. Phenyläthyl- u. 6. Anisylalkohol, 7. Phenyl­
methyl- u. 8. Pheriybnethyläthylcarbinol); II aus A cctessigester u. den ungesätt. A lko­
holen (9. A llyl-, 10. M ethallyl-, 11. Grolylalkohol, 12. M ethylvinylcarbinol, 13. Geraniol, 
14. Linalool, 15. Cinnamylalkohol, 16. Phenylvinylcarbinol u. 17. Isopulegol); III aus 
Butylacetessigsäureäthylesleru. ungesätt. Alkoholen (18. M ethallyl-, 19. Cinnamylalkohol, 
20. Linalool); IV aus M alonsäureäthylester u. ungesätt. Alkoholen (21. A lly l-, 22. Crolyl-, 
23. Cinnamylalkohol u. 24. Polyvinylcarbinol). —  D ie  im T eil I der Tabelle angegebenen  
Resultate sind als Erweiterung der Arbeit von A r n d t  u . a. (C. 1 9 3 7 .1. 2348) an­
zusehen. — D ie akt. M ethylengruppe muß anscheinend wenigstens einer Carboxylgruppe 
benachbart sein, da m it Dibenzoylmelhan  u . Cinnamylalkohol keine A ddition an die 
Doppelbande erfolgt; sta tt  dessen w ird Acetophenon u. Cinnamylbenzoat erhalten.

V e r s u c h e .  B ei I worden allg. die K om ponenten m it N a-A cetat langsam a u f  
200—220° erhitzt; das D estilla t enthält hauptsächlich C2H 5OH u. etw as Aceton  u. 
Essigsäureiilhylestcr; C 0 2 w ird immer entw ickelt; der Estergeh. des G esam tdestillats 
wird durch Verseifung m it 1/ 2-n. alkoh. K OH  bestim m t; das D estilla t wird m it A lkali 
hydrolysiert u. das Olefin u. der Alkohol durch fraktionierte D est. getrennt; T itration  
mit NH2- OH zeigte keine erhebliche Menge von K eton außer Aceton. —  D as Verf. 
bei II war dasselbe außer bei 9— 12. —  B ei I I I 18 wurde der M ethallylesler durch  
Alkoholyse hergestellt u. dann a u f 220° erh itzt; es dest. ein Gemisch von M elhallyl- 
alkohol, Acetat u. M ethylam ylketon; bei Vakuum dest. des Rückstandes erhält man 
Methallylhexoat, aber kein ungesätt. K eton. —  B ei I I I 19 .g ib t der R ückstand bei 
Vakuumdest. M ethylam ylketon, e in  Gem isch von  Cinnamylalkohol u . A cetat u . eine  
Fraktion vom K p. 150— 170°, d ie Cinnamylhexoat u . e in  ungesätt. K eton enthält; bei 
Hydrolyse entsteht H exylsäure, Cinnamylalkohol, F . 30— 32°, u. das K eton , K p .2 155 
bis 160°, das 91°/0 C \J I 210  enthielt. —  Boi III 20 gab der D est.-R ückstand M ethyl­
amylketon, Linalool u. eine E ster-K etonfraktion, d ie bei H ydrolyse H exylsäure, einen  
Alkohol C10H{sO (Kp.,, 95— 101°, n j 20 =  1,4750) u. ein  ungesätt. K eton, K p. 160— 165°, 
n D!0 =  1,4708, D .204 0,847, gab, das 96%  Cl3H 220  enthielt. —  B ei IV 21 enth ielt die  
ungesätt. Säure 93%  von C5H s0 2, d ie von IV 22 96%  von GaH 10Ot . —  B ei IV 23 u. 24 
wurde Cinnamylessigsäure erhalten, F . 90— 91°. —  Benzylalkohol u. M alonsäurcbutyl- 
ester geben mit N a-A cetat bei 220— 230° Butylalkohol, Acetat u . aus dem D est.-R ück- 
stand eine ölige Säure, d ie bei D est. ß-Phenylpropionsäure  g ib t; F . 45— 47°; A n ilid , 
F. 96—97°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 507— 11. Aug. London E . 15, Boake, 
Roberts & Co., Techn. Labor.) B u s c h .

F. M. Jaeger und w. Froentjes, Über die Spaltung von a-P henylpropylam in  in  
seine optisch-aktiven A ntipoden. II . (I. vgl. C. 1942. I. 2521.) R einstes a-Phenyl- 
propykmin, K p.3 62— 63°, wurde in  das B i-d-T artrat übergeführt u . das erhaltene 
Salz aus absol. A. fraktioniert kryst. u . zwar zuerst bei R aum tem p., dann bei 35°, 
da nur so aus den letzten  M utterlaugen g u t kryst. Fraktionen zu erhalten waren. Bei 
18° wurde so zunächst eine H auptfraktion m it [a ]o  =  + 2 2 ,5 °  gewonnen, d ie F . 176° 
besaß ( B i l l o n ,  C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 182 [1926]. 472, gab F . 166° an , was 
u. a. beweist, daß die Spaltung unvollständig war). D ie  aus dem Salz in Freiheit gesetzte  
Base, Kp.j 67°, stellte  d ie linksdrehende Verb. dar. Aus den M utterlaugen der B i-d- 
Tartrate wurde eine hom ogene Fraktion m it [a ]u  =  + 7 ,0 ° ,  F . 123°, isoliert, aus dem  
die rechtsdrehende Verb., K p.4 64°, in F reih eit gesetzt wurde. D ie  spezif. Drehungen  
für l- u. d-a-Phenylpropylam inbi-d-tartrat werden für W ellenlängen von 6980— 4483 A 
angegeben, d-a-Phenylpropylam in  zeigt [a ]5893 =  + 1 4 ,8 ° ,  die entsprechende l-Verb. 
Mmm =  — 15,1°; für beide Verbb. werden d ie  Drehungen bei W ellenlängen von  
b980—4483 A m itgeteilt. D ie  beiden opt.-akt. Basen besitzen also in  Form ihrer 

, d-1'artrate entgegengesetzte Drehung als dio freien B asen selbst. D ie  gleiche Er­
scheinung zeigen auch dio Sulfate der akt. Basen; so besitzt 1-a-Phenylpropylam in- 
sulfat [a]5893 =  + 1 3  , 2°, dio entsprechende d-Verb. [a ]5893 =  — 13,5°. Auch für diese  
balze, die bei 200— 223° unter teilweiser Zers, schm ., werden die Drehungen hei W ellen- 
angen zwischen 6730— 4793 A angegeben. (Proe., nederl. A kad. W etenseh. 44. 140— 43. 
rebr. 1941. Groningen, U n iv .) SC H IC K E .

F. M. Jaeger und W . Froentjes, Über die Spaltung von ß-P henyl-a-propylen- 
lamm in seine optisch-aktiven Kom ponenten. II I . (II. vg l. vorst. R ef.) Von den
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4 möglichen opfc.-akt. K om ponenten des /J-Phenyl-a-propylendiam ins (I), dessen Parst, 
u. E igg. früher (I. M itt.) beschrieben wurden, konnten Vff. 2 enantiomorphe Isomere 
in  reiner Form isolieren. D ie  rac. Verb. wurde m it soviel d W einsäure umgesetzt, 
daß ein Gemisch der M ono-d-tartrate entstand, das w iederholt aus W . umkryst. wurde. 
A ls am  schwersten lösl. Prod. wurde schließlich eine Fraktion m it [a ] =  +25 ,5° (Na- 
Licht) erhalten, dio in  glänzenden flachen K rystallen k r y st .; es handelt sich um das 
M ono-d-tartrat der linksdrehenden B ase, das 4 Mol K rystallwasser enthält. Krystallo- 
graph. u . strukturelle E igg. dieses Salzes wurden bestim m t; seine spezif. Drehung bei 
W ellenlängen von 6480—-4724 A wird angegeben. Aus den schließlich verbleibenden 
M utterlaugen wurde d ie B ase in Freiheit gesetzt, im Vakuum dest., m it linksdrehender 
W einsäure um gesetzt u . d ie  erhaltenen 1-Tartrate aus W . fraktioniert kryst., bis ein 
Prod. m it [a ]o  =  — 25,5° (Na-Licht) erhalten wurde, dessen K rystalle m it den obigen 
enantiom orph waren. D ie  aus dem ¿-Tartrat in  F reiheit gesetzte Base ist rechts­
drehendes I. D ie  wasserfreien Tartrate schm , bei 201°. D ie  freien Basen besitzen 
K p.s 110— 110°, ihre spezif. Drehungen wurden bei W ellenlängen von 8060—4248 A 
gem essen (bei z. B . 5463 A [a]u  der f-Base =  — 41,5°, der d-B asc =  + 4 1 ,6 °) u. ihre 
Rotationsdispersion bestim m t. G leichzeitig wurde d ie Rotationsdispersion beider 
Basen in  wss. Lsg. gem essen, u. auch d ie  spezif. Drehung u. Rotationsdispersion der 
neutralen Sulfate von l- u. d -I  in  wss. Lsg. bei W ellenlängen von 6730— 4950 A  bestimmt. 
In  Anbetracht der Tatsache, daß aus dem d-Tartrat d ie  Lävopseudobasc u. umgekehrt 
erhalten wurde, war zu erwarten, daß auch im F alle  der Su lfate d ie Salze entgegen­
gesetzt drehen würden, w ie die in ihnen enthaltenen Pseudobasen, u . dies war in der 
T at der F all. E igenartig ist, daß d ie  Drehung des 1-Diaminions prakt. die gleiche 
is t  w ie dio von  d-a-Phonylpropylam in in undissoziiertem  Zustand. Schließlich wurde 
noch die Drehung des Su lfats von  rechtsdrehendem  Stilbendiam in untersucht. Das 
Salz wurde in  W- gelöst (0 ,57°/0) u . daher entsprechen d ie  beobachteten Drehungen 
denen des entsprechenden Ions. O bgleich d ie  K urve zw ischen 5126 u. 6480 A  mit der 
von reinem d-I parallel läu ft, beträgt der U nterschied der Drehungen zwischen beiden 
bis zu 5°; die Drehungen selbst sind doppelt so groß wie d ie  von  Z-Diaminsulfat. Im 
Vgl. zum untersuchten I-Su lfat kann festgestellt werden, daß d ie  absol. Werte von 
[a ] —- obw ohl von  um gekehrtem  Vorzeichen —  nur wenig von  denen differieren, die 
für d ie  freie Pseudobase in  wss. L sg., in der sie  wenigstens teilweise in dissoziierter 
Form vorliegt, charakterist. sind . A us den verschied. M utterlaugen der Krystallisate 
soll versucht werden, die anderen Isom eren von I zu gewinnen. (Proc., nederl. Akad. 
W etensch. 44. 354— 60. April 1941. Groningen, U n iv .) S c h ic k e .

W . V. Thorpe und R. Tecwyn W illiam s, Untersuchungen über die Entgiftung.
8. über die angenommene B ildung von p-H ydroxylam ijw benzolsulfonam id und p-Amino- 
phenol aus Sulfan ilam id in  vivo, über die zu ihrer A uffindung verwandten Farbreaktionen 
uiul über die Bildungsmöglichkeit von Aminophenolsulfonamiden. (U nter Mitarbeit von 
Jean Shelswell.) (Vgl. W i l l i a m s , C. 1 9 4 1 .1. 924.) N ach  A nsicht verschied. Autoren 
is t  d ie  Ursache für gew isse tox . Nebenw irkungen der Sulfanilam ide in  der Bldg. von 
O xydationsprodd. dieser Verbb. in  vivo  zu suchen. B es. p-Hydroxylaminobenzolsulfon- 
am id u. p-Am inophenol werden in  diesem  Zusam m enhang vielfach  genannt. Wie Vff. 
fcststellen , is t  d ie  Isolierung dieser Substanzen, w ie  überhaupt der eindeutige Beweis 
für das A uftreten von  A rylhydroxylam inen im  Organismus bisher in  keinem einzigen 
F all gelungen, während p-Am inophenol aus P henacetin  oder A cetan ilid  zu entstehen 
verm ag. D ie  zum Nachw . der angeführten Substanzen verwandten Farbrkk. — Indo- 
phenolrk., H ydroxylam intest von PucH ER u. D a y  (J. Amer. ehem. Soc. 48 [1926]. 672), 
Diazork. von R o s e n t h a l  u. B a u e r  (C. 1940. I . 1866) —  sind nach den Unteres, der 
Vff. n ich t spezifisch . Gewisse Anzeichen sprechen dafür, daß als Oxydationsprodd. des 
Sulfanilam ids l-A m ino-2-oxy- oder -3-oxybenzol-4-sulfonam id auftreten können. (Bio­
chem ie. J. 35. 52— 60. 1941. B irm ingham , M edical School.) H e im h o ld .

W. V. Thorpe und Tecwyn W illiam s, Untersuchungen über die Entgiftung-
9. D ie Synthese einiger möglicher, biologischer Oxydationsprodukte des Sulfanilam ids. 

(8. vgl. vorst. R ef.) Vff. beschreiben d ie  Synth . von 2-Oxybenzoxazol-d-
sulfonam id  (I), l-A m in o-2 -oxy-  u. l-A m in o -3-oxybenzol-d-sulfonamid.
Bes. d ie  D arst. der letzteren Verb. bereitete erhebliche Schwierigkeiten. 

I l-A m ino-2-oxybenzol-4-sulfonam id erwies sich in  vitro als Methämo- 
globinbildner, d ie  3-O xyverb. dagegen n icht. D ie  chemotberapeut. 
Prüfung der neuen Verbb. steh t noch aus.

V e r s u c h e .  2-Oxybenzoxazol-G-sülfonylchlorid, C7H 40 4NCJS, aus Na-Benz- 
oxazolonsulfonat m it PC15; aus Toluol rhom b. P la tten  vom  F . 186— 187°. — 2-Ou/- 
benzoxazol-6-sulfonam id  (I) , C7H 60 4N 2S, aus der vorigen Verb. m it starker NH3-bsg-i 
aus W . N adeln vom  F. 263°. N a -S a lz , aus W . N adeln  m it 2 H 20 .  —  l-Amino-2-oxy-
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lenzol-4-sidfonamid, C6H 80 3N 2S, aus dem N a-Salz von  I durch 20 Min. langes K ochen  
mit 30%ig. NaO H ; aus A.-CC1, Büschel langer N adeln  vom  F . 164°. H ydrochlorid, aus 
Ä. mit CC14 feine N adeln vom  Zers.-Punkt ohne F . > 3 0 0 ° .  —  l-B enzam ino-2-benzoxy- 
benzol-4-sulfonamid, C20H 16O6N 2S, aus dem vorigen Sulfonam id m it B enzoylchlorid u. 
NaOH; aus wss. A . N adeln vom  F . 191°. •— l-A m ino-3-oxybenzol-4-sulfonsäure, aus 
m-Aminophenol durch 1-std. Erhitzen m it konz. H 2S 0 4 u. etwas rauchender H 2S 0 4 auf 
dem W .-Bad; Täfelchen. —  Pyridin-l-acetam ino-3-acetoxybenzol-4-svlfonat, C15H"i6OaN 2S, 
aus der vorigen Säure m it P yrid in  u. A cetanhydrid; aus A.-A. K rystalle  vom  F . 170 bis 
172°. — l-Acelamino-3-acetoxybenzol-4-svIfonylchlorid, C10H 10OaNC lS, aus dem P yrid in­
salz mit PCl5; Ausbeute fast qu antitativ . Aus Toluol lange Stäbe vom  F . 169°.—
l-Acetamino-3-oxybenzol-4-sulfonamid, C8H l0O4N 2S, aus dem  Chlorid m it 40% ig., wss. 
NH3-Lsg.; aus 50% ig- A. N adeln  vom  F. 280° (Zers.) bei schnellem  E rhitzen. A ls 
Nebertprod. entstand eine Verb. vom  F . 235 °, d ie  bei der H ydrolyse w ie das Hauptprod. 
in l-Am ino-3-oxybenzol-4-sulfonamid überging. —  l-A m iho-3-oxybenzol-4-sulfonam id, 
C6H80 3N2S, aus der A cetylvorb. durch Erhitzen m it 2-n. N aO H  aus dem W .-B ad, 
(3,5 Stdn.); aus A.-CC14 lange P latten  vom  F . 152°. H ydrochlorid, aus 80°/pig. A . lango  
rhomb. P latten. -— l-N itro-S-am uiobenzol-l-su ljonam id, C6H ,0 4N 3S; d ie  B arst, dieser  
Verb. gelang nur einm al bei der U m setzung des aus m -Nitranilinsulfonsäure m it Chlor­
sulfonsäure erhaltenen Prod. m it w ss. N H 3, wobei als Nebenprod. das in  einer leuchtend  
roten u. einer orangefarbenen Form  anfallende A m m onium salz der l-N itro-3-am inobenzol-
4-sulfonsäure entstand. D as Am id kryst. aus W . in gelben, prism at. N adeln vom  F. 215°. 
(Biochemie. J . 3 5 . 61— 65. 1941. Birm ingham , M edical School.) H e i m h o l d .

Paul Ruggli und Franz Grün, Über 1,3,5-Nitrosulfobenzoylchlorid und seine Ver­
wendung zur Synthese von P olyam iden. I I . M itt. über Sulfocarbonsäuren. (I. vgl. 
C. 1941. I. 2931.) In  der vorliegenden Arbeit erstreben V ff. die säuream idartige Ver­
knüpfung aromat. Sulfosäuren. A ls Ausgangsprod. d iente die 1,3,5-Nitrosulfobenzoe- 
säure (I) (S h a h  u . B h a t t , C. 1 9 3 3 . I I . 3840); sie  wurde m it Tbionylchlorid unter Jod ­
zusatz (vgl. I. M itt., 1. c.) in 1,3,5-Nitrosulfobenzoylchlorid (II) übergeführt, das in 
wechselnden Mengen ein Polyanhydrid enthielt. II  konnte durch Überführung in das 
ebenfalls in W. lösl. B enzam id u. Benzänilid strukturell eindeutig festgelegt werden; 
letztere unterscheiden sich w esentlich von  den isomeren D erivv. des Nitrobenzoesäure- 
sulfochlorids. Zunächst wurde die 1 ,3 ,5-Aminosulf'obenzoesäure (III) m it Benzoylchlorid  
in Pyridin quantitativ in d ie l-Benzoylam ino-3-sulfo-5-benzoesäure  (IV) übergeführt; 
die analoge l-(m -Nitrobenzoylam ino)-3-svlfo-5-benzoesäure (V) konnte durch Einwr. von  
m-Nitrobenzoylehlorid a u f II I  in Ggw. von  N aO H  erhalten werden. D ie  K ondensation  

,COCl H ,N . .COOH H ,N . „  .CO—N H . .COOH

SOjH  VII S 0 jH 
von  II I  m it II  gelang nach  
S c h o t t e n -B a u m a n n  in  Ggw. 
von  Sr(O H)2 (sta tt N aO H ), w o­
bei das Sr-Salz der dimeren  

t i ii SO1H ¿OaH ¿OiH 1,3 ,5  - N itrosulfobenzoyl - 1 ',3‘,5 ’-
aminosulfobenzoesäure (VI) iso- 

jfr^-,eK*e? könnte, das m it F o S 0 4 u. Sr(OH)2 zum Sr-Salz der 1,3,5-Am inosulfobenzoyl- 
1)3',5'-aminosulfobenzoesäure (VII) red. werden konnte. D ie  aus dem  Sr-Salz m it 
H,S04 in Freiheit gesetzte  Säure V II lieferte bei analoger K ondensation m it II  das 
Sr-Salz der trimeren 1,3,5-N itrosu lfobenzoyl-l',3 ',5 '-aminosulfobenzoyl-1",3",5"-amino- 
Mfobenzoesäure (V III).

V e r s u c h e .  I  nach S h a h  u . B h a t t  (1. c .) . 6 1 g  Benzoesäure werden m it 150 g 
, /o'g- Oleum bei 215° 6 S tdn. behandelt, dem  Rk.-G em isch unter K ühlen u. Rühren  
ln°erbalb 1 Stde. 45 ccm rauchende H N 0 3 zugesetzt, nach 12 Stdn. vorsichtig während  
ifktdn. auf 50° gebracht u. 1 Stde. bei dieser Tem p. gehalten . D ie  Aufarbeitung m it 
» O i M e r t  über d ie freie Säure zunächst das saure B a -S a lz  von I, (Cc/ / 3■ N 0 2• C O O H ■ 
o03),B a,4 H f l ,  grünstichige N a d e ln ; m it der berechneten M enge H 2S 0 4 I, aus heißem  
Dioxan F. 152°. Ferner wurden das dreiviertelnevlrale B a -S a lz, (C6H , ■ N 0 2 ■ COOH ■ 

2 {CnH3- N 0 2■ OOO■ S O fjB a, 10 H fO, u. das neutrale S r-S a lz  dargestellt; 
5 ™  Anilinsalz von I, aus W . N adeln , F . 235°. —  1,3,5-Nitrosulfobenzoesäuredichlorid 
IX) nach S h a h  u . B h a t t  (1. c.) aus CC14, F . 64°. —  1,3,5-Nilrobenzoesäuresulfochlorid 

l  arus ,  , ûJck partielle H ydrolyse, aus B zl. um gelöst, F . 170°. —  D ie  U m setzung  
■Rif t ® Ji’*1 CCm SOCl2 +  0,5 g  Jod  bei 60° liefert unter lebhafter Gasentw. eine 

sg-> die nach dem Abdam pfen des SOCl2 einen R ückstand hinterläßt, der in das
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in Ä. lösl. I I  u. ein in D ioxan  lösl. Polyanhydrid getrennt werden kann. —  1,3,5-Nün- 
sulfobenzoesäur edian ilid  aus IX  u. A nilin  in Ä. aus A. Prism en, P . 188°. — Analog 
1,3,5-Nitrobcnzoesäuresulfoanilid  aus X , aus verd. A . E . 177°. —  D as 1,3,5-Nitmulfo- 
benzanilid  (XI) aus II , N adeln aus W ., F . 260°, kann auch aus dem  dioxanlösl. Poly­
anhydrid gewonnen werden; das B a-Salz des B enzanilids b esteh t aus grünstichigen, 
gelben N adeln . —  1,3,5-Nürosulfobcnzam id  aus II  in Ä. m it N H 3, aus W . Krystalle. — 
X  liefert beim Erwärmen m it Pyridin eine A dditionsverb., die m it einer äther. Anilinlsg. 
gekocht unter Um lagerung in X I, F . 260°, übergeht. —  III , nach S h a h  u .  B h a t t  (I.e.) 
F . 200° (Zers.), liefert in Pyridin m it Bonzoylchlorid in D ioxan  zu letzt bei 70° nach dem 
Eingießon in W ., Extrahieren des P yridins m it Ä. u. E ntfernung überschüssiger Benzoe­
säure nach dem Ansäuern, m it Sr(OH)2 neben w enig III , das S r-S a lz von IV, als schwer- 
lösl. Pulver. —  III  wurde in einer w ss. Suspension m it einer Lsg. von  m-Nitrobenzoyl- 
chlorid in D ioxan  u. gepulvertem  Sr(O H)2 abw echselnd portionsw eise geschüttelt, bis 
dio D iazotierung u. K upplung m it /3-Naphthol negativ, war; nach dem Ansäuern u. 
Extrahieren m it A. wird das neutrale Sr-S a lz von  Y, aus A . +  A. mkr. Krystalle, isoliert. 
D ie  N eutralisation  m it HCl gegen K ongorot liefert das saure Sr-Salz, aus W. weiche 
K rystalle. —  Dio wss. Lsg. des neutralen Sr-Salzes von  V wird m it FeSO., u. Sr(OH), 
versetzt u. a u f dem  W .-B ad erwärm t; nach dem  Filtrieren u. F ä llen  des Sr mit C07, 
aus dem heißen F iltra t m -Aniinobenzoyl-l,3,5-am inosulfobenzoesäure  als schwer lösl. 
K rystallpulver, F . oberhalb 350° (Zers.). —  V I, w ie V, aus II  u. I I I  als neutrales Sr- 
Salz, aus W . w eiche K rystalle; hieraus dio freie V I m it der berechneten Menge H2S04, 
aus W . F . 270°. —  D as neutrale Sr-S a lz von V I wird durch B ed . m it F e S 0 4 u. Sr(0H)2, 
w ie V, in das neutrale Sr-S a lz von  V II, gelb liche w eiche K rysta lle  aus W ., übergeführt; 
es is t  wesentlich schwerer lösl. a ls das M onomere. H ieraus m it HCl das saure Sr-Sak 
von  V II, aus W . schw ach gelbe B lättchen . •—  D as neutrale Sr-Salz von VII liefert bei 
analoger Behandlung m it II  u. Sr(O H)2 das Sr-Salz der trimeren Säure VIII, aus W. 
w eiche volum inöse K rystalle . (H olv. chim . A cta  2 4 .  9 E — 23 E . 13/12. 1941. Basel, 
U n iv .) G o ld .

Harry W illstaedt, Uber einige Zwischenprodukte fü r  Synthesen substituierter 
Allene. Um  zu substitu ierten Allenen zu gelangen, wurde Benzal-p-bromacetophenon 
in das O xim  (I) überführt, das bei der B ed . das Am in (II) (B 4 =  N H 2) gab; Verss., 
hioraus das entsprechende Carbinol (II: B t =  OH) zu erhalten, wurden abgebrochen,

y---- \  da  die B k.-Prodd. nicht krystalli-
t'‘Hy>c=CH—C < i/n,Br \ ___/  C=C'H—CH,—CtHs sierten. Fernerhin untersuchte Vf.

H i ,  /  V _¿0  111 die B k . von Phenyl-M gBr, p-Bron-
'''---- '  phenyl-M gB r  u. Äthyl-M gBr mit

Z im ialdehydcyanhydrin; die zu erwartenden A cyloine  konnten nur als Öle erhalten 
werden; sie  wurden durch die Scm icarbazone charakterisiert. Auch bei der Einw. 
von  B r2 a u f die von d e  F a z i  (A tti B . Acad. naz. L incei, B end. [6] 10 [1929], 
653) erhaltene Verb. III  u. nachfolgender H Br-A bspaitung wurden nur ölige Prodd. 
erhalten; von  II I  wurde das Oxim dargestellt.

V e r s u c h e .  A nisylstyrylcarb ino l, C16H 160 2: aus 5 Mg Mg-Cu-Legierung u. 
26 g  co-Bromstyrol w ird die GRIGNARD-Verb. hergestellt u. hierzu 17 g Anisaldehyd 
gegeben; es scheidet sich hierbei ein gelber Sirup ab, der nach der Aufarbeitung Nadeln 
vom  F . 105— 106° g ib t; d ie äther. Lsg. enth ielt noch D iphenylbutadien vom F. 147 bis 
148°. —  Benzal-p-bromaceiophenonoxim (I),  C15H 12O NBr: 10 g  Benzal-p-bromaceto­
phenon u. 3 g  H ydroxylam inchlorhydrat werden m it einer Lsg. von 1 g Na in A. 
5 Stdn. erhitzt; F . 138°. —  (p-B rom phenylstyryl)-m ethylam in  (II), CI5H 14NBr: aus I 
u. Zn in E isessig-A . (1: 1); aus M ethanol K rysta lle  vom  F . 135— 136°. — II-Oxalat, 
C17H 180 4N B r: F . 234°. —  E i n w .  v o n  P h e n y l  - M gBr a u f  Z i m t a l d e h y d -  
c y a n h y d r i n :  in  üblicher W eise wird das entsprechende Oxyketon als Öl (Semi- 
carbazon, C17H 170 2N 3, F . 214°) erhalten; auch aus p-Bromphenyl-M gBr u. Zimt- 
aldehydcyanhydrin konnte kein kryst. Prod. erhalten werden. —  E i n w .  von  
Ä t h y l -  MgBr a u f  Z i m t a l d e h y d c y a n h y d r i n :  das Oxyketon entsteht als 
braunes ö l ;  Sem icarbazon, CI3H 170 2N 3, F . 195°. —  U l-O x im , C28H u ON: aus den 
K om ponenten in Ggw. von  N a 2C 0 3 in verd. A . ; aus M ethanol K rystalle vom F. 1-0 • 
(Svensk kem . Tidskr. 5 3 .  416— 2 1 . N ov. 1941.) KOCH.

Buu-Hoi und Paul Cagniant, Uber eine neue Riechstoffamilie. Die beim »er- 
brennen von  Sandelholz, das im  Orient bei liturg. F esten  a ls Bäucherm ittel verw endet 
wird, entw ickelten D äm pfe haben, w ie  V f f. fanden, den gleichen typ. Geruch nie 
bestim m te tert.-B utyl-2-tetralone u. a-Benzosuberone. E s wurden so S-tert.-Bulyl-
3-inethyl-n.-tetra.lon (V) u. S-tert.-Bulyl-a-benzosuberon  (XIV) dargestellt. Im Gegensatz 
hierzu hat das ebenfalls von Vff. syn thetisierte  S-tert.-B u tyl-7-methoxy-5-methyltetmon 
(X) keinen derartigen Geruch. V wurde ausgehend von 2-Brom -4-tert.-butylloluol ( J
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dargestellt. D ie  Mg-Verb. von I ergab m it Ä thylenoxyd  2-M ethyl-5-tert.-butylphenyl- 
äthylalkohol (II), der m it PBr., in  d ie  2-Brom äthylverb. III überführt wurde; III wurde 
mit' Na-Maloncster zu 3-terl.-Butyl-2-m ethyl-y-phenylbultersäure  (IV) kondensiert, deren 
Cyclisierung über das Säurechlorid m it A1C13 schließlich V lieferte. Analog hierzu 
wurde X über d ie  Zwischenstufen 4-tert.-Butyl-m.-krcsoläther (VI), 2-Brom -4-tert.-butyl-
5-mthoxytoluol (VII), 2-M ethyl-3-m ethoxy-4-tert.-butylplicnylätliylalkohol (V III) u.
2-Methyl-4-methoxy-5-teii.-bulyl-y-phenylbulters(hii'e (IX) dargestellt. In  entsprechender 
R k.-Folge ergab schließlich 4-teH .-Butyl-y-phenylpropylaIkohol (XI) über das Bromid X II  
durch M alonestersynth. 4 -tert.-B vtyl-ö-phenylvalerianm ure  (X III), deren Cyclisierung zu 
XIV führte.

OH, C H ,

H ,C—C—C H , 0  
l
C H ,

V o r s  u e  he .  2 -Brom -4-lert.-butyltoluol, Cn H i5Br (I): aus 1 4 5 g  p-tert.-B utyl- 
toluol u. 160 g Br„ in  Ggw. von 1 g  F e-Pulver vom  K p .10_u  121— 123". —  2-M ethyl-
5-tert.-butylphenyläthylalkohol, C13H 20O (II): 237 g  I werden in  500 ccm Ä. m it 24 g  Mg 
umgesetzt u. hierzu bei —  10° 50 g  Ä thylenoxyd in 50 ccm Ä. gegeben; nach 6 Stdn. 
wird der Ä. verdam pft u. der R ückstand durch verd. HCl zerlegt; A usbeute 107 g  
vom Kp.10_u  155— 160°. —  2-M ethyl-5-tert.-butylphenyläthylbrom id  (III), C13H 19Br: 
aus 100 g II u. 80 g  Br2 vom  Ivp.n  154— 158". —  3-tcrt.-B utyl-2-m ethyl-y-phenylbulter- 
säure (IV), C]5H,,,0., : III wurde m it M alonester in  N a-A lkoholat zum entsprechenden  
Malonester, C20H 20O4, vom  K p.7_8 217— 218" kondensiert, der verseift u. durch D est. 
dccarboxyliert wurde; K p .8_9 204— 207". —  8-tert.-Butyl-5-m ethyl-a.-tetralon  (V), 
C)5H20O : IV wurde m it SOCl2 in  das Chlorid CI5H 210C1 (K p.10 175") überführt, das 
mit AlClj in der K älte während 24 Stdn. cyclisiert wurde; K p .9_10 173— 176"; aus 
verd. A. K rystalle vom  F . 78“. \-Sem icarbazon , F . 223". Azom ethin xon  V, C31H 30ON4, 
aus I mit p-Nitrosodim ethylanilin' in  wss. A lkali ; aus B zl.-PA e. v io lette  N adeln  vom  
F. 232—233". —  4-tert.-Bulyl-m -kresoläther (VI): D arst. durch K ondensation  des 
Methyläthers des m -K resols m it tert. B utyla lkohol in  Ggw. von H 2S 0 4; K p. 222 
bis 223“. —  2-Brom -4-lert.-butyl-5-m ethoxytoluol (V II), C12H 17OBr: aus 100 g  VI im 
doppelten Vol. E isessig  u. 90 g  Br2 bei 10— 15"; nach beendeter R k . wird in  W . ge­
gossen; Kp;, 154— 160", aus A. K rystalle  vom  F . 108— 109°. —  2-M ethyl-3-m etlioxy- 
itert.-butylphenyUithylalkohol (VIII), C14H 220 2: K p .10_u  170— 180". B rom id  von  V III, 
CuH21OBr: aus V III u. P B r3; K p .,_ 8 168— 172“, F . 53". —  2-M ethyl-4-m ethoxy- 
ä-tert.-butyl-y-phenylbultersäure (IX), C10H 23O2: D arst. aus dem Brom id von V III  
u. Na-Malonester analog IV; K p ., 212— 213°, F . 53". —- S-lerl.-B utyl-7-m ethoxy- 
ö-mthyltelralon (X), ClcH 220 :  D arst. aus IX  analog V; K p .9_ I0 183— 186", F . 57". 
X-Semicarbazon, F . 227— 230". Azom ethin  von X , C32H 38ON4: aus X  u. N itrosodim ethyl- 
anilin, F. 205— 206". —  4-tert.-Butyl-y-phenylj)ropylalicohol (XI), C15H 20O: aus der Mg- 
Verb. von 4-Chlorm ethyl-tert.-butylbenzol u. Ä thylenoxyd; K p .9 1(>5— 156". —  4-tert.- 
Bulyl-y-phenylpropylbromid, C15H 19Br (X II): K p .9 153— 154“. —  4-tert.-B utyl-d-phenyl- 
mkriansäure (X III), C17H 220 2: X II  wurde m it Na-M alonester zum entsprechend sub­
stituierten Malonester C22H 30O4 (K p.8_9 218— 222") kondensiert, der zur M alonsäure 
W ,  (F. 149“) verseift wurde, d ie  bei der D est. C 0 2 zu X III  abspaltct; K p .8 205 
bis 207°, F. 72“ (aus verd. A .). Säurechlorid  von  X III , C17H 210C1: aus X III  u. S0C12- 
in Chlf.; K p.0 180". —  8-tert.-Butyl-a-benzosuberon  (X IV ): aus X III durch Cyclisierung  
mit AlCljin N itrobenzol; K p .g 177— 180", F . 40° (aus B zl.). X IV -Semicarbazon, F . 192 
bis 193". X l\-O x im ,  F . 122— 123". (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 115— 17. 
19/1• 1942.) K o c h .

^  ■ E- B ach m an n  und M arvin  C arm ack , M elhylderivale des 3,4-B enzpyrens. D ie  
»ttlgerodtsche Reaktion bei einigen 3-A cylpyrenen . (Vgl. C. 19 4 2 . I .  1249, 1250.) Zur 

VOn l '~ ^ ei’hyl-3,4-bcnzpyren  (IV) wurde 3-A cetylpyren über das Carbinol I  in  
r'J'P’ßenylbutlersäure (II) übergeführt. Aus I I  ließ sich über das D iazoketon die  
■/-o-Pyrenylvaleriansäure darstellen, die beim  Ringschluß das K eton  I I I  ergab. II I  
"urde red. u. das entstandene Carbinol durch W .-A bspaltung u. Dehydrierung in  IV  
umgewandelt. Zum A ufbau von 2'-M elhyl-3,4-benzpyren  (V III) d iente 3-Pyrenaldehyd  
. ,^u®gangsmaterial. Der A ldehyd lieferte bei der R ed. das Carbinol V. V wurde 
m das Chlorig; übergeführt u . dieses m it Na-M alonester kondensiert. Der D im ethylester  
er substituierten Malonsäure ließ sich durch M ethylierung, H ydrolyse u. Decarb­

oxylierung in ß-3-Pyrenylisobultersäure  (VI) um wandeln, aus der über das D iazoketon
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u. dio /?-M cthyl-y-3-pyrenylbuttersäure das K eton  V II erhalten wurde, das durch Red., 
W .-A bspaltung u. Dehydrierung in  V III überging. 3'-M ethyl-3,4-benzpyrcn  wurde 
ausgehend vom  4'-K etotetrahydrobenzpyren durch K ondensation desselben mit Oxal- 
ester, Überführung des G lyoxalats in  den K etoester IX , M ethylierung, Hydrolyse u. 
D ecarboxylierung von  IX  zu X , E ed . von  X  zum  entsprechenden Carbinol u. Um­
setzung des letzteren m it Pd-C synthetisiert. Ausgehend von X  konnte auch das 3’,4‘-Di- 
m ethyl-3,4-benzpyren  (X II) aufgebaut werden. D as von  W i n t e r s t e i n  u .  Mitarbeitern 
(C. 1935- II . 1879) aus Pyren u. M ethylbernsteinsäureanhydrid erhaltene Kondcn- 
sationsprod. besitzt die K onst. X I , da es im  weiteren Verlauf der Rkk. in d'-Mcthyl-
3,4-benzpyren übergeführt werden kann. —  Aus einer R eihe von  3-Acylpyrenen, die 
durch U m setzung der entsprechenden Säureanhydrido m it P yren nach F r ie d e l -  
C r a f t s  gewannen wurden, konnten durch A nwendung der WiLLGERODTschen Um­
setzung m it A m m onium polysulfid die zugehörigen Am ide u. aus diesen die Säuren 
dargestellt werden, deren K onst. durch Syn th . aus den entsprechenden Carbinolen 
bewiesen wurde. A us 3-Pyrenylisopropylketon u. 3-Pyrenylisobutylketon ließen sich 
infolge der starken Verzweigung der Seitenketten keine A m ide gewinnen.

I  r  =  —CH(CHj)OH ^
11 r  =  —c h ( c h , ) c h ,c o o h ;  ß *
V R =  —CH.OH K f

VI R  =  —CH,CH(CHa)COOH R,L,
XI R  =  —COCH,CH(CH,)COOH Y

0
IV R , =  CHj H I R i =  CH. R , =  R. =  H

R , =  R , =  R < =  H  V II R , =  R , =  H  R, =  CH.
V III Ri =  Rs =  R , =  H  IX R , =  R , =  H R» =  COOCHi

R , =  CHa x  R, =  R . =  H  R ,=  CH.

x" r ; = r ; = c h ,

V e r s u c h e .  M ethyl-3-pyrenylcarbinol (I), C18H 140 ,  aus 3-Acetylpyren durch 
R ed. m it A l-Isopropylat in  Isopropylalkohol; aus B zl. Prism enbüschel vom F. 112 
bis 112,5° —  l-B rom -l-(3 -pyren yl)-ä lh an , aus dem Carbinol I  m it PBr3 in Bzl.; Aus­
beute 96%  eines Prod. vom  F . 108° (Zers.), das unm ittelbar weiter verarbeitet wurde. 
—  ß-3-Pyrenylbuttersäure  (II), C2oH100 2, aus der vorigen Verb. durch Kondensation 
m it Na-M alonester in  B z l., Verseifung des K ondensationsprod. m it 40%ig. KOH u. 
Decarboxylierung der in einer Ausbeute von  93%  erhaltenen Malonsäure durch Er­
hitzen a u f 180— 190°; aus B zl.-E ssigsäure rhom b. K rystalle  vom  F . 177—178°. — 
•y-3-Pyrenylvaleriansäure, C21H 180 2, aus dem Säurechlorid von II , das durch Um­
setzung der Säure m it SOCl2 in Ä . bei Ggw. von  etw as P yridin  erhalten wurde, über
das in  einer A usbeute von  88%  m it D iazom cthan in  Ä . dargestellte Diazofolon vom 
F . 116— 118° (Zers.) u. den aus diesem  durch K ochen m it A g20  in  Methanol erhaltenen 
M ethylester, der sich m it wss.-m ethanol. NaO H  g la tt verseifen ließ; aus Bzl.-Essig­
säure feine, rhomb. P lättchen  vom  F. 135,5— 136,5°. —  l'-Me,thyl-4'-keio-l',2',3‘,4'- 
tetrahydro-3,4-benzpyren  (III), C21H 160 ,  aus der rohen y-3-Pyrenylvaleriansäurc durch 
aufeinanderfolgende U m setzung m it PC15 u . SnCl4 in B zl.; aus Bzl.-PAe. gelbe Nadeln 
vom  F. 162— 163°. —  l'-M ethyl-4 '-oxy-l',2 ',3 ',4 '-tetrahydro-3 ,4-benzpyren, C2IH180, 
aus I I I  durch R ed. m it A l-Isopropylat in  Isopropanol; Ausbeute 91%. Aus Bzl.- 
A ceton P lättchen  vom  F .184— 185°. —  l'-M ethyl-3 ,4-benzpyren  (IV), C21Hi4, aus dem 
Carbinol durch E rhitzen m it Pd-C in einer N 2-Atm osphäre a u f 300—320°; Ausbeute 
50% . Aus Bzl.-M ethanol glitzernde, gelbe P lättchen  vom  F . 190— 190,8° (Vakuum). 
P ik ra t , dunkelrotbraune N adeln vom  F . 186— 186,5°. Trinitrobenzolat, glänzende, 
rote N adeln  vom  F . 208,5— 209°. —  3-P yrenylcarbinol (V), C17H 120 , aus 3-Pvren- 
aldehyd , dargestellt durch U m setzung von Pyren m it M ethylformanilid, durch Red- 
m it P t  u . H 2 in  A . in Ggw. von  etw as F e S 0 4-Lsg.; A usbeute 81% . Aus Bzl. blaßgelbe, 
rhomb. K rystalle  vom  F . 123— 124°. B ei der R ed. des A ldehyds m it Al-Isopropyla 
entstand das Carbinol nur in einer A usbeute von  54% . —  3-Chlormethylpyren, aus 
V m it PCI3 in B zl.; Ausbeute 89%  eines Prod. vom  F . 144— 145°, das direkt weiter 
verarbeitet wurde. —  ß-3-Pyrenylisobernsteinsäuredim ethylester, C22H 180 4, aus er 
vorigen Verb. durch K ondensation m it Na-M alonsäurediäthylester in  Bzl., Verseilung 
des gebildeten D iäthylesters m it 40% ig. wss. K O H  u. Veresterung der Malonsaure 
m it m ethanol. HCl; aus M ethanol N adeln vom  F . 112— 112,5°. —  a-3fethyl-ß-3-pyreny ■ 
isoberm teinsäuredim ethylM tcr, C23H 20O4, aus der vorigen Verb. durch Methylierung nu 
CH3J  u .  m ethanol. N a-M eth ylatlsg .; Ausbeute 83% . Aus Methanol-Aceton senwae 
gelbe, rhom b. P latten  vom  F . 136,5— 137,5°. —  tx-Methyl-ß-3-pyrenylpropionsawv, 
C20H 1(10 2, aus dem vorst. beschriebenen D im ethylester durch Verseifung mit 4J /o =•
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wss. KOH u. Decarboxylierung der Dicarbonsäure bei 190— 200°; Ausbeute 98% . 
Aus Chlorbenzol rhomb. K rystalle vom  P . 173— 174°. —  2 '-M ethyl-4'-keto-1',2',3',4'- 
tärahydro-3,4-benzpyren (V II), C21H 10O, aus dem Säurechlorid der vorigen Verb. über 
das Diazokelon vom  F . 110— 111° (Zers.), d ie aus diesem  über den M ethylester erhaltene 
ß.Methyl-y-3-pyrenylbutlersäure vom  F . 125— 135° u. deren Chlorid, das m it SnCl4 
cyclisiert wurde; G esam tausbeute 90% . Aus Bzl.-M ethanol hellgelbe P la tten  vom
F. 178—179° (Vakuum). —  2'-M ethyl-3,4-benzpyren  (V III), aus V II durch R ed. m it  
Al-Isopropylat zum entsprechenden Carbinol vom  F. 160— 170°, das bei der Behandlung  
mit Pd-C in den K W -stoff überging; Ausbeute 32%  (bezogen a u f V II). Aus B zl.- 
Metlmnol feine, gelbe N adeln vom  F. 139— 140° (korr.; Vakuum ). P ik ra t, aus B zl.- 
PAe. feine, schokoladenbraune K rystalle  vom  F . 184— 184,5° (korr.). Trinitrobenzolat, 
aus Bzl.-PAe. leuchtendrote Rhom ben vom  F . 212,5— 213° (korr.). —; ß-3-P yrenoyl- 
isobultersäurenielhylester, C22H 180 3, aus der Säure, die durch K ondensation von Pyren  
mit M ethylbernsteinsäureanhydrid nach W i n t e r s t e i n  u .  M itarbeitern (vgl. 1. c.) 
gewonnen wurde, m it m ethanol. HCl; aus M ethanol hellgelbe P lättchen vom  F . 105 
bis 105,5°. —  a-M ethyl-y-3-pyrenylbuttersäure  (X I), aus der vorigen Verb. oder der ihr 
zugrunde liegenden Säure durch R ed. nach C l e m m e n s e n ;  Ausbeute 32% . Aus B zl.-  
Essigsäure hellgelbe K rystalle  vom  F . 173— 174,5°. —  3'-M ethyl-4'-keto-T ,2',3',4'- 
ltlrahydro-3,4-benzpyren (X), aus dem m it PC15 hergestellten Chlorid der vorigen Säure 
durch Ringschluß m ittels SnCl4; Ausbeute 74% . Aus B zl.-A . K rystalle  vom  F . 178 
bis 178,5° (Vakuum). —  4'-Ketotetrahydro-3,4-benzpyren-3'-glyoxalsüureniethylester, 
C?jH160 4, aüs 4'-K etotetrahydro-3,4-benzpyren durch K ondensation m it Oxalsäure- 
dimethylester in Ggw. von N a-M ethylat in  B zl.; aus D ioxan  goldgelbe B lättchen  u. 
orangegelbe Rhomben vom  F. 172— 174° (Zers.). —- 3'-Carbomethoxy-4'-ketotelrahydro- 
benzpyren (IX), C22H I60 3, aus der vorigen Verb. durch E rhitzen m it gepulvertem  Glas 
auf 180—190°; aus A eeton-D ioxan hellgelbe P lättchen  vom  F . 154,5— 155° (Vakuum ), 
deren Schmelze wieder erstarrt u. dann den F . 176,5— 178,5° zeigt, wobei die anfangs 
trübe Schmelze erst bei 181° klar wird. Durch M ethylierung des K etoesters m it Na- 
Methylat u. CH3J  u . anschließende Verseifung u. D ecarboxylierung des M ethylierungs- 
prod. durch Erhitzen u. Verdam pfen m it Essigsäure u. HCl wurde das K eton X  in einer  
Ausbeute von 33%  erhalten. —  3'-M etliyl-3,4-benzpyren, aus X  durch R ed. m it A l-Iso- 
propylat u. darauffolgende B ehandlung des entstandenen Carbinols m it Pd-C bei 300 
bis 320°; aus Bzl.-PA e. feine N adeln vom  F . 147,5— 148°. P ik ra t,  aus B zl.-PA e. dunkel­
rötlichbraune K rystalle vom  F . 179— 180° (korr.). Trinitrobenzolat, aus B zl.-PA e. 
glänzende, rote Nadeln vom  F. 212,5— 213° (korr.). —  3 ’,4'-D im ethyl-3,4-benzpyren  
(XII), C22H16, aus X  durch U m setzung m it CH3M gJ u. Dehydrierung bzw. D ehyd rati­
sierung des Rk.-Prod. m it Pd-C bei 300— 320°; A usbeute 91% . A us B zl. gelbe, rhom b. 
Platten vom F. 215— 216°. P ik ra t, aus B zl. braune N adeln vom  F . 205— 205,5°. —
3-Acdylpyren, aus Pyren m it A cetanhydrid u. A1C13 in N itrobenzol; A usbeute 88% . 
Aus Methanol gelbe P latten  vom  F . 89— 90°. —  3-P rop ion ylpyren , analog der vorigen  
lerb. mit Propionsäureanhydrid; A usbeute 85% . Aus M ethanol gelbe Rhom ben  
vom F. 79—80°. —  3-n-B u tyry lpyren , C20H 16O, w ie d ie  vorigen A cylderivv. m it n-B utter- 
säureanhydrid; Ausbeute 85% . Aus M ethanol gelbe Prism en vom  F . 73— 74°. —
3-Isobulyrylpyren, C20H 10O, aus Isobuttersäureanhydrid; Ausbeute 82% . Aus M ethanol 
gelbe Blättchen vom  F . 87— 89°. —  3-Isovalerylpyren, C2JH 180 ,  aus Isovaleriansäure- 
anbydrid u. Pyren m it A1C13; A usbeute 85% . A us M ethanol gelbe P lättchen  vom  
*• 82—82,5°. —  3-Pyrenylacetam id, C18H i3ON, aus 3-A cetylpyren durch E rhitzen m it 
Ammoniumpolysulfid in D ioxan; A usbeute 92% . Aus Essigsäure-Chlorbenzol prism at. 
hadern vom F. 246— 247°. —  3-P yrenylessigsäure, aus dem vorigen A m id durch Ver­
seifung mit einem Gemisch von E isessig  u. konz. HCl (Ausbeute 90% ) oder aus 3-Chlor­
methylpyren in schlechter Ausbeute durch U m setzung m it K CN u. anschließende  

ereeifung des N itrils m it 20% ig. alkoh. K O H ; aus Chlorbenzol P la tten  u. Prism en  
vom F. 222,5—223° (Vakuum). —  ß-3-P yrenylpropionam id , aus 3-Propionylpyren w ie  
i as vorst. beschriebene A cetam id; F . 177— 181°. ß-3-P yrenylprop ionsäure, C19H 140 2,
aus dem Amid wie die 3-Pyrenylessigsäure oder aus 3-Chlorm ethylpyren durch A n­
wendung der M alonestersynth.; aus Essigsäure-Chlorbenzol blaß-rötlichbraune P lätt- 
f ' "'V'ao" ^ — 179°. M ethylester, aus M ethanol glänzende B lättch en  vom  F . 95,5 
is J6,5 (korr.). —■ y-3-P yrenylbu ltersäure, w ie die vorigen Säuren aus 3-n-B utyryl- 

y r°n %er das entsprechende A m id  vom  F . 172— 175°; Ausbeute 46% . Aus B zl.- 
fra in',?ssigsäure K rystalle vom  F . 186— 187°. (J . Amer. ehem . Soe. 63 . 2494— 99.
1 1941. Ann Arbor, M ich., U n iv .) H e i m h o l d .

2 ^ ' dieser und Hans Heymann, Synthese des 2-O xy-3,4-benzpyrens und 
■ ahy1-3,4-benzpyrens. E in w ichtiges Zwischenprod. für die Synth . des 2-M ethyl- 
i •oenzpyrens (XI) u. des 2-O xy-3,4-benzpyrens (X II) ist das l'-K eto-l',2 ',3 ',4 '-te tra -
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liydro-l,2-benzanthracen  (V), das C O OK  u. R O B IN S O N  (C. 1938. II . 1592) durch Ring, 
schluß von y-2-AntJirylbuttersäure  (IV) dargestellt haben. Zur D arst. von IV schlugen 
Vff. einen neuen Wog ein, indem sie y-Phenylbuttorsäure m it Phthalsäureanhydrid 
in Tetrachloräthan in Ggw. von  3 Äquivalenten A1C13 kondensierten. D ie so erhaltene 
Säuro I ließ sich m it Cu-Chromit nur in schwach alkal. Medium reduzieren u. lieferte 
au f diese W eise die Säure II, deren R ingschluß zur Anthronsäure III m it HP bework- 
ste llig t wurde. III konnte m it Zn in am m oniakal. Lsg. zu IV red. werden. Die Aus­
beute an IV a u f dom neuen W ego betrug 34— 38%  u. ist som it 3— 4-mal höher als die 
von  C o o k  u. R o b i n s o n  (1. c.), die vom  Anthracen ausgingen. IV wurde durch Einw. 
von  SnCl., a u f das zugehörige Säurechlorid zu V cyclisiert. Bei der Kondensation von V 
m it Brom essigester nach R E F O R M A T S K Y  entstand das Carbinol VI. D ie Dehydrierung 
von  VI m it Pt-C ergab ein Gemisch von 40,5%  l,2-B enzanthryl-l'-essigsäw re  (IX) u. 
26%  1 ',2 ',3 ',4 '-T etrahydro-l,2-benzanthryl-l'-cssigsäure  (VIII). IX lieferte beim Ring- 
Schluß m it H P  2-O xy-3,4-benzpyren  (XII). VI ging bei der therm. W.-Abspaltung in 
einen ungesätt. E ster über, der k a ta ly t. red. u. dann m it Pt-C dehydriert wurde. Hierbei 
blieb VIII unverändert u. konnto so in einer G esam tausbeuto von 24%  isoliert werden. 
Der R ingscbluß von VIII m it H F  lioferto das K etohexaliydrobenzpyren X, das über 
das M ethylcarbinol in  2-M ethyl-3,4-benzpyren  (XI) übergeführt wurde. Eine Unters, 
von  III in bezug a u f seine Verwendbarkeit a ls A usgangsm aterial zur Darst. des noch 
unbekannten l',9 -D im ethyl-l,2-benzantkracens zeitig te  kein bes. Ergebnis. Zwar 
konnto d ie  9-M ethylgruppe oingeführt werden jedoch blieb die Ausbeute an 9-Methyl- 
anthryl-2-buttersäure  (XIII) trotz aller Verss. so schlecht, daß dieser Wog aufgegeben 
wurde. Von allen bisher neu dargcstellten u. geprüften 3,4-Benzpyrendorivv. besitzt 
nur . das 9-M ethylhom ologe deutliche carcinogene W irksam keit. Analog scheint sich 
das 5-M ethyl-l,2-benzpyren zu verhalten.

II , H , Hs

IX X X IR  =  C H , X I l R  =  OH XIII
V e r s u c h e .  (Alle F F . korr.) 4-(y-C arboxypropyl)-benzophenon-2'-carbonsäure  (I), 

CjgH1(,0 5, aus Phthalsäureanhydrid u. -/-Phenylbuttersäure in Tetrachloräthan mit 
3 Ä quivalenten etw as verw itterten A lum inium chlorids; Ausbeute 58%. Prismen 
vom  F . 149,5— 151,6° aus verd. Essigsäure. —  4 -(y-Carboxypropyl)-diphenylmAhan- 
2 '-carbonsäure  (II), C18H lsO.,, aus dem  N a-Salz  von I in w ss. Lsg. durch katalyt. Red- 
m it einem Cu-Chrom itkatalysator bei 200° unter D ruck; Ausbeute 90,5%. Aus verd. 
E ssigsäure N adeln oder hexagonale P la tten  vom  gleichen F . 141,2— 142,4° bei langsaiggj 
E rhitzen ab 115°, während bei schnellem  E rhitzen die Nadeln bei etwa 134—ldo 
sintern. —  2 -(y -C a rb o x yp ro p y l)-a n ih ro n -9  (III), C18H 160 3, aus II durch 45 Min. langes 
Stehen in H F  bei Z im m ertem p.; A usbeute 66,5% . Aus B zl. cremefarbene Nadeln vom
F . 145,4— 146,8°. M e lh y le ste r , C19H 180 3, aus II durch Veresterung mit Diazomethan
u. anschließende Cyclisierung m it H F ; A usbeute 61% . Aus H exan oder Methanol 
feine, schwach cremefarbene N adeln vom  F . 75,8— 77,8°. — y - ( 2 -Anthryl)-bültersäure(i'li 
aus III durch R ed. m it ak t. Zn-Staub u. w ss. N H 3-L sg .; Ausbeute 72%. Blau 
cierende B lättchen vom  F . 196,5— 198,5° aus Essigsäure. —  1 '-K eio-1 ',2 ',3',4 -tam- 
h yd ro -l,2 -b en za n th ra cen  (V), aus IV durch Chlorierung m it PC15 in sd. Bzl. u-.“ aia“ j 
folgenden R ingschluß m it SnCl4; A usbeute 80,5% . Aus A . Krystallo vom V. 11 •
bis 114,2°. —  l'-O xy-l',2',3',4'-tetrahydro-l,2-benzanihryl-l'-essigsäurem elhylester { I'
C2lH 20O3, a u s  V in  B z l.-Ä . d u rc h  REFO RM A TSK Y sche K o n d e n s a tio n  m it Bromessig­
s ä u re m e th y le s te r  in  G g w . v o n  Z n ;  A u s b e u te  78,5% . A u s A . g ro ß e , ge lbe  Prismen vo
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F. 139— 148° (Zers.). —  D ehydro-V ,2 ',3 ',4 '-ldrahydro-l,2-benzanthryl-l'-essigsäurem dhyl- 
esfer, C2lH ,80 2, aus V I durch therm. W .-A bspaltung (Ausbeute 53,5% ), durch B e ­
handlung mit POCl3 in Pyridin (Ausbeute 47% ) oder durch kurzes K ochen m it 77% ig. 
Ameisensäure (Ausbeute 57% ); aus A. lange, hellgelbe N adeln vom  F . 148,4— 150,4°. —  
Dehydro - V ,2',3',4' - tetrahydro-l,2-benzanthryl-l'-essigsäure,1C20H 16O2, aus V I durch  
kurzes Erwärmen m it SOCl2 u. Pyridin in B zl. a u f 40°; Ausbeute 31% . Große, hexa­
gonale Nadeln vom  Zers.-Punkt 241— 245° aus w ss. E ssigsäure. —  1,2-B enzanthryl- 
l'-essigsäure (IX), C20H 14O2, aus V I oder dem vorst. beschriebenen D ehydroester durch 
Dehydrierung m it Pt-C in sd . a-M ethylnaphthalin neben der Tetrahydrosäure V III  
(s. unten), die in der M utterlauge blieb; Ausbeuten 40,5 bzw. 50,5% . A us B zl.-L g. 
Nadeln vom F . 203,6— 204,6°. —  V ,2',3 ',4 '-Tetrahydro-l,2-benzanthryl-l'-essigsäure  
(VIII), C20H ]S0 2, aus VI oder dem D ehydroester neben IX , wobei V III  durch E in ­
dampfen der Bzl.-Lg.-M uttorlaugo gewonnen wurde (Ausbeuten 26 bzw. 15,5% ) oder 
aus dem Dehydroester durch k ata ly t. R ed. m it P t in E ssigester u. darauffolgende  
Dehydrierung m it Pt-C in sd . a-M ethylnaphthalin (Ausbeute 24% ); aus A . B lättchen  
vom F. 209,4— 211,4°. —  2-O xy-3,4-bcnzpyren  (X II), C20H J2O, aus IX  durch % -std . 
Stehen mit H F ; Ausbeute 79% . Aus Bzl. glänzende gelbe B lättchen vom  Zors.- 
Punkt 220°. Acetat, C22H 140 2, aus X II  m it Pyridin u. A cetanhydrid; aus A . blaßgelbe, 
fedrige Krystalle vom  F. 189,6— 190,9°. —  2 -K e lo -l,2 ,8 ,9 ,1 0 ,1 0  a-hexahydro-3,4-benz- 
pyren (X), C^H^O, aus V III durch 1-std . Stehen m it H F ; A usbeute 70% . Aus A. 
kleine, gelbe Nadeln vom  F . 139,2— 141,4°. —  2-M ethyl-3,4-benzpyren  (X I), C21H J4, 
aus der vorigen Verb., d ie bereits in rohem Zustande eingesetzt worden kann, durch  
Umsetzung m it CH3MgBr u. Dehydrierung des R k.-Prod. m it Pt-C in sd . a-M etbyl- 
naphthalin; Ausbeute 21% . Aus H exan  hellgelbe B lättchen  vom  F . 167,4— 168,4°. 
Pikrat, aus Bzl.-A . schwarze N adeln vom  F . 187,6— 188,5°. —  y-(9-M ethylan thryl-2)- 
buttersäure (X III), C19H 180 2, aus II I  m it CH3MgCl in B zl. (Ausbeute 17% ) oder aus 
dom Methylester von II I  durch U m setzung m it CH3M gJ in Ä. u. H ydrolyse des R k .-  
Prod. mit 0,25% ig. a v s s . NaO H  (Ausbeute 10,6% ) neben y-{Anthrachinonyl-2)-butter- 
säure (C18H 140 4, aus M ethanol blaßgelbe N adeln vom  F . 177,6— 178,2°); aus B zl.- 
Hexan gelbe B lätter vom  F . 151,4— 153°. —  y-(9-M ethylanthrachinonyl-2)-buttersäure- 
methylester, C1SH 160 4, aus dem  M othylcster von II I  bei einem Vers. zur D arst. von X III  
durch Umsetzung m it CH3Li in Ä .; A usbeute 19% . D ünne, schw achgelbe N adeln  
vom F. 108,2— 109,2°. (J. Amer. ehem. Soc. 63 . 2333— 40. 5/9. 1941. Cambridge, 
Mass., Harvard U niv.) H EIM H O LD .

John L. Wood und Louis F . Fieser, Rhodanierung carcinogener Iiohlenwasser- 
sbjfe. Kennzeichnend für die bes. R k.-F ähigkeit der carcinogenen K W -stoffe is t  ihr 
Verh. gegenüber Rhodan. 3 ,4-B enzpyren reagierte'm it (SCN)2 unter B ldg. des 5-Rhodan-
3.4-benzpyrens (II), dessen K onst. durch Überführung in  das bereits bekannte S-B enzyl-
3.4-benzpyrenyl-5-inereaptan bewiesen werden konnte. A uch Anthracen ließ sich , 
wenngleich schwierig, rhodanieren. D as Gemisch der Rhodanierungsprodd. enthält eine 
beträchtliche Menge 9,10-Dirliodananthracen, dessen K onst. aus seiner O xydation zu  
Anthraehinon hervorgeht. M ethylcholanthren lieferte m it (SCN)2 eine Substanz, die  
bei der Oxydation in 6-M ethyl-l,2-benzanthrachinon-5-essigsäure  (III) um gewandelt 
wurde. Das Rhodanderiv. muß daher entweder die Form el IV- oder V besitzen. Alle  
Eigg. der Verb. stim m en a u f IV , so daß diese Form el als richtig anzusehen ist. IV  spaltete  
beim Kochen in Toluol die Rhodangruppe ab u. ging in  eine Verb. der Zus. (C21H 14_ 15) X 
über, die wahrscheinlich der P olym erisation des prim , gebildeten 15,16-D chydrom ethyl- 
cholanthrens ihre E ntstehung verdankt. W ie das 10-Rhodaninethyl-l,2-benzanthracen  
y  H), dasaus der 10-Chlormethylverb. m it N aSC N  aufgebaut wurde, gab IV  m it FeCla 
in Dioxan-Methanol eine intensive kirschrote Färbung. V II ging beim  Erhitzen über 
seinen F., durch Darst. bei 100° oder durch E rhitzen m it A ceton a u f 100° in  das Iso- 
thiocyanderiv. IX  über. D ie  R ichtigkeit dieser Form ulierungen geht aus dem Verh. 
der Verbb. V II u. IX  gegenüber Benzyl-M gCl hervor. V II lieferte dabei nach B en­
zylierung des Primärprod. d ie Verb. V III  u. das D isu lfid  des l,2-B enzantliryl-10-m ethyl- 
niercaptans. IX  reagierte m it Benzyl-M gCl unter B ldg. des A dduktes X . IX  wurde 
faner durch. Um wandlung in  das Thiourethan u. das Phenylacetothioharnstoffderiv.

ar°kterisiert. 10-M ethyl-l,2-benzanthracen konnte erst durch Anwendung eines 
erheblichen Überschusses an (SCN)2 rhodaniert werden. D as so erhaltene P rod ., das 
bei der Oxydation in 1,2-Benzanthrachinon überging, besitzt vö llig  andere E igg. als V II  
'S ^emnaoh das 9-Rhodan-10-m ethyl-l,2-benzanthracen  (X I) sein. D ie  Rhodanierung  
ues 10-Methyl-l,2-benzanthracens verläuft also ganz anders als z. B . seine Bromierung, 
''¡riSv 8S ^-B rom m ethylderiv. X I I I  entsteht, das durch Überführung in das B enzyl- 

H n a Guuakterisiert w-erden konnte. Entsprechend dem 10-M ethylderiv. lieferte  
as J'Methyl-l)2-benzanthracen bei der Rhodanierung das 10-R hodan-9-m ethyl-l,2-benz-
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anthracen. Durch E inw . von (SCN)2 a u f 1,2-Benzanthracen wurde ein Gemisch zweier 
isomerer Rhodanderivv. erhalten, die bei der O xydation in  1,2-Benzanthraohinon über­
gingen u. daher d ie.R hodangruppen in der m cso-Stcllung enthalten müssen. Das in 
größerer Ausbeute anfallende u. höher schm . Isom ere konnte in  das bekannte Bis- 
(l,2-benzanlhryl-10)-disulfid  (X V II) übergeführt werden, ü . muß dem nach das 10-Eodan- 
1,2-benzanthracen (XV) sein. Für das 2. Isom ere bleibt, da es kein Isotliiocyanderiv. ist, 
nur die Form el X V I des 9-Rhodanderivats. D ie U m w andlung von X V  in XVII geschah 
bei der Adsorption an A120 3, während X V I unter analogen Bedingungen unverändert 
blieb. Verss. zur Rhodanierung von 1,2,5,6-D ibenzanthracen schlugen fehl. Die bes. 
R k.-F ähigkeit der carcinogenen KVY-stoffe gegenüber (SCN)2 entspricht nach Ansicht 
der Vff. der physiol. W rkg.-W eiso der carcinogenen Verbb., d ie prim, in der Addition 
des betreffenden K W -stoffs an die D isulfidbindung eines Zellproteins bestehen

, v  -C N  +  HSCN

S— CN ' N ^ \

+  ?  1 P ro tein
S - J

s _ J P ro teinH S -
D io carcinogene W irksam keit der neuen Rhodanderivv. muß noch untersucht werden.

uCCX
SCN . I I

R  =  SCN 
R  =  SCH.C.Hs 
R  =  NCS

H . i / ' V ' N f T N ’f  X  r  =  n h c < sH iCiH i

C H .R

X I R  =  SCN R ' =  C H ,
X II I  'R =  H  R ' =  C H ,B r
XIV R  =  H  R ' =  C H ,SC H sC .H s

XV R  =  H  R ' =  SCN
X V I R =  SCN R ' =  H

R '
V e r s u c h e .  (Alle F F . korr.). —  5 -R h o d a n -3 ,4 -b en zp yren  (II), C21HUSN, aus 

3,4-Benzpyren in CC14 m it 1,1-Äquivalenten Rhodan, das durch Einw. von Br2 auf 
Pb(SC N)2 in CC14 hergestellt wurde, bei Zim m ertem p. unter gelegentlichem Schütteln 
durch 1-std. Stehen; A usbeute 82% . Aus Toluol grünlichgelbe Nadeln vom F. 240 
bis 240,8°. —- B is -(3 ,4 -b e n zp y re n y l-5 )-d isu lfid , aus II  durch R ed. m it Na u. A., Ver­
dünnen m it W ., Abstum pfen der alkal. R k . m it E isessig u. Fällen m it konz. HCl; aus 
Toluol K rystalle  vom  F . 271— 272° (Zers.). —  S-Benzyl-3,4-benzpyren-5-mercapta'n, 
aus II durch R ed . m it N a u. A . u. darauffolgende Benzylierung m it Benzylchlorul; 
aus Toluol K rystalle  vom  F . 170— 172°. —  15-R hodan-20-m ethylcholanihnn  (IV), 
C22H 15N S , aus M ethylcholanthren u. 2,2 Äquivalenten Rhodan in CC14 nach l-std- 
Stehen; Ausbeute 89% . Aus Chlf.-PAe. K rystalle , die, in ein F .-B ad von 128° gebracht, 
bei 130° erweichen, tvährend sie  beim  Einträgen in ein 132° heißes Bad sofort schmelze“. 
—  Verb. (C2lH u )x, aus IV durch 35-std . K ochen in T oluol; aus Toluol-Hexan Krystalle 
vom  F . 2811—291° (Zers.). —  6-M eth yl-l,2 -ben zan th rach in on-5-es$ igsäure, aus IV durc 
O xydation m it N a 2C!r„07 in sd . E isessig; aus Bzl.-M ethanol lange gelbe N adeln vom 
F . 220,3— 220,9° —  9 :R h o d a n -1 0 -m e th y l-l,2 -b en za n th ra cen  (XI), C20H 13NS, aus 10-Me- 
thyl-l,2-benzanthracon m it 4,4 Äquivalenten Rhodan in CC14 nach 5-std. Stehen, 
A usbeute 56% . Aus M ethanol, A . oder E ssigsäure gelbe N adeln vom  F- 141,5—1GM • 
Bei der O xydation von X I m it N a2Cr20 7 entstand 1,2-B en zan th rach in on  vom h- 
bis 169,5“. —  1 0 -R h o d a n m eth y l-l,2 -b en za n th ra ce n  (V II), C„0H 13N S, aus 10-Chlorniet y - 
1,2-benzanthracen u. NaSC N  durch 3-std . K ochen in A ceton; Ausbeute 8 1 10- " 
B zl. hellgolbe N adeln, die bei 134,2— 135,8° schm ., bei 137— 138° wieder fest werten
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u. dann den F. 170,2— 171° zeigen. —• S-B enzyl-l,2-benzanthryl-10-m ethylm ercaptan, 
aus VII durch U m setzung m it Benzyl-M gCl u. darauffolgendo A lkylierung des R k .- 
Prod. mit Benzylchlorid u. N a-Ä thylat; F . 148— 149,5°. A ls Nebenprod. bei der 
G R IG N A R D -R k. entstand B is-(l,2-bonzanthryl-10-m othyl)-d isulfid . —  10-Isothiocyan- 
mdhyl-l,2-benzanthracen (IX ), C20H 13N S , aus V II durch 15-std. Erhitzen seiner L sg. 
in Aceton auf 100° oder aus 10-Chlorm ethyl-l,2-benzanthracen u. N aSC N  unter den ­
selben Bedingungen; A usbeuten 100 bzw. 80— 90% . Aus Aceton-M ethanol oder B zl.-  
Methanol hellgelbe K rystallrosetten vom  F . 170,5— 171,5°. —  N -(1,2-B enzanthryl-10- 
meihyl)-phenylthioacetamid (X), C27H 21SN , aus IX  durch U m setzung m it Benzyl-M gCl 
u. darauffolgende Behandlung m it Bonzylehlorid u. n. N aO H ; aus B zl.-H exan  K rystalle  
vom F. 186—-187°. —  N - ( l£ -  Benzanthryl-10-m elhyl)-thiourelhan, C22H 19ONS, aus IX  
durch 6-std. Kochen m it A . in Ggw. von etwas N a-Ä thylat; aus B zl.-H exan K rystalle  
vom F. 167,5— 168,9°. —  N -(l,2-B enzanthryl-10-m ethyl)-N '-phenyU hioharnstoff, C26H 20- 
N2S, aus IX durch 3-std . Erhitzen m it Anilin a u f 90°; aus T oluol-H exan u. Chlf.-H exan  
gelbliche Rosotten vom  F . 225— 227° (Zers.). —  10-Brom m ethyl-l,2-benzanthracßn, aus 
10-Methyl-l,2-bcnzanthracen m it Br2 in CS2; F . 197— 198° (Zers.). M it Bonzyl- 
mercaptan in Methanol in Ggw. von N a-Ä thylat reagierte die Brom verb, unter B ldg. 
des S-Benzyl-l,2-benzanthryl-10-m ethylm ercaptans. —  10-R hodan-9-m ethyl-l,2-benz- 
anthracen, C20H 13SN, aus 9-M ethyl-l,2-benzanthracen m it 1,1 Äquivalenten Rhodan in 
CC14 durch 3-std. Stehen; Ausbeute 43% . Aus B zl.-H exan  gelbe K rystalle  vom  F . 153 
bis 154°. Bei der O xydation m it N a3Cr20 7 lieferte die Verb. 1,2-Benzanthrachinon  vom  
F. 168—170°. —  10-Bhoda7i-l,2-benzantkracen, C19H UN S , aus 1,2-Benzanthracen m it 
2,2—4,4 Äquivalenten Rhodan in CC14 durch m ehrstd. Stehen neben dem  ,9-Isom eren, 
das in einer Ausbeute von  5%  anfiel; R ohausbeute 57— 58% . Aus B zl.-M ethanol u. 
Aceton grünlichgelbe R osetten  vom  F . 186— 187°. M it ak t. A120 3 wurde die 10-Rhodan- 
verb. in benzol. Lsg. in B is-(l,2-benzcm thryl-10)-disu lfid  vom  F . 208—-209° um gewandelt. 
Bei der Oxydation lieferte 10-R hodan-l,2-benzanthracen 1,2-Benzanthrachinon. —  
9-Rhodan-l,2-benzanthracen, C19H UN S , aus den M utterlaugen des 10-Isomeren durch 
Filtration der benzol. Lsg. über A120 3, durch das d ie 10-Rhodanverb. adsorbiert wurde; 
aus Bzl.-Methanol K rystalle  vom  F . 174,3— 174,6°. B ei der O xydation des 9-Isomeren  
entstand ebenfalls 1,2-Benzanthrachinon. —  9,10-Dirhodananthracen, C16H gN 2S2, aus 
Anthracen m it 4,4 Äquivalenten Rhodan in CC1,, durch m ehrstd. Stehen; aus B zl.- 
Methanol lange, leuchtend gelbe N adeln vom  F . 206,7— 207,8“. Bei der O xydation  
lieferte die Verb. Anthrachinon. A us den M utterlaugen des Dirhodandoriv. konnte  
ein nicht weiter zerlegbares, in gelben N adeln vom  F . 125— 145° krystallisiorendes 
Substanzgemisch isoliert werden, das in Ggw. von A120 3 in benzol. L sg. HON en t­
wickelte u. etwas 9 ,9 '-D ian th ryld isvlfid  com F . 223° lieferte. —  Verss. zur R hoda­
nierung von 1,2,5,6-Dibenzanthracen schlugen fehl. (J . Amer. ehem . Soc. 6 3 . 2323— 31. 
5/9.1941. Cambridge, M ass., H arvard U n iv .) H e i m h o l d .

Giunio Bruto Crippa und Raoul Caracci, Untersuchungen über den Chemismus 
des Pyrazolkemes. Urrdaqerung von B is-4,5'- in  B is-4,4'-pyrazolen. A nhydro-(4,5')-bis- 
(l-phenyl.3-methyl)-5-pyrazolon (I), das aus l-Phenyl-3-m ethyl-5-pyrazolon durch W .- 
Abspaltung erhalten wird, verm ag unter bestim m ten Bedingungen m it wechselnden  
Mengen Lösungsmittel zu krystallisieren, wodurch die E xistenz von  Isom eren vor­
getäuscht wird. Bei der Brom ierung v o n  I  entstand neben dem  M onobromderiv. II

CHS-Cn----------iCH—HCj-------r.C-

OtHe
III

N
!

CeHs

iC-CH, CH

IV
C.Hs 

R O X

das Pyrazolblau (IV), dessen R ed . in bekannter W eise das B is-l-phenyl-3-m ethyl- 
■’pyrazohn (III) ergab. W urde die Brom ierung von  I in  schw ach alkal. Lsg. durch-

§6lU D r t i SO l l l l f l  n fn  eir»v» m m  T V  T m  nn I r r  r l  n m  1 r l / \»  "VT r t f  I n r l  O h l ln n  V A  TV T

io&erung von l  in IV nehm en Vff. an, daß der E noläther V sich in einen H ydrofuran-
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körper V II um lagert, der boi der O xydation eine D ioxyverb . V III  ergibt, die unter W.- 
Abspaltung in IV übergeht.

V e r s u c h  o. Bisanhydro-l-phenyl-3-m ethyl-ö-pyrazolon, (I), C20H 18ON4, aus 1-Phe- 
nyl-3-m ethyl-5-pyrazolon durch 8— 10-std. Verschm elzen m it Benzoesäure bei 100°; 
aus Essigsäure K rystalle  vom  F . 258°, die bei längerem K ochen m it Essigsäure Lösungs­
m ittel aufnehm en u. m it 1/ 2 Mol desselben K rystalle  vom  F . 244° bilden. — Brom- 
deriv. II , C20H 17ON4Br, aus I in 80% ig. Essigsäure m it Br2 in Eisessig neben IV (s. unten), 
das zuerst krystallisierto, während II m it W . ausgefällt werden m ußte; aus A. Krystallo 
vom  F. 214°. —  4,4'-D i-{l-phenyl-B-m ethyl-5-keto)-pyrazolon  oder Pyrazolblau (IV), 
C20H 16O2N 4, aus I in geringer A usbeute (15% ) neben II bei der Bromierung in essig­
saurer Lsg., qu antita tiv  boi der Brom ierung in 5% ig. N aO H  oder durch Oxydation 
von  III  (s. unten) m it FeCl3 oder Br2-W .; aus Essigsäure oder Chlf. blaue, nadelförmige 
K rystalle  m it violottom  R eflex  vom  F . 230°. —  4,4'-Bis-l-phenyl-3-methyl-5-pyrazolon 
(H I), C20H 18O2N 4, aus l-Phenyl-3-m othyl-5-pyrazolon durch Erhitzen mit Phenyl­
hydrazin oder aus IV durch R ed . m it Zn-Staub in essigsaurer L sg.; Krystalle vom
F . 203° aus Essigsäure. —  l-Phenyl-3-m ethyl-4-[(l'-phenyl-3'-methyl)-pyrazolyl-5']-5- 
m ethoxypyrazol (Va), C21H 20ON4 aus I in 10% ig. NaO H  m it D im ethylsulfat; F. 130°. —■ 
Brom m ethoxyderiv. V I, 0 21H 190 N 4Br, aus Va m it Br2 in E isessig; F . 93°. (Gazz. ckirn. 
ita l. 7 1 .  574— 80. Sept. 1941. P avia , U n iv .) H eim h o l d .

Antonio Mossini und Rina Guerci, Über einige Derivate des Diphenylhydanto'm: 
D as D iphenylhydantoin -Papaverin  und das D iphenylhydantoin -A nlipyrin . — Durch 
therm . A nalyse von Gemischen des als A ntiepilepticura bekannten Diphenylhydantoins(l) 
m it Antipyrin u. Papaverin wurde festgestollt, daß I m it A ntipyrin eine Komplexverb, 
im M ol.-Verhältnis 2 : 1, m it Papaverin eine solche im M ol.-Verhältnis 1: 2 bildet. — 
D iphenylhydan to in -A n tipyrin  (2: 1), (C15H 120 2N 2)2-Cn H 120 N 2, aus den Komponenten 
durch V erschm elzen; aus A. N adeln vom  F . 269°. —  Diphenylhydantoin-Papaverin  (1: '2), 
C15H 120 2N 2-(C20H 2iO4N ),,  aus den K om ponenten durch Verschm elzen; aus A. Krystalle 
vom  F . 147— 148°. (B oll.ch im .farm ac. 8 0 . 343— 46. 15/11. 1941. Parm a, Univ.) Heimh.

P. I . Petrenko-Kritschenko und T. K. Tsehum atsclienko , Geometrische Isomerk 
heterocyclischer S tickstoff Verbindungen. Vff. beschreiben zwei zur geometr. Isomerie 
von  Coniin u. Isoconiin (Ladenburg 1886) analoge F älle . N-Methyl-2,6-diphenyl-
4-piperidon  (I) (F. 8 6 -u. 138°) u. N-Äthyl-2,6-diphenyl-4-piperidon-3,5-dicarbonsäun. 
diäthylester (II) (F. 92 u. 140°) existieren in  je 2 Form en. D ie  durch die Lage der am N 
gebundenen R adikale bedingte Isom erie, bei der zu beiden Seiten  der Ringeheno ver­
sch ied . räum liche V erhältnisse herrschen, verschw indet m it der Entstehung zweier p p  
bei der O xydation, so daß dabei aus einem  Isom erenpaar nur eine Pyridonverb. erhalten 
wird. D ie  aus I schm , bei 244°, d ie  aus II  boi 190°. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. UBSS 27 
(N. S . 8). 470— 71. 20/5. 1940. Odessa, Pharm . In st.)  B Ü ts c h l i .

Joseph Boug^ult und Pierre Chabrier, über die N-Dichlorcarbamale: Chlo­
rierungsreaktionen. N -D ichlorcarbam ate, bes. das M ethylderiv., sind ausgezeichnete 
Agenzien, um  organ. Verbb. in neutralen M edien ohne O xydationen zu chlorieren. 
D ie  R kk. können ohne L ösungsm ittel, in  E isessig , B zl. oder Chlf. usw., in wss. Lsg- 
oder Suspension, sow ie auch in alkal. oder saurem M ilieu ausgeführt w erden . Mit 
Äthyl-N -dichlorcarbam at wurden aus Phenol das 2,4,6-Trichlorderiv., a u s  Salicyl- 
säurem ethylester das 5-Chlorderiv. erhalten, —  /?,/?'-Dichlordiäthylsulfid reagierte mit 
M ethyl-N-dichlorcarbam at unter B ldg. des unbeständigen Tetrachlordiäthylsuljidi 
(C4H aCl4S, K p .,5 115°), das in  HCl u .  C hlorvinyldichloräthylsulfid zerfiel. — Carbazo! 
lieferte m it M ethyl-N-dichlorcarbam at in  E isessig  Tetrachlorcarbazol (C12H5NCl4,F .21t)-
—  P henylacetam id  ergab w ie Benzam id m it M ethyl-N-dichlorcarbrm at in IV- %  
N-Chlorphenylacetam id  (C8H 8ONCl, F . 120°). —  3,5-D ioxo-6-alkyl-l,2,4-triazine winden 
durch M ethyl-N-dichlorcarbam at in  alkal. Lsg. in  d ie  2,4-D ichlorderivv. übergeführt.
—  2,4-D ichlor-3 ,5-dioxo-6-benzyl-l,2 ,4-triazin , C10H 7O2N 3Cl2, F . 119°. — 2,4-Dichlot-
3 .5 -d ioxo-6-phenylä th yl-l,2 ,4 -triazin , Cn H 90 2N 3Cl2, F.“ 130°. —  In gleicher Weise er­
gaben d ie  4-alkylierten D e r iw . der 3 ,5-D ioxo-6-a lkyl-l,2 ,4 -triazine die 2-Chlorderiva e.
—  2-C hlor-4 ,6-dibenzyl-3 ,5-dioxo-l,2 ,4-triazin , C17H 140 ?N 3C1, F . 153°. — D ip W ;  
hydantoin  wurde in  alkal. M edium durch M ethyl-N-dichlorcarbam at zu 1,3-Vicnw
5.5-diphenylhydantoin  (ClsH 10O2N 2Cl2, F . 166°) chloriert. (C. R . liebd. Seances Acaa. 
Sei. 2 1 3 . 400—02. 22/9. 1941.)“ H e i m h o l d .

F. K. Broome und W. M. Sandstrom, D ie  reduzierenden Eigenschaften er 
l-Sorbose. D ie  B est. der reduzierenden W rkg. der 1-Sorbose wurde nach den Angs- 
von  H i l d e b r a n d  u . M c C l e l l a n  (C. 1 9 3 8 .1. 3406) ausgeführt. D ie  direkte Titra 
des entstandenen [Fe(CN)8]" "  m it C e(S 04)2-Lsg. liefert im  Konz.-Bereich von U,U 
0,7%  Sorbose befriedigende W erte. D ie  reduzierende W rkg. der 1-Sorbose ist die g ei
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wie die der Fructose (vgl. S o b o t k a  u. R e i n e r , 'B iochem ie. J. 2 4  [1930]. 394). (Ind. 
Engng. Chem., analyt. E d it . 1 3 . 234— 3 5 .1 5 /4 . 1941. S t. P aul, M inn., U n iv .) E c k s t e i n .

Hans Heinrich Schiubach und Peter Olters, Untersuchungen aber l-Sorbose.
III. Uber einige weitere M ethylderivate der l-Sorbose. (II. vgl. C. 1 9 3 8 . I . 4642.) Das 
ß-Methyl-l-sorbosid is t  ungewöhnlich leicht durch Säuren hydrolysierbar, sowohl im  
Vgl. zum a-Isomercn als auch zu anderen analogen Glucosiden. D a die H album satzzeit 
der Säurchydrolyso unter Norm albedingungen bei 20° m it 38,5 Min. nahezu die gleiche  
ist wie boi dem tx-M ethylfructofuranosid  (34 Min.), könnte angenom m en werden, daß  
cs sich hier ebenfalls um ein Furanosid handelt. D as ß-M ethyl-l-sorbosid  wurde daher 
permethyliort u. die aus der Pentam clhyl-l-sorbose  durch Säurehydrolyse erhaltene  
Tetramcthyl-l-sorbose m it der analog aus dem a-M ethyl-l-sorbosid  erhaltenen Tetra- 
methyl-l-sorbose verglichen. D a die M ethylierung m it M ethylsulfat u. A lkali zu te il­
weiser Isomerisierung führt, wurden T hallium äthylat u. M ethyljodid angew andt. 
Die Drehungswerte der durch Säurehydrolyso erhaltenen Tetramethyl-l-sorbose stim m en  
mit denen anderer Autoren für Tetram ethylsorbosen, aus Tetram ethyl-a-mclhyl-l-sorbosid  
gewonnen, überein. A lso besitzen das a- u. /?-Methyl-l-sorbosid die gleiche Struktur
u. bilden ein wahres stereoisomorcs Paar. D as ß-AIethyl-l-sorbosid  is t  dem nach ein 
Pyranosederivat. D ie  bisher noch unbekannte Tetramethyl-l-sorbofuranose wurde 
synthetisiert: Diacelon-l-sorbose, 2,3-Monoacelonsorbose, l,4,6-Trim ethyl-2,3-m onoaceton- 
l-sorbose, 1,4,6-Trimelhyl-l-sorbose, 1,2,3,4,0-Pentam ethyl-l-sorbose, 1,3,4,6-Telram ethyl-
l-sorbose. D ie Drehungen sind von. denen der l,3,4>5-Tctm m ethyl-l-sorbose  vö llig  ver­
schieden.

V e r s u c h e .  Tetram ethyl ß-m ethyl-l-sorbosid, 5 g /9-Methyl-l-sorbosid in 18 ccm  
absol. A. gelöst u. 12,9 g  T hallium äthylat in 30 com absol. A . zugefügt, nach kurzem  
Schütteln Lösungsm. verd am pft,. R ückstand im H ochvakuum  getrocknet, m it 38 ccm  
absol. Ä. u. 6 ccm CH3J  6 Stdn. unter R ückfluß gekocht, nach Aufarbeiten die gleiche  
Behandlung wiederholt, dann m it A g20  u. CH3J  naohm ethyliert. Kp.„ 01 51°, nn =  
1,4462, [a]D20 =  + 6 9 ,8 °  (Chlf.; c =  1,0), + 7 5 ,6 °  (M ethanol; c =  1,0), OCH3 =  61,4% . 
— l,3,4,5-Tetra?nethyl-l-sorbose, 1,8 g  Tetram eihyl-ß-methyl-l-sorbosid durch % -std . 
Erwärmen m it 60 ccm l,5 % ig . HCl a u f 90° hydrolysiert. K p .0 08 64°, n o =  1,4541,
[a]Ds° =  — 14,6° (Chlf.; c =  1,0), + 6 ,6 °  (M ethanol; c =  1,0), + 5 ,9 5 °  (W .; c =  1,0). —  
■1,3,4,6-Tetramelhyl-l-sorbose, 12 g  Diaceton-l-sorbose in einem Gemisch von 400 ecm 
Eisessig mit 100 com W . 4 T age bei 30° a u f bewahrt. Lösungsm . abgedam pft (H och­
vakuum) u. Sirup destilliert. K p .0i03 130— 135°, [oc] d  =  + 7 ,1 °  (W .). L sg. in E ssig ­
ester kryst. nach Zusatz von P A e .’ bei 0°. —  1 1 g  Monoaceton-l-sorbose bei 60° m it 
Methylsulfat u. N aO H  m ethyliert, K p .u  135— 137°, n D =  1,4420, [a ]D20 =  + 2 9 ,6 “ 
(Chlf.; c =  1,0), + 3 2 ,2 °  (M ethanol; c =  1,0), OCH3 =  35,9% . —  8,6 g  Monoaceton- 
trimethyl-l-sorbose 8 Stdn. m it 160 ccm 50% ig. Essigsäure unter R ückfluß gekocht 
ergab Trimethyl-l-sorbose, K p .0)02 87“, n D =  1,4620, [a ]D20 =  —  6,7°, + 3 ,8 °  (Chlf.; 
c =  1,5). —  7 g Trimethyl-l-sorb'ose durch 2-tägigcs Stehen in 500 ccm 0,25% ig. absol. 
Methanol. HCl bei + 2 0 °  glucosidifiziert u. das erhaltene Trim ethylm ethyl-l-sorbosid  
in Aceton m it M ethylsulfat u. N aO H  perm ethyliert, K p .0i01 56°, [a ]ir°  =  — 39,4“ 
(Chlf.; c =  1,0), OCH3 =  61,9% . —  Tetram ethylm ethyl-l-sorbosid  durch 1-std. B e­
handlung m it l,5% ig . HCl a u f 90° hydrolysiert. K p .0 01 64°, nn =  1,4510, [<x]d2° =  
+29,7° (Chlf.; c =  1,0), — 13,6° (W .; c =  1,4), OCH3 =  52,98% . (Liebigs Ann. Chem. 
550. 140—45. 19/1. 1942. Ham burg, U n iv ., Chem. S taatsin st.) A m e l u n g .

C. Mir. Semonsky, Z ur K onstitu tion  der M utterkom alkaloide. Zusam m enfassung 
neuerer Arbeiten über d ie  im  M utterkorn (secale cornutum) enthaltenen A lkaloide. 
Strukturformeln. Literaturangaben. (Chem. Obzor 1 6 . 204— 07. 30/12. 1941.) R o t t e r .

, M; A. Spielman, Samuel Swadesh und C. W. Mortenson, D ie Synthese einiger 
<*,t-Felletierinderivate. (Vgl. auch W lB A U T  u. B e e t s ,  C. 1 9 4 0 . H . 2305.) B ei Verss., 
das Peüetierin (I) zu synthetisieren , konnten jedoch nur D crivv . der freien B ase er­
halten werden. Durch K ondensation von  a-P ico lin  m it B rom acetal in  G gw. von  
Phenyl-Li wurde ß-(2-P yridy l)-prop ion aceta l (II) erhalten; bei Verwendung von  B uty l-  
Li oder Propyl-Li entstanden  als N ebenprodd. d ie  A ceta le  III  u. IV. II gab bei der 
katalyt. Hydrierung in  guter A usbeute Pelletierinacetal (V), das a ls Ausgangsm aterial

die Herst. einiger weiterer D erivv . von  I d ien te . Durch B enzoylierung von II  
wurde die N-Benzoylverb. V I, d ie  zu N -B enzoylpelletierin  ( \ II) hydrolysiert wurde,

n u ’ anal°S hierzu Sak di® N -A cety lverb . V III N -A cetylpelle tierin  IX . D ie  E inw . 
'on Chlorkohlensäureäthylester au f V ergab das entsprechende U rethan X , das m it 

ssigsäure zu Pelletierinurethan  X I  verseift wurde. M it a-N ap hthylisocyanat wurde das  
üarnstoffderiv. X II gebildet. Aus keiner d ieser Verbb., d ie  sich a ls ident, m it den  
entsprechenden D erivv. aus natürlichem  I erwiesen, konnte das freie A lkaloid  erhalten  

XXIV. 1. 186
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CH. CH,
ac-^N cH ,

werden. Vff. erklären dieses Verh. dam it, daß bei I a ls starker B ase u. Aldehyd ein 
Idealfa ll einer autokatalysierten A ldolkondensation vorliege, während andererseits I 
auch d ie  Carbinolaminstruktur X IV  einnehm en kann, d ie  ebenfalls Anlaß zu Selbst­
kondensationen g ib t. B ei der B ehandlung von  I m it Essigsäureanhydrid wurde in 
guter A usbeute der N -A cetylenoläther X III  erhalten.

CH, X R  =  H
I I  H . C j ^ ^ C H ,  V II 11 =  —OC-C.Hi

- c h , - c h , - c h -(o c , h 5), h , cL ^  ^ J c h -c h . - c h . - c h o  IX  R  =  —OC-CHi

X I R  =  —OOC-C.H,

OCHl V R  =  H  I I I  R  =  n-C,H,
CH, v i  r  =  - o c -C .H , ( | |  IV R  =  n-CiHt

C H -C H ,-C H ,-C H (O C ,H ,), V III  R  =  —O C-CH, l  J — CH-CH,-CH(OC,H.)i
X R  =  —OOC-C.Hi N  R

^  X I I  R  =  —OC-NH-CioH,

XIV “ *” | X I I I
H ,C t- J C H  • CH, • C H = C H  • 0  • C.H,
N

C O-CH,

V e r s u c h e .  ß-(2-P yridy l)-prop ion aceta l (II), C12H 19N 0 2 : zu 700 ccm absol. A.
u. 14 g  L i wurden während 45 M in. 137 g  n-B utylbrom id gegeben, wobei nach 1 Stde. 
K ochen 70%  B uty l-L i erhalten wurde; zu d ieser L sg. wurden 65,1 g  a-Picolin u. 137,9g 
Brom acetal gegeben, nach beendeter R k . m it W . zerlegt u. ausgeäthert; Ausbeute 
51 g  (24,4% ) vom  K p .8 128°, nn25 =  1,50 70. D ie  O xydation  von  II  m it KMnO, ergab 
ß-{2-P yridyl)-propionsäure  vom  F . 139— 140°. —  ß-{2-P yridyl)-h ep taceta l (III),
N 0 2: bei der D arst. von  II in  5 ,7%  Ausbeute vom  K p .8 156— 159°. —• ß-(2-Pyriiyl)- 
hexacetal (IV), C16H 25N 0 2: bei der D arst. von  II  m it n-P ropyl-L i in  6,8%  Ausbeute 
vom  K p.8 145— 148°. —  Pelletierinacetal (V), C12H 25N O ,: 19 g II wurden in 100 ccm A. 
m it 5 g  R A N E Y -N i gekocht, abgesaugt u. m it 15 g  frischem  K ata lysator in 120 ccm A. 
bei 150° untor Druck hydriert; A usbeute 16 g  (82% ) vom  K p .3 101— 106°, Kp.j 91 bis 
92°, nj)25 =  1,4568. —  N -B enzoylpelletierinacetal (VI), C19H 29N 0 3: aus V mit Benzoyl- 
chlorid in  wss. A lk a li in  95%  Ausbeute vom  K p.x 177— 178°, nu21 =  1,5229. — N-Ben- 
zoylpelletierin  (V II), Gl5H l9N 0 2: 1 g  VI wurde 3 S td n . m it 20 ccm  95% ig. Essigsäure 
auf 90° erhitzt, auf E is gegossen u. neutralisiert; aus P A e. K rysta lle  vom F. 74—76°. 
—  N -A cetylpdletierinacetal (V III), C14H 27N 0 3: zu 7 g  V in  65 ccm 30% ig. NaOH 
wurden 15 g  Acetylchlorid gegeben u. nach 30 M in. m it Ä. extrahiert; Ausbeute 60%, 
K p .2 147— 149°, n » 25 =  1,4712. —  N -A cetylpelletierin  (IX ), C10H 17NO„: aus VIII analog 
V II in  54%  A usbeute vom  K p .2 139— 141°, K p .l s 174°, n D26 =  1,4908. GoldchlonA- 
doppelsalz von  IX , C10H 18AuC14N O 2: F . 94°. —  Pelletfcrinacetaläthylurethan  (X), C15Ha,' 
NO.,: 7 g  Chlorkohlensäureäthylester wurden zu 30 ccm 30% ig . NaO H , die 5 g  V ent­
h ie lt, gegeben u. nach 30 Min. m it A. extrahiert; A usbeute 88%  vom  Kp.» 146—147°, 
nD25 =  1,45 80. —  Pelletierinäthylurethan  (X I), Cu H 19N 0 3: 2 g  X wurden mit 95%ig- 
Essigsäure bei 90° verseift; A usbeute 74,5%  vom  K p .x 119— 121°, nn25 =  1,4771 — 
N -{a-N aphthylcarbam yl)-pelletierinacetal (X II), C23H 32N 20 :, : aus äquimol. Mengen ! u. 
a-N aphthylisocyanat in  PAe. vom  F . 109° (aus A ceton-PA e.). —  N-Acetylpelletierin- 
ejioläthylcither (X III), C12H 2IN 0 2: aus 3 g  V u. 50 ccm Essigsäureanhydrid nach 6 std. 
K ochen in  einer A usbeute von  2,7 g  (92% ) vom  K p .i; 155— 157“, Kp, 1'21—1 - - , 
hd25 =  1,4872. (J. org. Chem istry 6 . 780— 85. Sept. 1941. W isconsin, Univ.) Koch.

Hans Herloff Inhoffen und Gerhard Zühlsdorff, Übe.ryawj von s jeri”f Ll, f  
aromatische Verbindungen. V. M itt. A rom atisierung des Ringes A  durch Methyl- 
Wanderung. (IV. vg l. C. 1941 . I . 1295.) D ie  aus A 1’- i i <5-Cholestadienon-(3) (Ia) durch 
Behandeln m it Acetanhydrid-konz. H 2SO., erhaltene isomere Verb. I wurde durch eine 
R eihe von  R kk. als Phenol charakterisiert; I en tsteh t auch aus I a  beim Erhitzen au 
300°, w obei dem nach neben der M ethylabspaltung auch eine Methylwanderung statt­
fin d et. I liefert ein Dinilrobenzoat, einen M ethyläther, w ird  im  Gegensatz zu I a nur 
unter energ. Bedingungen hydriert, kuppelt m it Plienyldiazonium chlorid zu einem 
roten F arbsto jf u. das Absorptionsspektr. is t  unter Berücksichtigung des Mol.-Gew. im 
w esentlichen gleich dem  des östrad io ls; auffallenderw eise is t  I auch in warmer o 13 
20% ig. K O H  unlösl. u. verhält sich, som it w ie  ein K ryptophenol. M it Brom uird aU3
I das Bromsterinplienol II  bzw. II  a  erhalten, das m it N a - p - n i t r o p h e n y l a n t i d i a z o  a
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zu einem bromfreien A zofarbstoff (III  bzw. III  a) kuppelt; anscheinend wurde hier 
das Brom nach der K upplung gegen den Essigsäurerest ausgetauscht; d ie  freie OH- 
Gruppe des III  bzw. I I I a  läßt sich verestern; a u f Grund dieser Befunde müssen d ie  
beiden o-Stellungen zur OH-Gruppo unbesetzt sein u. für d ie  Stellung der M ethyl- 
gruppo im R ing A  b leib t som it nur das C-Atom 1. D ie  M öglichkeit, daß d ie  M ethyl­
gruppe an das p-ständigo C-Atom 3 unter B ldg. eines B enzylalkoholderiv. gewandert 
ist, scheidet a u f Grund der A bsorptionsm essungen aus. —  Bei der E inw . von  A cet- 
anhydrid-konz. H 2S 0 4 a u f A -1>2A'5-Androstadienol-(17)-on-(3) (IV) en tsteh t in  guter 
Ausbeute das 1-M etliylöstradioldiacetat (V), aus dem durch Verseifung das freie 1-M ethyl- 
östradiol (VI) erhalten w ird. VI besitzt das gleiche Absorptionsspektr. w ie Östradiol 
u. bildet wie dieses m it Phenyldinzonium chlorid oinen Azofarbstoff, m it D im ethylsu lfat 
einen Methyläther, löst sich jedoch nicht in wss. A lkali (wie I) u. is t  Östrogen unwirksam . 
Die physiol. Unw irksam keit des VI wird a u f seine verm inderte A lkalilöslichkeit zurück­
geführt, die als eine Folgeerscheinung der 1-ständigen M ethylgruppe betrachtet wird. 
Das Absorptionsspektr. des D iacetates V zeig t einen ähnlich abgeschwächten K urven­
verlauf wie das des Ö stradioldiacetates; m it E isessig-verd. H ,S 0 4 wird V wie das 
üstradioldiaeotat zum 17 Monoacetat verseift, was ebenfalls für d ie  Phenolstruktur  
des VI spricht.

n u n o  i
r  i i i  r  =  c h , - c o o  
R ' =  N = N - C .H , - N 0 1 

HaC C .H i, HäC OH H äC R

R ' l i l a  R  — CHa-COO
R ' =  N = N —C .H .-N O ,

V e r s u c h e .  Sterinphenol I, C2TH 420 .  "Mischung von 0,2 g I a ,  5 ccm A cetan­
hydrid u. 0,1 ccm H J  (1,96) 3 (S tdn. a u f dem W .-B ad erhitzen, nach dem Erkalten  
mit alkoh. KOH bis zur alkal. R k. versetzen ü. m it W . verd., wobei I ausfällt; 
oder Lsg. von 10 g I a  in 120 ccm Acetanhydrid unter K ühlung m it einer M ischung  
aus 10 ccm Acetanhydrid u. 2,6 g  konz. H 2S 0 4 portionsweise versetzen, 3 Stdn. bei 
¿immertemp. stehen lassen, L sg. m it alkoh. K OH  alkal. machen u. m it W . verd.; 
oder Ia  unter CO, 3 S tdn. a u f 300— 320° erhitzen u. öliges R k.-Prod. Chromato­
graph. reinigen; N adeln aus verd. A ., F . 145— 146°; nim m t beim Schütteln m it 
rd-Mohr bei Zimmertemp. keinen H , auf, wohl aber m it P t  in  E isessig; Diacetat 
tryst. nicht; l-Dinitrobenzoat, C34H 44OcN 2, aus I u. D initrobenzoylchlorid-Pyridin, 
*/ 179—480°; I - M ethyläther, C28H 440 ,  Lsg. von 0,2 g  I in  5 ccm A . m it 0,2 g 
AaOH in wenig W . a u f dem W .-B ad erwärmen u. 1 cem D im ethylsu lfat zu­
geben, F. 104— 105°. Azofarbstoffe des I. M it Phenyldiazonium chlorid roter Farbstoff, 
^HjcONj, Nadeln aus A ., F . 182— 183°; m it N a-p-nitrophenylantidiazotat dunkelroter 
rarbstoff, Nadeln aus A.-M ethanol, F . 208— 209°, C33H 450 3N 3. —  l-M onobrom id  (II  
bzw. H ab C2JH 41OBr, L sg. von  250 m g I in  8 ccm E isessig  m it 0,033 ccm Brom in  
occm Eisessig versetzen, wobei unter H B r-Entw . sofort Entfärbung e in tritt, F . 83 

wird m it Na-Am algam  wieder zu I entbrom t; Dinitrobenzoat, C34H 43O0N 2Br. 
, f .  "— 180°. Azofarbstoff aus  II  bzw. II a  u. N a-p-nitrophenylantidiazotat (III bzw.

, 1 5'35̂ u 0 5N 3, dunkelrote Stäbchen aus Essigester-M ethanol, F . 229— 230°; D i -  
awiai des Farbstoffs, C37H 490 6N 3, m it A cetanhydrid-Pyridin durch 1/2-std. Erwärmen 

“,e.® W .-Bad, hellrötliche N adeln aus E ssigester-B zn, F . 227— 228°. —  1 - M e t h y l -  
w t r a d w l d ia c e ta t  (V), C,3H 30O4. Aus IV m it Acetanhydrid-konz. H 2S 0 4 w ie vorst., 
v n r r ~ aus A.-Methanol, F . 135— 136°; daraus durch 1-std. Kochen m it 5% ig . m ethanol. 
b'̂  g r ,h ^ e^ y löA radiol (VI), Cj9H 30O2, flock ige  K rystalle aus E ssigester-B zn ., F . 231 
VI ir i  =  + 1 7 9 ,5 °  (in D ioxan), is t  m it 1 mg im A  L L E N  - D  o  i S Y-T es t  unwirksam ; 
P 'f’b f h y l ä t h e r ,  C20H 28O,, aus V I u. D im eth ylsu lfat w ie  vorst., N adeln aus M ethanol, 
v  > , ’ A z o f a r b s t o f f  d e s  VI, C25H 310  2N 2, aus VI u. Phenyldiazonium chlorid, rote  
- aueln aus E ssigester-B zn., F . 196— 197°, daraus m it A cetanhydrid-Pyridin bei

1 8 6 *
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Zim inertem p. das Diacetat C2SH 340 4N 2, gelbe N adeln aus Essigester-B zn., F. 193 bis 
194°. —  l-M ethylöslradiol-17-m onoacetat, C21H 280 3) 0,1 g  IV m it 2,5 ccm Eisessig u. 
0,5 ccm 300/„ig. H 2S 0 4 2 Stdn. a u f dem W .-B ad erhitzen, N adeln  aus Methanol, F. 199 
bis 200°; in  entsprechender W eise wurde Östradiol-17-m onm eetat, Nadeln aus verd.
A ., F . 215— 217°, hergestellt. (Bcr. dtseh . ehem. Ges. 74 . 604— 16. 2/4. 1941. Berlin,

Hans Herloff Inhoffen und Gerhard Zühlsdorff, Übergang von Sterinen in 
aromatische Verbindungen. VI. M itt. D ie Darstellung des Follikelhormons Öslradiol aus 
Gholestrin. (V. vorst. R ef.) Durch Erhitzen von  /P >2; - Androstadienol-{T7)-on-(3) (1) 
a u f 325° wurde Östradiol (II) gewonnen; d ie  R k. verläuft nach folgendem Schema:

Da der R ing A bereits so H 2-arm ist, daß eine CH4-Abspaltung formelmäßig zu 
einem  im  R in gsyst. ungesätt. II führen m üßte, tr itt anscheinend prim, keine CH4-, 
sondern eine M ethylabspaltung ein ü.- d ie  beiden radikalartigen Bruchstücke entziehen 
den zu ihrer A bsättigung notw endigen H 2 anderen M oll., bzw. der sek. 011-Gruppe 
am  C17; d ie  Annahm e der prim . M ethylabspaltung gew innt dadurch an Wahr­
scheinlichkeit, daß in Ggw. von  H 2-spendenden L ösungsm itteln (Tetralin) die Aus­
beute an II bedeutend besser ist. D am it is t  d ie  Gewinnung von II aus Cholesterin 
m öglich geworden.

V e r s u c h e .  Arom atisierung des I zu  II . 2 g  I im  evakuierten u. zugeschmolzenen 
Rohr 12 Min. a u f 325° erhitzen, aus dem dunklen, unter der Quarzlampe hellblau 
fluoresciereiiden R k .-P ro d . d ie phenol. A nteile  m it K O H  isolieren (0,565g), u. im 
Hochvakuum  bei 180— 190° dest.; D est. (0,48 g) liefert aus Ä .-PA e. rohes II vom F. 130 
bis 150° (0,274 g), das nach Reinigung über d a sD ig iton id  aus A. in Nadeln vom F. 173 
bis 174° kryst.; g ib t im  M isch-F. m it natürlichem  II keine Erniedrigung, ist im Allen- 
D oiSY -T est m it 0,1 y  vo ll w irksam , [a ]n =  + 7 3 ,3 ° , + 7 1 ,7 °  (in D ioxan), LTV-Spektr. 
is t  m it dem  des natürlichen II  identisch. I I -Benzoat, C23H 280  3, N adeln aus Methanol-TV., 
F . 192— 193°, [cc]d =  + 5 3 ,2 °  (in D ioxan). Diacetat, C2„Hn8Ö4, B lättchen aus verd. A., 
F . 126°. (Ber. dtsch. ehem . Ges. 7 4 . 1911— 16. 3/12. 1941. Berlin, Hauptlabor, der 
Schering A .-G .) WOLZ.

A. Lardon und T. R eichstein, Pregnen-{5)-diol-[3ß,17a.)-carbonsäure-(20) uni 
einige ihrer Um wandlungsprodukte. V ff. setzten  Androsten-{5)-ol-(3ß)-on-(17)-acetat (I) 
m it a-Brom essigester nach REFORM ATZKY um u. erhielten neben einer Säure der 
verm utlichen Form el II 2 isom ere Säuren, sehr wahrscheinlich die in 20-Stellung isomeren 
Pregnen-(5)-diol-(3ß,17a)-carbonsäuren(2) (III) u. (III a) (Zuordnung der Raum­
isomerie ist w illkürlich). D er M ethylester des in größerer M enge erhaltenen Isomeren III 
(IV) ließ sich  nach BOUVEAULT g la tt zum T riol VI reduzieren. Durch W.-Abspaltung 
aus dem VI-Diacetat (VII) wurde n ich t das gew ünschte 20-Methylpregnadienr(5,l'i)- 
diol-(3ß,21)-diacetat (VIII) erhalten, sondern eine Verb., der m öglicherweise die Formel IV 
zukom m t, denn das daraus durch H ydroxylierung m it O s0 4 u. Verseifung erhaltene 
Tetrol ließ sich m it A cetanhydrid-pyridin in ein Triacetat (vielleicht X) überführen, 
während ein sich von  VIII ableitendes Tetrol [2O-3Iethylpregnenlelrol-(3ß,17ß,20^1)i 
unter diesen Bedingungen ein D iaceta t liefern m üßte. Ferner liefert das durch 
H ydrierung des X u. anschließende Verseifung des Hydrierungsprod. erhaltene 
Tetrol XII bei der O xydation m it Perjodsäure kein allo-Pregnandiol-(3ß,17ß)-on-[A) 
u. bei der O xydation m it C r03 keines der erwarteten Abbauprodd.; diese Abbau­
ergebnisse lassen sich am  besten  m it den Form eln IX—XII erklären u. dem 
spaltungsprod. aus VII kann daher n ich t d ie Form el VIII zukom m en. Auch die n --A ■ 
Spaltung aus dem durch H ydrierung des VII erhaltenen 20-31 ethyl-allo-pregnam'ol- 
(3ß,17a,21)-diacetats-(3,21) führte n icht zu dem 20-3Iethyl-allp-pregne?i-(17)-diol-WPrr 
diacetat, sondern sehr wahrscheinlich zu dem 20-3Iethyl-allo-pregnen-(16)-d io l-(o p r 
diacetat, denn durch Ozonisierung des W .-A bspaltungsprod. ließ sich kein Androstan 
(3ß)-on-(17)-acetat gewinnen.

*) S iehe S. 2887, 2 8 9 2 ff .,  2894, 2895, 2906; W uchsstoffe s. S. 2895, 2896, 2920, 
2943. 

**) Siehe S. 2887, 2889, 2894, 2 8 9 5 ff .,  2900, 2906, 2943, 2944.

H auptlabor, der Schering-A.-G .) WOLZ.

CH, OH CH, OH
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V e r s u c h e .  Prcgnen-(5)-diol-(3ß,17a)-carbonsäure-{20) (III) u. Nebenprodukte- 

5g I mit 1 1 g  a-Brom propionsäuroäthylester u. 6 g  getrockneten u. m it etw as Jod  
aktivierten Zn-Spänen 6 S td n . a u f  sd. W .-B ad erhitzen (zur E inleitung der R k . 3 Tropfen  
Pyridin zusetzen), R k.-Prod. m it E is verd. HCl zerlegen u. m it Ä. aufnehm en, Ä .-Lsg. 
mit Sodalsg. ausschütteln (Isolierung der Säure II), ä .-R ückstand  m it m ethanol. KOHL 
verseifen, etwas VV. zugehen, M ethanol entfernen, das verseifte, unveränderte Ausgangs- 
material mit Ä. aus der Suspension lösen, wss. alkal. L sg. m it HCl kongosauer machen, 
Säuregemisch in A. aufnehm en u. Ä .-R ücksfand aus A ceton umlösen, wobei III ,  
CjJLjO.j,'vom F. 230— 234° erhalten w ird; M utterlaugenrückstand der II I  liefert nach  
Veresterung, m it D iazom ethan, A cetylierung m it Acetanhydrid-Pyridin u. Chromato­
graph. Reinigung des R k.-Prod . das Acetat des lila -M eth ylesters, C25H 380 5, K örnchen  
aus Ä.-Pentan, F . 164— 166°, [a]n =  — 71,1 +  2° (in A ceton). Pregnadien-(5,17)-ol- 
(3ß)-carbonsäure-(20) (II) (?), C22H 320 3, wird aus den Sodaauszügen bei der III-H erst. 
übenden Methylester, C23H.,,.03, K örnchen aus Ä .-Pentan vom  F . 124— 126°, [a]n =  
— 176,5° (in Aceton), isoliert; liefert kein kryst. A cetat. —  Pregnen-{5)-diol-(3ß,17a.)-car- 
bon$äure-{20)-methylesler (IV ), C23H sc0 4, aus III  m it D iazom ethan in A ., T afeln  aus 
Ä.-PAe. vom F . 182— 183°, [a]n =  — 61,1 ±  2° (in A ceton); daraus m it A cetanhydrid- 
Pyridin bei Raum tem p. Preg7ien-(5)-diol-(3ß,17ci)-carbonsäure-(20)-methylestermo7ioace- 
tat-(3) =  YV-Monoacetat-{3), C25H 3S0 5, P la tten  aus 1 . -Pentan, F . 201— 204°, [a]n =  
— 67,0 +  2° (in A ceton), wird beim Erwärmen m it A cetanhydrid-Pyridin a u f 100° 
nicht verändert. — 20-M ethylpregnen-(5)-triol-(3ß,17a.,21)-diaceial-(3,21) (V II), 420 m g 
IV mit 0,42 g N a in 4,2 ccm A . erwärmen, bis sich das N a  gelöst hat u. das isolierte  
Iriol VI vom F. 200— 208° m it A cetanhydrid-Pyridin bei Zimmertemp. 16 Stdn. stehen  
lassen, Blättchen aus Ä .-Pentan , C ,cH 10O5, F . 162— 163°; daraus durch Verseifung  
M-Methylpregnen-{5)-triol-(3ß,17u,21) (VI), C22H 360 3, K örnchen aus A ., F . 206— 209°. —  
¿v-M(thylpreg7iadien-(5,16)-diol-{3ß,21)-diacetat (IX ) (?),  C26H 380 4. 475 m g V II m it 
1,9 ccm Pyridin u. 0,18 ccm P0C13 45 M in. kochen u. Gemisch a u f E is  m it 8 ccm  
konz. HCl gießen, Körner aus Ä .-Pentan, F . 114— 116°, [<x] d =  — 40,5 +  2° (in A ceton); 
Mutterlaugen des IX  lieferten bei der Chromatograph. Reinigung noch ein Isomeres 
na ,  ’ Körner aus M ethanol, F . 99—102°. —- 20-M ethyl-allo-pregnantriol-
wß,l~a,21)-diacetat-(3,21), aus V II durch Hydrieren in  E isessig in  Ggw. von P t-O xyd  
hlättchen aus Ä.-Pentan, F . 184— 186°. —  20-M cthyl-allo-pregnen-{16)-diol-{3ß,21)-di- 
PfVu (?)’, aus vOTst- allo-Pregnantrioldiacetat durch W .-A bspaltung m it Pyridin u.

OU3, F. 70— 87°; der M utterlaugenrückstand lieferte bei der Ozonisierung ein Öl, das 
Mich nach Animpfen m it Androstanol-(3/?)-on-(17)-acetat n icht krystallisierte. —- 
~ z ß thylpregnen-(5)-tetrol-(3ß,16,17,21)-triacetat-(3,16,21) (X) (? ), C28H 420 7. 525 mg IX  
m oü ccm A. mit der L sg. von  400 mg OsO., in  10 ccm Ä. 3 Tage unter Feuchtigkeits-
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ausschluß stehen lassen, Ä .-R üekstand m it 3,5 g  N a 2S 0 3 in 40 ccm W . u. 20 ccm A. 
4 Stdn. kochen u. rohes R k.-Prod . m it A cetanhydrid-Pyridin bei Zimmertcmp. accty- 
lieren, N adeln aus B zl.-PA e. vom  F . 167-— 168°, [a]n == -—-119,6 ±  3° (in Aceton). — 
20-M ethyl-allo-preg7um tetrol-{3ß,16,17,21)-lriacetat-{3,16,21) (?), C2SH 440  7, aus X durch 
H ydrierung in Ggw. von P t-O xyd , N adeln  aus Ä .-Pentan , F . 135— 137°, [a]u =  
—  64,4 ±  3° (in A ceton), daraus durch Verseifung m it K O H  in verd. Methanol 20-ih- 
lhyl-aUo-preg7umlelrol-(3ß  ,16 ,17 ,21) (X II) (?),  C22H 3a04, Körnchen aus Methanol, F. 232 
bis 237°; X II  wurde dem Abbau m it C r03 u. Perjodsäure unterworfen, wobei jedoch 
nur ölige Prodd. erhalten wurden. (H elv. chim . A cta 24 . 1127— 40. 15/10. 1941. Basel, 
U n iv ., Pharm azeut. A n sta lt.) W olz.

Joseph R. Spies, D ie  Chemie der Allerge7ie. V. D er A m t7iosäuregehall vom aktiven 
P iv ts in  U7id  Pohjsaccharid-P7'oleinfraktione7i  aus B au77iwollsa77ie7i. (IV. vgl. C. 1942.
I . 499.) Vf. te ilt  Ergebnisse der B est. von Am inosäuren in  den früher durch elektro- 
phoret. Trennung von CS— 1A erhaltenen kathod. Traktionen CS— 51R u. CS—52R 
(1%  K ohlenhydrate) u. der anod. Fraktion CS— 56H  (37%  K ohlenhydrate) mit. Von 
den erhaltenen A rgin in , N H S, Glutaminsäure, C ysti7i, L y s i7i, T yrosin , Histidin u. 
H um in  is t  Arginin am stärksten vertreten, w ie auch von M ITCH ELL u. H amilton  
(1929) für Proteine aus N üssen u. Ölsamen gefunden wurde (vgl. auch Jo N E S  u. CsONKA, 
J. biol. Chem istry 6 4  [1925]: 673).

V e r s u c h e .  E ine Probe der Fraktionen wurde m it 25% ig. HCl hydrolysiert 
u. d ie  Säure dann im Vakuum abgedam pft. Der in  W . unlösl. T eil des Rückstands 
wurde als H um in bestim m t; d ie  N H 3-B est. erfolgte durch Titration im Destillat.Bas. 
Am inosäuren wurden m it Phosphorwolframsäuro gefä llt; d ie  Diaminosäuren wurden 
m it H ilfe  der A g-Salzm eth. von K O SSEL  u. K U TSCH ER  (vgl. V lCK ERY  u. B lock, 
C. 1 9 3 2 . I .  696) getrennt. H istid in  wurde colorimetr. bestim m t (K a p e l l e r -Ad le r , 
C. 19 3 5 . I . 278); d ie  B est. von  Arginin erfolgte nach der Flaviansäuremeth. von 
V lC K E R Y  (C. 1 9 4 0 . I. 3303). L ysin  wurde als P ikrat iso liert; die Dicarbonsäurcn 
wurden von den Monocarbonsäuren durch F ällen  der B a-Salze m it A. abgetrennt. 
(J . Am cr. ehem. Soc. 6 3 . 2994— 96. N ov. 1941. W ashington, D . C., Bureau of Agri­
cultural.) G o l d .

Fritz Turba, Chromatographie der basische7i Am inosäuren an Bleicherden. I. Mitt. 
über dą s A dsorptionsverhallen von E iw eißspaltprodukte7i. Durch Adsorption an verschied. 
Bleicherden konnten aus Am inosäuregem ischen d ie  bas. Am inosäuren von den Mono­
am inosäuren u. voneinander q u antitativ  getrennt werden. Durch Filtrol-Neutrol wurden 
Arginin, Lysin u. H istid in , n icht die M onoaminosäuren, adsorbiert u. m it einem Pyridin- 
H 2S 0 4-Gemisch elu iert. Żur Trennung der 3 Diam inosäuren wurden Arginin u. Lysin 
an Floridin X X F  E xtra  adsorbiert, während H istid in  ins F iltra t ging. Arginin konnte 
von L ysin an F iltrol-N eutrol durch Entw ickeln m it K H 2P 0 4 quantitativ  abgetrennt 
werden. Arginin blieb dabei adsorbiert. JB er. dtsch. ehem . Ges. 74 . 1829—38. 3/12. 
1941. Prag, K arls-U niv ., Chem. In st.)  KlESE.

F. Bodroux, Cours de chim ie organique à  l ’usage des can d idats aux certificats d’étude phy­
siques, chim iques e t biologiques. 2e éd ition , revue e t augmentée. P a ris: Vuibert. 1910. 
(396 S.) 8°. 50 fr.

W olîgang Langenbeck, L ehrbuch d e r organischen Chemie. 3. verb. u. erg. Aufl. D resden und 
Leipzig: Steinkopff. 1942. (X V I, 537 S.) gr. 8°. RM. 15.— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j .  A l lg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie .

E . M . Case und J . B. S. Haldane, Geschmack von Sauerstoff und Stickstoff h i  
hohen Drucken. B eim  E inatm en von S a u e r s t o f f  (I) bei 6 a t wurde ein eigen­
artiger Geschmack „nach verd. Ingwerbier“ (säuerlich u. süß zugleich) wahrgenommen, 
der sieh  bei 7 a t  noch verstärkte, bei 3 a t  aber n ich t vorhanden war. In L u f t  bei 
10 a t (u. zuweilen b e s .  bei 8 at) wurde ein herber, m etall., e igentlich  unbestimmbarer 
Geschmack festgestellt, den V ff. dem S t i c k s t o f f  (II) zuschreiben, weil er beim 
E rsatz desselben durch H elium  oder W asserstoff verschwunden war. —  Aus den mit 
den verschied. Vers.-Personen erhaltenen Ergebnissen schließen V ff., daß die Geschmacks­
schw elle für I unter 6 u. d ie  für II unter 8 a t  lieg t. (Nature [London] 148. 84. 19/7.
1941. London S. W . 1.) PaNÖRITZ.

Kenneth S. Cole und Richard F. Baker, D ie  I 77ipenda7iz der Nervenfiberda  
Riese7ikalm ars bei Stromdurchgang. (Physlc. R ev. [2] 59 . 685. 15/4. 1941. — C. 1941-
II . 755.) K L E V E R .
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B. J- Luyet und P. M. Gehenio, D ie  physikalischen Zustände des Protoplasm as 
bei niedriger Tem peratur. Rückblick und kritische S tudie. D ie  4 Zustandsformen der 
Materie: gasförmig, f l .,  kryst. u. g lasig  sind temperaturabbängig. K rystallisation ist  
nur in gewissen Tem p.-Grenzen m öglich. Verglasung gelingt durch schnelles Abkühlon 
der FI L, sie gelingt um so schwerer, jo verdünnter d ieF I. ist. B ei steigender Tem p. tr itt  
Krystallisation ein , jo kom plexer eine Substanz is t , um so höherer Tem p. bedarf sio 
dazu. Der Verlauf der „E ntg lasu ng“ hängt von der K onz. ab. B ei schnollem Erwärmen  
vorflüssigen sich verglaste Substanzen direkt. Vff. gelang die Verglasung von z. B . 
Gelatine, Eiweiß, Am inosäuren, Agar, Zuekern, Gummi, D extrin , Glycorin, Eorm- 
aldehyd, ,NaCl, N aO H  etc. Auch Lebewesen, w ie z . B .  Euglena, Param aecium  u. 
verschied. Amöben wurden verglast; sio wurden getötet. E s konnte n icht entschieden  
werden, ob sio eventuell gefroren waren. Dagegen überlebten einigo M yxam öbon. 
Froschspermien wurden nach Verglasung und schneller Erwärmung wieder beweglich, 
Epidenniszellen der Zwiebel, M oosblättchen u. Eroschm uskelfibern überlebten stets  
die Verglasung u. wurden durch Gefrieren getö tet. Sie stü tzen d ie  Annahm e, daß 
nicht tiefe Kältegrado, sondern d ie  B ldg . von E iskrystallen sich fatal für das Lobon 
auswirken. (B iodynam ica [U SA ] 1939 . N r. 48. 128 Seiten . Juni 1939. S t. Louis, 
Univ.) S t u b b e .
*  M. Popoff, Über d ie Zdlslim ulation . D ie In ten sitä t biol. Prozesse hängt von  
der Teilchengrößo der koll. gelösten  lebenden Substanz u. den an ihr ablaufenden  
Oxydationsvorgängen ab. E s is t  m öglich, d iese durch verschied. Chem ikalien anzufachen  
u. so Zellprozesse zu beschleunigen. D ie  Teilungsrato von  Infusorien wird durch MgCl2, 
KJ etc. beschleunigt. E ncystierto  Euglenen wurden durch J , Br, IC, El, N a, Mg, Mn, 
Ameisensäure, Tannin u. H ypophysenhorm on (Schwangerenharn) zum Verlassen der 
Cysten u. zu energ. Teilung gebracht. W undheilung läßt sich durch MgCI2, ICJ, K alium - 
arsenat, Tannin, G lycerin J- ICJ, Am eisensäure etc. bei niederen Tieren (H ydren u. 
Turbellarien) u. höheren Säugern (Pferd u. Mensch) um ca. %  beschleunigen. Auch  
Krebswunden konnten durch Stim ulation  des umgebenden gesunden Gewebes teilw eise  
geheilt werden. Z ellstim ulationsm ittel beschleunigen d ie  K eim ung von  Samen u. 
steigern den Ertrag der P flanzen um 20— 30% . —  D ie  künstliche Parthenogenese is t  ein  
Sonderfall der Zellstim ulation. Stim ulationsm ittel erhöhen w ie  eindringende Spermien  
den bei der E ireifung sinkenden 0-ICoeff. u. regen d ie  E ntw . von z. B . Seeigeleiem  an. 
Vf. konnte durch P ollenextrakt von  Quercus ilex  u. Calla aothiopica unbefruchtete  
Seeigeieier bis zur B ldg. beweglicher E m bryonalstadien bringen u. zeigen, daß m ännliche  
Fortpflanzungszollen stim ulierende Substanzen enthalten. Auch V itam inen u. H orm onen  
kommt stimulierende W irkung zu. V itam ine regen d ie  E ntw . von  Seeigeleiem  an. D ie  
bei Vitaminmangel herabgesetzten O xydationsprozesse werden durch Stim ulationsm ittel 
ebenso wie durch Vitam ine, angeregt. D ie  stim ulierende W rkg. der Horm one beruht 
wahrscheinlich auf ihrem Geh. an J- Co- N i- u. Fe-ICombinationen. (Seientia [M ilano] 
69. ([4] 35). 56— 61. 1941. Sofia.) S t u b b e .

S. N. Ardashnikov, B ösartige Tum oren bei Drosophila melanogastcr. D er E in fluß  
des linken Endes des Geschlechtschromosoms a u f die Entivicklung von Tum oren. B estim m te  
Männchenlarven eines D rosophilastam m es, der im  linken E nde des X-Chromosoms 
einen Letalfaktor führt, zeigen an verschied. Körperstellen dunkle, durch d ie  H aut 
mit bloßem Auge sichtbare ovale Gebilde, d ie  frei in  der Leibeshöhle liegen. D ie  Larven  
sterben zur Zeit der Puparium sbildung. D ie  H äufigkeit des Auftretens von Tumoren 
in Larven ist umgekehrt proportional der B esetzungsdichto der Zuchten. D ie  Frage, 
ob u. wie die E ntstehung der Tumoren au f Genwirkstoffe zurückzuführen ist, is t  noch 
ungeklärt. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R S S  30  (N. S. 9). 344— 46. 10/2. 1941. 
Moskau, Inst. f. Oncol.) ' S t u b b e .

J. Maisin und Y. Pourbaix, Anliblastogene Faktoren aus der Nahrung. I. A nti- 
blastogene Faktoren tier. H erkunft. Vff. untersuchen den E in fl. der Nahrung a u f 
die Entw. von Krebs, der durch ehem. Substanzen hervorgerufen wird. In  früheren 
Arbeiten wurde bereits gezeigt, daß in  jedem Organ problastogene u. antiblastogeno  
laktoren enthalten sind . In dieser A rbeit finden Vff. nun, daß das H erz v ie l a n ti­
blastogeno Substanzen enthält. Von je HO m it M ethylcholanthren gepinselten M äusen, 
die mit frischem Rinderherz u. Roggenm ehlpaste gefüttert worden waren, w iesen  
nach 120 Tagen 26,7%  Krebs a u f u. es lebten noch 44 Tiere ohne K rebs. Von der 
gleichen Anzahl K on tro lliere , d ie  nur m it Roggenm ehlpaste gefüttert worden waren, 
hatten nach 120 Tagen 42%  K rebs u. es lebten nur noch 15 Tiere ohne K rebs. Trocknung  
des Herzgewebes über 24 Stdn. bei 70— 90° zerstört den antiblastogenen Faktor. —  
» lastogene Faktoren pflanzlicher H erkunft. 1. Durch Verfütterung von
Roggenmehl (K ontrolliere erhielten gekochten polierten Reis) kann d ie  E ntstehung  
'on Hepatomen bei R atten  durch perorale Verabfolgung von Dim ethylaminoazobenzol
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(Buttergelb) stark verm indert werden, kurzes K ochen verbessert sogar noch die anti­
blastogenen E igg . des Roggenm ohis. Roggenkleie is t  unwirksam. —  2. D ie  Entstehung 
von  E pitheliom en oder Sarkomen bei M äusen nach P inseln  bzw. Injektion mit Benz- 
pyren  oder M ethylcholanthren  wird durch Verfüttern von  gekochtem  Weizen-, Roggen- 
Gersten- oder HafervoUkommehl erniedrigt. D ie  K ontrollen erhielten d ie  gleiche Nahrung 
in rohem Zustande. Durch K ochen wird aus den M ehlen ein antiblastogener Faktor 
in  F reih eit gesetzt, dieser Faktor wird durch 20 M in. langes Erhitzen im Autoklaven 
bei 120° zerstört. Zusatz von  roher oder gekochter Hefe oder von v j s s .  Hefeextrakten 
hat in  den verabfolgten K onzz. (0,25 g  pro Tag) keinen antiblastogenen Einfluß. — 
Vff. diskutieren d ie  N atur dieser antiblastogenen Faktoren u. ihre allg. Bedeutung 
für das K rebsproblem . (Bull. Assoc. franf. E tüde Cancer 29  (33). 223—51. 
1940/41.)   D a n n e n b e r g .

W illibald Pschyrem bel, K linisches W örterbuch . Gegr. von O tto D ornb lü th . 43.—47. durchges.
u. verm . Aufl. B erlin : de  G ru y te r. 1942. (X IV , 805 S.) 8». RM. 7.50.

H ans v. E u le r und Boleslaw  Skarzynski, Biochem ie der T um oren. S tu ttg a r t:  Enke. 1942.
(V fl, 260 S.) gr. 8». RM. 16.— ; Hlw. RM. 17.30.

B j. E n z y m o lo g ie .  G ärung.
L. Massartund R. Dufait, Anm erkung zu  unserer A rbeit: „Enzym atische Hydrolyse 

von H eroin” . (Vgl. C. 19 4 2 . I . 496.) D en Vff. war infolge der Kriegsumständo die Ar­
b e it von W h i GIIT (C. 1941- 1178) n ich t bekannt geworden. S ie  betonen, daß WRIGHT 
die  P riorität für das A uffinden der enzym at. H ydrolyse von H eroin zukommt. (Natur- 
w iss. 29 . 743. 5/12. 1941.) • H e s s e .

Otto Warburg und W alter Christian, Isolierung und K rysta llisa tion  des Gärungs­
ferm ents Enolase. N ach der vorläufigen M itt. (C. 1 9 4 2 .1. 61) werden in  der vorliegenden 
A rbeit der E nolasetest, d ie  K in etik  desselben, d ie  Isolierung der Enolaso aus Hefe, 
die  K rysta llisation  des Eerm entproteins (I), d ie  ehem . A nalyse u. das UV-Spektr. 
von  I, d ie  W irkungen von  Mg, Zn u. Mn sow ie d ie  H em m ung durch Fluorid ausführlich 
beschrieben. —  E nolase bewirkt d ie  R k .: 2-Phosphoglycerinsäure (II) =+ Phospho- 
bronztraubensäurc (III) +  BLO, d ie  zu einem  G leichgew icht führt. Der Enolasetest 
is t  ein opt. T est. III, d ie  eine Enolverb. ist, absorbiert d ie  W ellenlänge 240 m p  stark, 
während II diese n icht w esentlich  absorbiert. Zur B est. der Enolaso wird lichtelektr. 
die  G eschwindigkeit gem essen, m it der d ie  L ichtabsorption einer Lsg. von II nach 
Zugabe von  E nolase z u nim m t. D ie  G eschwindigkeit der R k . is t:

1. (d e fd t)  =  k ^ F  ■ ([C  —  c][G) —  k„-F ■ (c/C) 
wo C  d ie  G esam tkonz, der Säuren II u. III ist, c d ie  K onz, von III zur Zeit t u. F  die 
Ecrm entkonzentration. c w ird für zw ei verschied. Z eiten  bestim m t u. nach Ermittlung 
der G leichgewichtskonz, w ird daraus d ie  G eschw indigkeitskonstanto ki für die Einheit 
der Eerm entkonz. berechnet. Für e in  r e i n e s  Eerm entpräp., das m it Mg gesätt. 
w ar,, wurde bei 20° u. pu == 7,34 k , =  0 ,9 9 -10- '1 [Mole Substrat/M in.-m g Ferment] 
gefunden. Aus 1. fo lg t, daß II u. III von  der E nolase m it gleicher F estigkeit gebunden 
werden u. daß sie  nur gebunden an das Ferm ent reagieren. k1 u. k„ sind Geschwindig­
keitskonstanten innerm ol. Proteidreaktionen. kx is t  größer a ls k„. In  V20 -mol. Phosphat­
puffer pa =  6,7 is t  bei 20° das Ferm ent zur H ä lfte  m it Substrat gesä tt., wenn die Konz, 
der (— )-2-Phosphoglycerinsäure 1 ,5 -10- '1 Mole/1 beträgt. D ie  halbe Sättigung mit 
Mg wird bei pn =  6,7 erst bei der M g-Konz. 2 ,7 -10-3  Mole/1 erreicht; dagegen ist bei 
p H =  7,34 bei der gleichen M g-Konz. das P rotein  schon fa st vollständig  mit Mg ge­
sä ttig t. —  D ie  D arst. einer von  Mg u. anorgan. Phosphat gereinigten 2-Pbospho- 
glycerinsäurelsg. is t  beschrieben. —  D ie  L ichtabsorptionskoeff. der III in neutraler 
L sg. sind zwischen 230 u. 270 m /i  gem essen worden. B ei 240 m p  is t  der Absorptions- 
koeff. 4 ,0 -10e [qcm /M ole]. D ie  Lichtabsorption ändert sich  m it der [H ‘] u. ist in 
neutraler L sg. bei Ggw. von  Mg etwas kleiner. —  D as Ausgangsm aterial für die Iso­
lierung von I is t  LEBEBEW-Saft aus getrockneter B ierhefe. N ach Fraktionierung mit 
A ceton u. A . w ird I als Nucleoproteid gefä llt u. d ie  Nucleinsäure durch Fällung mit 
Sturinsulfat entfernt. Zur weiteren R einigung w ird das Protein in einer 5%ig. Lsg- 
von  M g S 0 4-7 H 20  17 S td n . a u f 38° u. anschließend 15 M in. a u f 53° erwärmt; der dabei 
en tstehend eN d. wird abgetrennt. Dann wird d ia lysiert u. getrocknet. DieAusbeuteaus3kg 
T roekenhefe beträgt etw a 6 g P rotein  vom  R einheitsgrad 0,75. Vollständige Reinigung 
wird durch K rysta llisa tion  erreicht. I kryst. als Mercurisalz aus schwach ammoniakal. 
H g S 0 4-haltiger A m m onsulfatlösung. D as k ata lyt. unwirksam e H g-Salz wird in cyanid- 
haltiger am m oniakal. A m m onsulfatlsg. gelöst u. aus der L sg. wird das freie, mit Mg 
aktivierbare I durch Fällung m it mehr A m m onsulfat, oder besser durch Dialyse gegen 
cyanidhaltige am m oniakal. A m m onsulfatlsg. erhalten. —  D ie  Analyse des reinen
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Proteins ergab: 53,62 (% ) C, 7,55 H , 17,34 N , 0,38 S u. 0,03 P . D er Geh. an P  wird  
als Verunreinigung angesehen, denn mehr als die H älfte  davon ließ sich in  der U ltra ­
zentrifuge abtrennen. —  D as Absorptionsspektr. im U V  (Absorptionsbande bei 280 m/¿) 
ist dem des oxydierenden Gärungsferm ents (C. 1 9 4 0 . I. 1046) sehr ähnlich; woraus 
geschlossen wird, daß der T yrosin- u. Tryptophangeh. beider Ferm ente nahezu gleich  
ist. — Ohne M etall is t  I  im  T est unwirksam. Zn u. Mn wirken in  sehr kleinen K onzz. 
stärker als Mg; dagegen is t  in  größerer K onz. Mg wirksam er als Zn u. Mn, da letztere  
das Protein vergiften . —  D ie  W rkg. des Mg wird für eine M ikrom etli. zur B est. von  
Mg vorgeschlagen. •— D ie  Fluoridhem m ung wurde in  L sgg. untersucht, d ie  in  bezug 
auf Fluorid 0 ,5 -10~3- bis l - 1 0 _2-m ol., in  bezug auf Mg 2 ,7 -10-4- b is 2 ,7 -10_ 3-m ol. u. 
in bezug auf Phosphat 2 ,5 -10-5 - b is 2 ,5 -10~3-mol. waren. F luorid hem m t nur bei 
Ggw. von Phosphat; es hem m t durch d ie  Verdrängungsrk.: M g-Fluorophosphat +  Mg- 
Enolase M g-Fluorophosphoenolase +  M g-Salz. D abei g ilt  d ie  G leichung:

CMg' CPO4' CFluorld2 ■ (W rkg.-R est/W rkg. -Hem mung) =  K  
Für die K onstante K  wurde bei 20° u. pn =  7,3 im  M ittel der W ert 3 ,2 -10" 12 [M ole/L iter]4 
gefunden. Auch Zn- u. M11-Enolase werden durch Fluorid gehem m t. (D ie Eluorid- 
hemmung der Carboxylase wird nach L Ü T T G E N S  n i c h t  durch Phosphat beein flußt.) 
(Biochem. Z. 3 1 0 . 384— 421. 1Ó/2. 1942. Berlin-Dahlem , K aiser W ilhelm -Inst. f. Z ell­
physiologie.) N e g e l e i n .

David F. Bohr und John W. Bean, Dehydrogenaseinaktivierung bei Sauerstoff- 
V e rg iftu n g . Unterss. über den E in fl. hoher Sauerstoffdrucke (7,6 atü) a u f d ie  Succino- 
dehydrogenase aus Schweineherzextrakten. B ei 1% — 2-std . E inw . n im m t d ie  Ferm ent­
aktivität um 9— 50%  ab. In  v itro  is t  d ie  Inaktivierung des D ohydrogenasesyst. durch 
hohen Sauerstoffdruck irreversibel. D ie  Schädigung der Succinodehydrogenase sp ie lt 
vielleicht bei der Sauorstoffvergiftung des intakten Tieres eine gew isse R olle. (Vgl.
C. 1941. I. 402.) (Amor. J. P hysio l. 1 3 1 . 388— 93. 1/12. 1940. Ann Arbor, U n iv . o f  
Michigan, Dep. o f P hysiology.) Z i p f .

Feodor Lynen und W ilhelm  Franke, Z ur K enntn is der Co-EnzynispezifM it von 
Dehydrasen. I. Siálico- und Olucosedehydrase. D ie  M alicoapodehydrase von  Leber, 
Hefe u. B. coli is t  spezif. a u f Codehydraso I  eingestellt, während das Apoferm ent 
aus Erbsensamen sow ohl m it Codchydrase I  als auch m it Codehydraso I I  zu w irken  
vermag. Im Gegensatz zu den Angaben von D a s  (C. 1 9 3 6 . II . 111) u. QuiBELL (C. 1 9 3 8 . 
I. 4668) zeigt die Glucoseapodehydrase der Leber keine äquivalente Codehydrase- 
(loppelspczifität, sondern betonteC odehydrase I-S p ezifitä t. (H oppe-Seyler’s Z. physio l. 
Chem. 2 7 0 . 271— 80. 25/10. 1941. M ünchen, Chem. U niv.-L abor.) L y n e n .
*  E. S. Guzman Barron, Carl M. Lyman, M. A. Lipton und James Goldinger, 
Die Funktionen von D iphosphothiam in. D iphosphothiam in ste llt nach LO H M A N N  u. 
SCHUSTER die Cocarboxylase dar. Für die Beurteilung der Funktion des D ipliospho- 
thiamins im K ohlenhydratstoffw echsel is t  es w ichtig, daß es an folgenden R kk. teil- 
mmmt, bei denen P yruvat eine K om ponente is t:  Syntb von K ohlenhydrat m it R a tten ­
niere, Synth. von Citrat m it R attenherzen u. -hirn, Synth. von A cetoacetat m it K üken­
leber, Synth. von Succinat m it R attenniere; auch w irkt es a ls K atalysator bei der 
Oxydation von a-K etoglutarsäure zur Bernsteinsäure durcli R attenniere. (J . biol. 
Chemistry 1 4 0 . Proc. 11 — 12. Ju li 1941. Chicago, U n iv .) H e s s e .

E 3. M ik ro b io lo g ie . B a k te r io lo g ie . Im m u n o lo g ie ;
L. E. Den Dooren de Jong, D ie  Ernährungsbedingungen der B akterien im  Z u ­

sammenhang m it ihrer Pathogenität. Vf. behandelt d ie  Differenzierung der verschied. 
Bakterien auf Grund ihres verschied. N ährstoffbedarfs u. kom m t zu der Annahm e, 
daß die Pathogenität n ich t so sehr aus der A nfallssucht a u f T ier u. M ensch zu erklären, 
sondern eher als notw endiges Ü bel infolge Erschwerung der N ährstoffbeschaffung  
aufzufassen ist. (Chem. W eekbl. 39 . 131— 36. 14/3. 1942.) G r o s z f e l d .

S. I. Shukowa, D ie  Zunahme von E iw eißreststickstoff und Allergen bei K u lti­
vierung von Tuberkulosebacillen au f synthetischen Nährböden und Fleischpeptonbouillon. 
Von den untersuchten Nährböden zur K ultivierung von Tuberkulosebacillen erwies sich  
am besten der syn thet. Nährboden m it G lykokoll als N -Q uelle. D e r N  des Glykokoll- 
nährbodens wurde von M ikroorganism en intensiver assim iliert als der N  des Asparagin- 
u. Fleisehpeptonnährhodens. D as a u f dem G lykokollnährboden hergestellte Tuber­
kulin zeigte ein größeres Rk.-Verm ögen als das a u f Asparaginnährboden hergestelltc. 
(JKypuax MuKpoöuoxorinr, SniiAeiiiiOjiorint u HiiMynoduojiorinr [J. * MikrobioL E pi- 
demiol. Im m unobiol.] 1 9 4 1 . Nr. 3. 34-—37. Leningrad, In st, für Vaccine u. Sera d. 
Kommissariats für Volksgesundheit.) G O R D IE N K O .

N. M. Ssokolowa, Untersuchungen der T oxizitä t von Tuberkulosekulturen der 
ersten Generation. Von den 27 isolierten Stäm m en erwiesen sich nur 3 als tuberkulinogen.
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E s wurde ein Parallelism us zwischen der T ox iz itä t u. allergisierendcn Fähigkeit der 
Tuberkuline festgestellt. Stark virulente K ulturen ergaben stärkere Tuberkuline. 
(JK y p n ajr J fu K p o ö jio x o rm i, OiiiiAeM iioxorinr u  H M M yiioöuoJiorini [J. M ikrobiol. Epidemiol. 
Im m unobiol.] 1 9 4 1 . N r. 3. 30— 33. Leningrad, Allruss. In st, für exp. Med.) Gord.

Dale Rex Coman, Chemotaxis von M onocyten im  Gegensatz zu der von polymorph- 
nuclearen Leukocyten und Lym phocyten. M onocyten zeigen im G egensatz zu den beiden 
anderen Zcllarten keine Chem otaxis a u f Staphylococcus aureus u. Tuberkdbacilkn, 
aber ganz geringe negative Chem otaxis zu A lum in ium silica t. (Arch. Pathology 30. 
896— 901. Okt. 1940.) W i e l a n d .

Albert Delaunay und René Sarciron, Untersuchungen über die leukocytäre 
Chemotaxis. In -vivo-S tudie  über das chemotaktische Vermögen von Polysacchariden, 
Glykoproteinen und verschiedener Zucker. Injiziert man M eerschweinchen in dio Haut 
L sgg. von  lösl. Stärke, H efegum m i, G lykogen, Gummi arabicum, Inulin, Mucin der 
M agenschleim haut oder des Glaskörpers, so zeigen diese S toffe chem otakt. Wrkg. in 
D osen von 5— 10 mg, die sieh durch eine ,starke A nhäufung von Leukocyten in der 
H ypoderm is äußert. Verwendet man dagegen Arabinose, G alaktose, Glucose, Mannose, 
Fructose, Glucosam in, Saccharose, L actose oder M altose, so ist deren chemotakt. 
W rkg. a u f die Leukocyten entweder 10— 15-fach geringer als die der Polysaccharide 
oder sie  b leib t ganz aus. (C .R . Séances Soc. B iol. F iliales 1 3 5 . 794— 96.1941.) Gehrke.

B. I. Silbermann und W. L. Gerbilski, K ultivierung des epidemischen Fleck­
fiebervirus a u f der Chorionallanlois (les Hühnerembryos. Verss. zeigten , daß.die Möglich- 
keit besteht, den Flecktyphuserrcger au f der Chorionaliantois des Hühnerembryos 
v iru lent zu erhalten, ja, sogar eine gew isse Vermehrung zu erzielen. Für längere Züch­
tung u. Aufbewahrung der K ultur e ign et sich d iese M eth. jedoch n icht. (IKypinu Mii- 
K p o ß iro jo r i i if ,  OnuACM iioxoniii u  HM M yiioÖuojioriiii [J. M ikrobiol. Epidem iol. Immuno­
b io l.]  1 9 4 1 . Nr. 3. 64-—67. Dnepropetrowsk, Sanitätsbakteriol. In st.) G o k d ie n k o .

André Boivin, B actéries e t  virus. P a ris : Presses universita ires de F rance. 1941. (147 S.) 16°.
18 fr.

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
W illem Eduard de Mol, über den E in fluß  hochkomprimierter Gase auf Zellteilung 

(M eiosis) und Zellstreckung bei Zwiebelgewächsen. H yazinthen-, Tulpen- u. Narzissen­
zw iebeln wurden dem E in fl. hochkom prim ierter Gase (N , H , CO„ oder Luft bei 25 bis 
1000 at) ausgesetzt. E in e  W rkg. a u f den Zellstreckungsvorgang konnte kaum beob­
ach tet werden, dagegen waren unter U m ständen erhebliche Änderungen im Zell­
teilungsprozeß fostzustellen . (G artenbauwiss. 1 6 . 207— 15. 24/12. 1941. Amster­
dam .) K e i l .

S. O. Grebinsky, D er Kohlenhydratstoffwechsel bei a lp in en  Gräsern in  Verbindung 
m it dem  Adaptationsproblem . W erden K ulturvarietäten von  N utzpflanzen in Gebirgs­
lagen gezogen, so zeigen sie  eine Erhöhung ihres Zuckergeh. um das 2— 3-fache, während 
der Zuckeranstieg örtlicher W ildform en n ich t nennensw ert ist. Der unlösl. Kohlen- 
kydratanteil is t  dabei hei ersteren im  gleichen M aße erniedrigt, hei letzteren ent­
sprechend leicht verm indert. Bem erkenswert is t  der in  jedem  Balle weitaus höhere 
Geh. an unlösl. K ohlenhydraten (H em icellu losentyp) der in  höheren Lagen (z. B. 
3100 m) gedeihenden W ildpflanzen im  Vgl. zu den K ulturform en. E s wurde gefunden, 
daß W intervarietäten von  W eizen u. R oggen d ie  F äh igk eit haben, ihren Kohlen­
hydratstoffw echsel den alpinen B edingungen anzupassen : In  3100 m Höhe ist ihr 
Geh. an  unlösl. K ohlenhydraten erhöht u. ihr Zuckergeh. erniedrigt. (C. R . [Doklady] 
A cad. Sei. U R S S  3 1  (N. S . 9). 279— 81. 30/4. 1941. K azakhstan, U n iv ., Dep. of Plant 
P h y sio l.) K e i l .

Hans Burström, Untersuchungen über die Kohlenhydratem ährung von Wurzeln. 
Isolierte W eizenwurzeln assim ilieren am besten Glucose, weniger rasch Fructose; 
letztere muß w ahrscheinlich erst in  Glucose um gewandelt werden. D ie Wurzeln 
invertieren schnell d ie  Saccharose der N ährlsg. ; d ie  Inversion verzögert sich mit 
steigendem  ph (von 3,7— 7,4). Roggenw urzeln invertieren Saccharose sehr viel lang­
samer. In  Saccharoselsg. sterben d ie  W eizenwurzeln bald ab, vielleich t infolge einer 
V ergiftung durch eventuell aus Fructose gebildeter Nebenprodukte. In Maltoselsg. 
wachsen sie  langsam er als in  G lucoselsg., auch wird d ie  M altose weniger rasch u. nicht 
restlos invertiert. D iese Inversionen, d ie  sich an der W urzeloberfläche vollziehen, 
sind offenbar n ich t ident, m it den bekannten enzym at. H ydrolysen. (Lantbruks- 
H ögskolans Ann. 9. 264— 84. 1941. U ltna-U ppsala, In st, o f P lan t Physiol. [Orig.. 
engl.]) . IvEIL-
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W. Schumacher, Untersuchungen über die Stoffwanderungen in  der P flanze. E in  
Transpirationsstrom, dessen G eschwindigkeit v iele  Meter in  der Stde. übersteigen  
kann, durchzieht d ie  P flan ze von der W urzel b is zu den B lättern. U m gekehrt geht 
von den oberird. Laubblättern ein Strom von K ohlenhydraten, Stickstoffkörpern  
usw. in dio Pflanze hinein. D ie  W anderbahnon, a u f denen dieser Strom  fließ t, konnten  
ermittelt werden, nachdem  es ge lan g , den F arb stoff Fluoresccin ohne Schädigung  
in dio Loitbündel von P flan zen  einzuführon. Durch UV -Bestrahlung läß t sich dieser  
Stoff im Inneren des Pflanzenkörpors verfolgen. E s ließ  sich zeigen, daß er sich aus­
schließlich in den Siebröhren der Loitbündel bewegt. B ei dieser W andorbewegung  
von Zelle zu Zelle b leibt er im Protoplasm a lokalisiert. Er d iffundiert w ahrscheinlich  
frei durch die Zellwände. D iese  Bew egung erfolgt n ich t durch eine Ström ung der E l., 
sondern nach Art eines Diffusionsvorganges, aber m it einer stark beschleunigten m ol. 
Bewegung. (Forschungsdienst Sonderh. 1 6 . 297— 300. 1942. B onn.) JA C O B .

Otto Heilborn, Über einige W irkungen prim ärer und sekundärer P olyp lo id ie  bei 
Apfel- und Birnbäumen. Zusammenfassendor B ericht m it D iskussion. E in ige  er­
gänzende Verss. zur L ebensfähigkeit des A pfel- u. B im enpollens sowie zur W achstum s­
intensität des Pollensehlauches. (Lantbruks-Högskolans Ann. 9 . 116— 26. 1941. 
Uppsala, Inst, o f  P lan t System atics and Genotics. [Orig.: engl.]) K e i l .

B. N. Sidorov und N. N. Sokolov, Gewinnung von tetraploiden R icinus communis- 
Pflanzen durch Colchicinbehandlung. D ie  V egetationspunkte von  R icinus com m unis- 
Pflanzen wurden m it einer 0,05— 0,2% ig. Colchicinlsg. behandelt. Von 27 so b e­
handelten Pflanzen brachten 3 tetraploide Sam en hervor usw'. D ie  daraus sich en t­
wickelnden tetraploiden Pflanzen hatten dickere, dunkler gefärbte u. weniger gespaltene  
Blätter; Stom ata u. Pollen waren vergrößert. Ihre Sam en übertrafen diejenigen der 
diploiden Pflanzen in  Ausdehnung u. Gewicht um das 1,5-fache. Triploide wurden 
nie beobachtet; eine K reuzung von  dip loiden u. tetraploiden Individuen gelang n ich t. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R S S  3 1  (N. S. 9). 264— 65. 30/4. 1941. M oskau, A cad. 
of Sc., Inst, o f E xp . B iology. [Orig.: engl.]) K e i l .

A. I. Zhurbin (Sburbin), Durch Colchicinbehandlung experim entell hervorgerufene 
Baumwollpolyploide. Baum w ollhybride, d ie normalerweise steril sind , konnten durch 
CoWitcnibehandlung ihrer K eim linge (z. B . durch 48— 96-std. E intauchen in eine  
0>25o/oig- Colchicinlsg.) mehr oder weniger fertil (jo nach der Art des H ybriden bis zu 
98°/0) gemacht werden. B ei d iesen  fertilen P flanzen handelt es sich um am phidiploido 
Individuen; sie iveisen stark vergrößerte Pollenköm er u. Spaltöffnungen auf, ihre Sam en  
sind schwerer (bis 30% ) u. besitzen längere H aare (bis 20% ). (C. R . [D oklady] Acad. 
Sei. URSS 3 0  (N. S. 9). 524— 26. 28/2. 1941. Tashkent, Central Breoting S tat. [Orig.: 
engl-]) K e i l .

E. N. Volotov, P olyp lo id ie  bei P apaver somniferum L . nach Colchicinbehandlung. 
Bestätigung der bekannten Erscheinungen colchicinbehandelter Sam en oder P flan zen­
teile an Papaver somniferum. E ine  Behandlung der V egetationspunkte durch A u f­
legen eines m it der Colchicinlsg. getränkten W attebausches zur Erzielung der g e ­
wünschten W irkungen erwies sich als w eitaus vorteilhafter als das Vorquellen der 
Samen in einer solchen Lösung. Von einer Anzahl so behandelter P flanzen  hatten  
viele Schimäre u. eine e inzige rein d ip loide Pollen. Erstere bestanden zum größten  
Teil aus tetra-, okto- u. hexadekaploiden Pollen. W eitere E inzelheiten im  Original. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R S S  3 1  (N. S. 9). 261— 63. 30/4. 1941. M oskau, U S S R , 
Acad. of Sc., Inst, o f  E xp . B iol. [Orig.: eng l.]) K e i l .

E 6. T ie r c h e m ie  u n d  -p h y s lo lo g ie .
W. A. Kaschirskich, E inige Angaben über d ie chemische Zusammensetzung der 

Puppen von B om byx M ori. Vom Seidenfaden befreite Puppenkörper von  B om byx mori 
wurden auf ihren Geh. an „R oheiw eiß“ , F ett, Asche u. F eu chtigkeit untersucht. D io  
luppen enthielten 52,0%  R oheiw eiß, 21,0%  F ett, 5 ,0%  Asche u. 12,3%  F eu ch tigk eit. 
Die verbleibende D ifferenz von 9,6%  schreibt Vf. „son stigen“ nicht erfaßten Substanzen  
zu., Die Eiweiße der B om byx mori-Puppen scheinen stark am idiert. D io  F ette  setzen  
ai n ,zusammen aus: 6 ,7%  Stearinsäure, 17,9%  Palm itinsäure, 22,0%  Oleinsäure, 
31,0 /oLinolsäure, 12,9%  tx-Linolensäure u. 9,6%  ^-Linolensäure. (C. R . [D oklady] Acad.

U R SS 3 0 . (N . S . 9). 340— 43. 10. F e b r .  1941. L e n in g ra d .)  S t u b b e .
Dugald S. Maclntyre, Svend Pedersen und W alter G. Maddock, D er Glykogen­

genalt der menschlichen Leber. Im  Schrifttum  vorliegende Ergebnisse werden zusammen- 
besprochen, ln  eigenen U nterss. wurde der G lykogengeh. der Leber von  

4o iatienten bestim m t (Entnahm e kleiner Leberproben im  Zusammenhang m it 
Operationen). Im  M ittel wurde ein Glykogengell, von  3,96%  gefunden, bei W erten  
zwischen 1,1 u. 7,56% . B ei den Proben von n. Organen war der m ittlere W ert 3,15%
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(1,1— 0,31% ), bei Proben von  n . Organen in  F ällen  m it vorausgegangener Glucosc- 
zufuhr 5,03%  (3,19— 7,56% ), bei Sp inalanästhesie u. bei Ä .-Anästhesie 4,72% 
(3,91— 5,75% ). ln  4 Fällen m it fortgeschrittener Leberschädigung war der Mittelwert 
2,87%  (2,7— 3,14% ) bei vorausgegangener Glucosezufuhr. (Surgery 10. 716—29. 
N o v . 1941. Ann Arbor, U n iv ., Dop. Surg.) S c h w a i b o l d .
*  G. G. Mokia, Beitrag zur Untersuchung von Hormonen bei Insekten. Befruchtete 

W eibchen des M aulbeerseidenspinners legen ihre E ier vo llständ ig  in  den ersten 3 Lebens- 
tagen ab. Boi unbefruchteten W eibchen dagegen dauert d ie  E iablage 8— 10 Tage u. 
bleib t unvollständig, denn abgestorbene F alter enthalten  noch E ier. Vf. konnte durch 
In jek tion  von B lut befruchteter W eibchen in  unbefruchtete d ie  E iablage der un- 
befruchteten stark beschleunigen. E s  wurden auch schwache E ffek te  m it physiol. 
L sg., M ännchenblut u. B lu t unbefruchteter W eibchen erzielt, so daß Vf. zu dem Schluß 
kom m t, daß das B lu t befruchteter W eibchen einen nach der Befruchtung gebildeten, 
dio E iablage anregenden S to ff  enthält, daß aber daneben noch kom plizierte physiol. 
Prozesse wirksam  sind . (C. R . [D oklady] A cad. Se i. U R S S  30  (N. S. 9). 371—73. 
1 0 /2 .1 9 4 1 . T bilissi.) S t u b b e .

Carroll A. Pfeiffer und Charles W . Hooker, E in flu ß  hormonaler Faktoren auf die 
Lebensdauer der adrenaUktomierten M au s. Norm ale u. kastrierte Mäuse [A(Strong)- 
Stamrn] bleiben nach Nebennierenexstirpation 3'— 7 T age am Leben. Testosteron­
propionat war ohne schädlichen u. günstigen E influß , östradiolbonzoat wirkte auch 
in  kleiner D osis tox isch . Durch täg liche Gaben von  1 mg Progesteron wurden 10 neben- 
nierenloso Tioro am  Leben erhalten. B ei 0,5 mg täg lich  überlebten 5 von 10 Tieren. 
D esoxycorticosteronacetat m ilderte die Sym ptom e der Nebennieroninsuffizienz. Bei 
gleichzeitiger Verabreichung von  2%  Salz enthaltendem  Trinkwasser wirkten jedoch 
bereits 0,5 m g täg lich  tox isch . Serum trächtiger Stu ten  war bei männlichen u. 
kastrierten Tieren wirkungslos. W urden jedoch w eib liche Tiere dam it 35 Tage lang 
vor  der N ebennierenentfernung behandelt, so w irkte d ie  Luteinisierung der Ovarien 
ebenso stark w ie 0,5— 1 mg Progesteron. Längere Vorbehandlung (75 Tage) war weniger 
wirksam . T rächtigkeit u. Pseudoträchtigkeit hatten nur geringe oder gar keine Schutz­
wirkung. (Amer. J. P hysio l. 131. 441— 48. 1/12. 1940. N ew  H aven, Conn., Yale Univ., 
School o f  M ed., Adolesccnce S tu dy U n it and D ep. o f  A natom y.) Z i p f .

Ulrich W estphal, Umicandlung von Progesteron und Desoxycorticosteron zu 
Pregnandiol im  Organism us des K aninchens. (Vgl. C. 1940. II. 646.) E s wurde fest­
g este llt, daß sow ohl n . weibliche, a ls auch m ännliche u. hysterektom ierte weiblicho 
K aninchen injiziertes Progesteron (I) zu Pregnandiol (II) reduzieren u. als II-Glucuronid 
im Harn ausseheiden können. Auch im Tiervers. is t  die für den Menschen bewiesene 
E ntbehrlichkeit des U terus für diese Umwandlungsrlc. gezeigt worden. Auch das

HO
Desoxycorticosteron  (III) wurde m it gleicher A usbeute vom  Kaninchen in II um­
gew andelt. D as in  a llen  F ällen  isolierte N a-II-G lucuronat zeigte einen F. von 270—272° 
unter Zers. u. eine opt. Drehung [oc]d =  — 10°. A u f einen m öglichen Zusammenhang 
des Überganges III ->- II m it den Phosphorylierungsvorgängen des Organismus wird 
hingewiesen. (Naturwiss. 29. 782— 83. 26/12. 1941. Berlin-Dahlem , Kais.-Wiih-Inst. 
für B iochem ie.) U . W e s t p h a l .

Cyril M. MacBryde, Dante Castrodale, Ellen Loeffel und Harold Freedman, 
D as synthetische Östrogen Diäthylstilböstrol; klinische und experimentelle Untersuchungen. 
ü .  M itt. (I. vgl. C. 1 9 4 0 .1. 2008.) D iäthylstilböstro l w ird bei 150 Fällen von ovarieller 
Insuffizienz (84 F älle  klim akter. Beschwerden, 58 F älle  von  operativer oder R ön tgen ­
kastration  u. 8 F älle  von  Eunuchoidism us junger Frauen) über längere Zeit angewendet. 
Der Erfolg war bei 85%  gut, bei 12%  ausreichend u. bei 2 ,6%  unzureichend. Als 
zw eckm äßigste Art der Anwendung ergab sich  eine interm ittierende B ehandlung  
(2— 3 W ochen lange Darreichung von  täglich  0 ,3— 1,0 mg per os u. anschließend 
B ehandlungspause von  1— 2 W ochen). B ei Anwendung der kleinsten wirksamen 
Gaben sind die R esu ltate  am  besten u. die Nebenwirkungen am geringsten. Übelkeit 
u. Erbrechen wurden bei kontinuierlicher B ehandlung bei 20% , bei intermittierender 
Behandlung nur bei 8 ,6%  der F älle  beobachtet. Leberfunktionsprüfungen, Kontrolle 
des B lutb ildes u. U nterss. des H arns bes. bei den m it hohen Dosen u. lange Zeit be-
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handelten Fällen deckten keinerlei Schädigungen auf. Vff. em pfehlen die Freigabe  
des Mittels für den allg. ärztlichen Gebrauch. (J . Amer. med. Assoc. 117- 1240— 42. 
11/10. 1941. St. Louis, W ash., U n iv ., School o f M ed., Dep. o f  M ed., W ashington U n iv ., 
Clinics, u. St. Louis C ity, H osp.) JuN K M A N N .

Derek Richter, Adrenalinester. N ach  peroraler Zufuhr von 0,13— 0,4 m g pro 
kg Adrenalin werden 70%  im menschlichen H arn als Adrenalinester ausgeschieden, 
der beim Kochen m it Säure Adrenalin abspaltet. Über die physiol. B edeutung dieses 
Esters ist bisher n ichts bekannt. Doch scheint Adrenalin in v ivo  in  der H auptsache  
nicht durch O xydation, sondern durch Veresterung inak tiv iert zu werden. (J . Physio- 
logy 98. 25. 14/9. 1940. E pson, W est Park H ospital, Central Pathological Lab.) Z i p f .

F. Heni, D ie W irkung des Desoxycorlicosteronacetals auf den Kohlenhydratstoff- 
weclisel des Bindengesunden. Durch Behandlung m it genügend großen M engen dieser  
Verb. wurde bei den Vers.-Personen eine NaCl- u. W .-R etontion erzielt, während K  
vorübergehend stärker ausgeschieden wurde u. der K -G eh. des B lutes absank. In  
einem Fall von M orbus A ddisonvrarA -0 durch solche Behandlung eine deutliche Besserung  
der Zuekerassimilation erzielt. B ei m engenm äßig u. zeitlich  ausreichend dosiertem  
synthet. Rindenhormon wurde auch bei Rindengesunden eine Besserung der K ohlen­
hydratassimilation beobachtet. H ierbei is t  wahrscheinlich d ie  Leber bete ilig t (Vers. am  
Hund). Bei 5 Fällen m it m ittelschwerem  D iabetes wurde keine Besserung der Lage 
des K ohlenhydratstoffwechsels erzielt, e ine bedeutende Besserung jedoch bei einem  
Fall von Broncediabetes. (Z. ges. exp. Med. 1 1 0 . 23— 28. 10/2. 1942. Tübingen, Med. 
Klinik u. Polik lin ik .) S C H W A IB O L D .

K. W. Anma.nn und W. B. Youmans, Unterschiedliche Sensibilisierung der 
airenergischen neuroeffektorischen System e durch Schilddrüsenhormon. In  Verss. an  
Hunden, welche m it Schilddrüse gefüttert wurden, wird gezeigt, daß d ie  verschied. 
Teile des vegetativen N ervensyst. unterschiedlich durch Schilddrüsenhorm on beein­
flußt werden. D er darm hem m ende M echanismus wird durch Schilddrüsenhorm on  
nicht für Adrenalin u. adrenerg. W irkstoffe sensibilisiert. Dagegen fin d et eine E m pfind­
lichkeitssteigerung des Herzbeschleunigungsm echanism us für A drenalin durch das 
Schilddrüsenhormon sta tt . D ie  bei H yperthyreoidism us auftretenden Erscheinungen  
Exophthalmus, Tachykardie, Durchfälle u. Erweiterung der H auptgefäße können  
vielleicht am besten m it der allg. Stoffw echselsteigerung erklärt werden. (Amer. J. 
Physiol. 131. 394— 401. 1/12. 1940. Portland, U n iv . o f  Oregon M edical School, D ep. 
of Physiology.) ZlPF.

N. M. Artemow und L. K. W aledinskaja, Untersuchungen über d ie Entu ÜMung 
der hormonalen Funktionen in  frühen Stadien  der Ontogenese. II . über den Gehalt des 
Schilddriisenhonnons und des Jods in  der Schilddrüse der Em bryonen der K uh . D ie  U nters, 
des Auftretens von Jod  in  der Schilddrüse von  Em bryonen in A bhängigkeit vom  A lter  
zeigte, daß nach 2,5 M onaten das Jod  in  der Drüse nachweisbar wird. Der Jodgeh. er­
reicht nach 6,5— 7 M onaten den H öchststand. Der relative Jodgeli. der Em bryonen­
drüsen (0,4— 0,5% ) ist  dabei größer als der bei erwachsenen Tieren (0,5% ). D ie  U nters, 
der biol. A ktiv ität der D rüsen (Vers. an K aulquappen) zeigte, daß die H orm onbldg. 
etwa nach 1%  M onaten des em bryonalen Lebens beginnt. Im  G egensatz zum Jodgeh. 
zeigt der Anstieg der biol. A k tiv itä t der Schilddrüse keine Abnahm e kurz vor dem Ende  
der Embryonalzeit; sondern nim m t auch nach der Geburt zu. (BioxieieHL MocKOBCKoro 
Oöigecxna H c iiB iT a iea re ii H p u p o s i i i .  0 i j e - v  E iio x o n iu e c K e H L  [B ull. Soc. -N aturalistes Mos- 
cou, Sect. b iol.] [N. S .] 47 . 188— 95.) K lf .v f .r .

L. Brüll, D ie W irkung des T hyroxins a u f den Gasstoffwechsel der transplantierten  
Niere. D ie auf einen n. H und transplantierte N iere eines m it T hyroxin vorbehandelten  
Hundes zeigt einen höheren Sauerstoffverbrauch u. größere Kohlensäurebldg. als die  
unter gleichen Bedingungen verpflanzte Niere. (Arch. in t. P hysiol. 51 . 330— 32. Juli
1941. Liege, U n iv ., Inst, de Clinique et de P oliclinique M edicales.) Z i p f .

Walter Fleischm ann, Harris B. Shumacker jr. und Lawson W ilkins, Der 
Einfluß der Thyreoidektomie au f d as Serumcholesterin und den Grundumsatz des K a n in ­
chens. Nach Schilddrüsenentfernung ste ig t bei K aninchen der Cholesteringeh. des 
Serums um 81— 340%  (im M ittel 171% ) an. Nach einem ersten A nstieg  schw ankt 
der Cholesterinspiegel e in ige Z eit u. ste llt  sieh nach etwa 12 W ochen a u f ein N iveau  
ein, das 14— 221%  (im M ittel 80% ) über dem Ausgangswert lieg t. Der Grundumsatz 
nimmt ohne nennenswerte Schw ankungen in  6 W ochen allm ählich um etw a 40%  ab. 
Grundumsatz, Serum cholesterin u. K reatinausscheidung werden bei schilddrüsen­
losen Tieren durch eine E inzelinjektion  von  Thyroxin stärker beeinflußt als bei n . 
Kaninchen. (Amer. J . P hysio l. 1 3 1 . 317— 24. 1/12. 1940. Baltim ore, Johns H opkins, 
Univ. Sehool o f M edicine and Johns H opkins H ospital, D ep. o f  Pediatrics and Surgical
Hunterian Labor.) Z i p f .
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D. Albers und D. J. Atlianasion, D ie  W irkung des sogenannten Thymushormm  
au f das Leber-, M uskel- und Herzmuskelglykogen. Durch d ie  in  PAe. lösl. Fraktion 
dos Thym us, deren D arst. beschrieben wird, wurde bei R atten  u. Meerschweinchen 
eine starke Senkung des Leberglykogens bis zum fast vollständ igen Verschwinden 
desselben erzielt. Durch Verwendung von Ol. D eric in i a ls Lösungsm . u. intraperitoneale 
Zufuhr wird e in e gleichm äßigere W rkg. erhalten. D as M uskelglykogen (Herz u. Skelett­
muskel) w-ird v ie l weniger gesenkt (hohe D osen). D ie  Thym ussubstanz besitzt keine 
diabetogene E igenschaften. D ie  m ögliche W rkg.-W eise des Thymusextraktes wird 
erörtert. (Z. ges. exp. Med. 110. .49— 56. 10/2. 1942. M ünchen, U n iv ., H. Med. 
K lin ik .) S c h w a i b o l d .

S. Rapoport und George Martin Guest, Verteilung von säurelöslichem Phosphor 
in  B lu tsd ien  verschiedener Vertebraten. V ff. berichten über die Verteilung der Konz. 
V erhältnisse von organ. säurelösl. P-Verbb. in  den B lutzellen  von  46 Tierarten, u. zwar 
von  22 Säugetieren, 12 Vögeln, 6R eptilien , 4 Am phibien u. 2F ischarten . Bei den Säuge- 
tieren beträgt d ie K onz, an  P  zwischen 50 u. 100 m g-°/0 bei einem hohen 0/„-Satz an 
G lycerophosphaten. B ei einer kleineren Gruppe (R ind, Schaf, Gans, Hirsch) war der 
Geh. niedriger zwischen 9 u. 15 m g-°/0 m it nur Spuren von  Phosphorglycerinsäure. Bei allen 
V ögeln waren die W erte zwischen 90 u. 135 m g-%  m it einem starken Anteil an phytin­
saurem P  (49— 87 m g-% ). Große M annigfaltigkeit zeigen die W erte bei den Reptilien. 
Schildkröte enthält nur P hytinsäure. Bei Schlangenblut ist die K onz, an P hoch mit 
einem  großen A nteil an A denosintriphosphat. Bei A lligatoren sind die Werte niedrig. 
Adenosintriphosphat wurde bei allen Tierarten gefunden. (J . biol. Chemistry 138. 269 
bis 282. März 1941. Cincinnati, U n iv ., Children’s H osp., D ep. o f  Ped.) B a e r t i c h .

L. Doljanski, G. Goldhaber und M. Pikovski, Inaktivierung des die Geflügel- 
leukose verursachenden Agens durch Röntgenstrahlen. D ie  Röntgenbestrahlung von 
B luttropfcn von  Tieren m it Geflügclleukose (H aem acytoblastosis, Stamm T .E n g e l - 
B R E T H - H o l m ) in starker Dosierung inaktiv iert das B lu t, so daß es nicht mehr mit 
E rfolg zur Übertragung der- K rankheit verwendet werden kann. D ie erforderliche 
D osis liegt in  der gleichen Größenordnung w ie die, welche zur Inaktivierung einiger 
Virusarten, w ie G eflügelpestvirus, infektiöses K aninchenpapillom  u. Pocken erforderlich 
is t . (Nature [London] 147 . 481. 19/4. 1941. Jerusalem , H ebräische Univ., Dep. of 
exp. Pathology and R adiological Dep.) G e h r k e .

Eric Ponder und Sidney Velick, D ie  fix ierte  Gerüstsubstanz der durch Phenyl­
hydrazin in jektion  erzeugten Reticulocyten. N ach dreim aliger intraperitonealer Injektion 
von  20 m g/kg P henylhydrazin enthält K aninehenblut reichlich Reticulocyten. Diese 
enthalten  mehr Gerüstsubstanz als n . orthochrom at. E rythrocyten. (J. Physiology 97. 
5P — 6P. 1940. B altim ore, Johns H opkins U n iv ., School o f H ygiene u. Public Health, 
D ep . o f  P rotozoology.) Z i p f .

G. B. W allace und B. B. Brodie, Über den Ursprung der Cerebrospinalflüssigkeit. 
D ie Verteilung von B rom id und J o d id  im  Zentralnervensystem . N ach intravenöser In­
jektion  verteilen sieh beim  H und Natrium brom id u. N atrium jodid gleichmäßig in der 
extracellulären F l. des Zentralnervensystem s. B ei In jek tion  in  d ie  Cistema m agna 
geht mehr in  d ie  benachbar en. Teile, weniger in  d ie  entfernten Gewebe über. Bei 
Abtrennung des Rückenm arks u. seiner H üllen  von  der Z isterne durch Ligatur geh t 
intravenös injiziertes Brom id unterhalb der L igatur in den Liquor über. Jodid e rsch e in t 
nach intravenöser In jek tion  rasch u. in  gleicher K onz, in  der extracellulären Himfi. 
u. in  den Seitenventrikeln. In der Subarachnoidalfl. der R ind e u. in der Z is te rn e n f l.  
wird dieselbe K onz, erst später erreicht. D ie  Verss. zeigen, daß Anionen sowohl über 
die  H im capillaren als auch durch den P lexus chorioideus in  d ie  Cerebrospinalfl. über­
gehen. S ie  gehen anscheinend aus dem  P lasm a in  den extracellulären Gewcbsraum 
(percapillärer u. perineuronaler Raum ) über, passieren dabei eine Barriere mit gew isser 
selektiver D urchlässigkeit, treten aus den extracellulären Räum en über in die p e ri­
vaskulären Spalten u. von  hier in  d ie  Subarachnoidalflüssigkeit. Daraus folgt auch, 
daß d ie  Quellen des Liquors im  w esentlichen extraventriculär liegen. (J. P h arm a cn l. 
exp . Therapeut. 7 0 . 418— 27. D ez. 1940. N ew  York, U n iv . Coll. o f  Med., Dep. oi 
Pharm acology.) Z lPF .

K. Scharrer, Spurenelemente und tierische. Ernährung. Zusammenfassender B erich t 
(Cu, Co, J , Se, Mo). (Berliner u . Münchener tierärztl. W schr. 1942. 79— 83. 20/3. G ießen, 
U n iv ., Agrikulturchem . In st.) SCHW AIBOLD.

*  W. Halden, Wirkstoffgefüge unserer Nahrung und ihre biologische Bedeutung-
1. M itt. Zusam m enfassende Besprechung (O xydationsschutz durch Wirkstoffgefüge, 
Besprechung u. bildliche D arst. der biol. vollw ertigen Nahrung). (Österr. Chemiker- 
Ztg. 45. 27— 31. 5/2 . 1942. Graz, U n iv ., M ed.-chem . In st.) S c h w a i b o l d .
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*  M. Guggenheim und R . Silberschmidt, D ie  V itam ine in  der Physiologie und  
Pathologie des Stoffwechsels. Zusam m enfassender B ericht: V itam ine u. M angelkrank­
heiten, Vitamine u. accessor. Nährfaktoren u. B iosfaktoren, d ie  Lebensvorgänge u. 
der Kreislauf des W ., V itam ine u. Ferm ente, V itam ine u. Hormone, der V itam inbedarf 
u. die sek. Avitam inosen, V itam ine u. Therapie. (Schweiz, med. W schr. 71 . 1261— 65. 
25/10. 1941. Basel, F . H offm ann-La R oche.) S c h w a i b o l d .

Fritz Koller, D ie  M angelkrankheiten. Versuch einer allgemeinen Pathogenese und  
Symptoniatologie. Zusam m enfassender Bericht. (Schweiz, med. W schr. 72 . 304— 09. 
14/3. 1942. Zürich, U n iv ., M edizin. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

M. Javillier, D ie  Größe der Vitam inbedürfnisse beim Menschen. Zusam m enfassende 
Besprechung: K onst., Bedarf, Vork. u. P hysiologie  der V itam ine A, B „  B 2, B 6, A n ti­
pellagravitamin, V itam in C, D , E , K , P . (Bull. Soc. sei. H yg. a lim ent. A lim entat. 
ration. Homme 29. 154— 80. 1941. Paris, Sorbonne.) S C H W A IB O L D .

R. Braude, A. S. Foot, K. M. Henry, S. K. Kon, S. Y. Thompson und  
T. H. Mead, Vitam in-A-Untersuchungen bei Ratten und Schweinen. In  vergleichenden  
Fütterungsvorss. an Schw einen u. R atten  wurde d ie  W irksam keit sorgfältig  gereinigter  
Proben von Zeaxanthin, V itam in A-Alkohol u. -Ester (M ol.-D est., Chromatograph. 
Trennung) u. /3-Carotin geprüft. B ei beiden Tierarten war Zeaxanthin unwirksam. 
Die Wirksamkeit von /1-Carotin war bei den Schweinen geringer als bei den R atten ;  
erstere benötigten m indestens 300 i. E . ^-Carotin oder 100 i. E . V itam in A  je 4 1/1 kg  
Körpergeivicht. B ei beiden Tierarten waren der V itam in A-Alkohol u. d ie  natürlichen  
Vitamin A-Ester gleich wirksam . D ie  H altbarkeit der L sgg. der Präpp. wurde spektro- 
photometr. geprüft; der A-G eh. der Leber der Vers.-Schweine wurde festgestellt. 
(Biochemie. J. 35. 693— 707. 1941. R eading, U n iv ., N at. In st. Res. D airying.) S c h w a i b .

Torben K. W ith, K olloide Lösungen von Carotinoiden und V itam in A . Herstellung, 
Eigenschaften, H altbarkeit und Methoden der quantitativen A nalyse. (Vgl. W lL L S T Ä D T , 
C. 1 9 3 9 .  H . 3846.) Übersicht über d ie  bisher bekannten H erst.-W eisen solcher Lösungen. 
Ausgehend von kryst. Carotin oder gereinigtem  W alleberöl, gelöst in w enig  Aceton, 
wurden nach eigener Meth. konzentriertere koll. L sgg. hergestellt. D ie  Ausgangslsg. 
wird unter U m schütteln tropfem veise zu dest. W. zugesetzt, bis sich K rysta lle  oder 
Öltröpfchen aussoheiden; das A ceton w ird dann a u f dem W .-B ad im  Vakuum a b ­
gedampft u. die F l. durch ein doppeltes Papierfilter filtr iert. D ie  L sgg. vertragen S ter ili­
sieren bei 80° während 1 S td e .; ihre m axim ale K onz, is t  100 mg Carotin oder 220 000 i. E . 
Vitamin A je 100 cem. D ie  H altbarkeit is t  für 1— 2 W ochen gut, für längere Z eit is t  
sie bei Vitamin A  stark schwankend. (Z. V itam inforsch. 1 1 . 56— 64. 1941. ■ K openhagen, 
Staatliches Vitam in-Labor.) S C H W A IB O L D .

Torben K. W ith, Verschiedene Methoden fü r  die quantitative Bestim m ung von 
Vitamin A , ihre gegenseitigen Beziehungen und Umrechnungsfaktoren, m it einer Über­
sicht über die verschiedenen A-E inheiten und deren Um wandlung in  internationale E in ­
heiten. Ubersichtsbericht: D ie  Grundlage für den Vgl. von biol. B est. u. ehem. M essung 
von Vitamin A, d ie  i. E . der V itam in-A-W irksam keit, andere „biol. E inh eiten“ des 
Vitamin A, Umrechnung von  spektrograph. M essungsergebnissen des V itam in A  u. 
von CARR-PRICE-Messungen, „B lau-E inh eiten“ , Um rechnungsfaktoren für Carotinoide. 
(Z. Vitaminforsch. 1 1 . 172— 86. 1941. K openhagen.) S c h w a i b o l d .

Neuweiler, Bemerkungen über den Vitam in-B^G ehalt der M ilch. In  Frauenm ilch  
wurde Bj in freier u. in  phosphorylierter Form gefunden, ersteres etw a 50— 80%  des 
Gesamtaneurins (2,4— 9,6 y-%  freies u. 4,5— 19,0 y -%  gebundenes Aneurin); bei 
Kuhmilch waren d ie  Verhältnisse ähnlich (8,2— 42,0 y-%  freies u. 16,8— 50,0 g e ­
bundenes Aneurin), bei der Ziegenm ilch 7,0 bzw. 51,0 y -% . (K lin. Wsehr. 20. 1072. 
25/10. 1941. Born, U n iv ., Frauenklin ik .) S C H W A IB O L D .
} W. Neuweiler, D ie V itam in- B i - Resorption aus der Placenta. M it der M eth. von  

B i t s e h t  (D iastasespaltung der Cocarboxylase), unter W eglassung des M ethanol­
zusatzes, wurde gefunden, daß die reife m enschliche P lacenta 4— 8 y -%  freies u. 
18—38 y-%  gebundenes Aneurin enthält. N ach intravenöser Zufuhr von 50 m g Benerva  
kurz vor der Geburt ste ig t nur der Geh. an freiem Aneurin (15— 80 y-% ). Im  m ütter­
lichen Blut w'urden im  M ittel 3,6 y -%  freies u. 13 y -%  gebundenes Aneurin gefunden, 
im arteriellen Nabelsehnurblut 4,4 y -%  freies u. 14%  gebundenes Aneurin, im  venösen  
u,3 bzw. 17 y-% . Es scheint demnach nur das freie Aneurin resorbiert zu w'erden. 
Auch ergaben B elastüngsverss., daß das Aneurin, n icht w ie  bei der Resorption aus dem  
Darm phosphoryliert, sondern frei oder als leicht spaltbarer E ster das P lacentafilter  
passiert. (Z. Vitam inforsch. 11 . 88— 92. 1941. Bern, U n iv ., Frauenklinik.) S C H W A IB .
*  A. Benkö, D ie gemeinsame W irkung des N icotinsäuream ids und Cortigens a u f d ie  
Porphyrinurie bei Bleivergiftung, ln  Verss. an K aninchen m it Pb-Vergiftung wurde 
hei Behandlung m it Nicotinsäuream id häufig, aber n icht regelm äßig eine Besserung
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der bestellenden Porphyrinurie beobachtet. B ei chron. Pb-Zufuhr is t  d ie  Nicotinsäure 
von  geringer W rk g .; bei gleichzeitiger Behandlung m it Cortigen sink t die Porphyrin- 
ausseheidung jedoch rasch a u f n. W erte. E s wird angenom m en, daß dieser Synergismus 
a u f der d ie  Vereinigung der N icotinsäurc m it Phosphorsäurc fördernden Wrkg. des 
Horm ons beruht. (D tsch . m ed. W schr. 68 . 271— 72. 13/3. 1942. Szeged, Univ., Med. 
K lin ik .) SCHW AIBpLD.
*  L. W. M cElroy, K. Salomon, F. H. J. Figge und G. R. Cowgill, Über die 
P orphyrinnatur der durch „ B lu t verklebten“ Barthaare von Ratten m it Mangel an 
Pantothensäure. (Vgl. U n n a , C. 1941. I. 3534.) B ei Isolierung u. Spektroskop. Unters, 
erwies sich  d ie  rote A blagerung an N ase u. Barthaaren solcher Tiere als im wesentlichen 
aus K oproporphyrin bestehend. W eitere anatom . u. chem .-physikal. Unterss. zeigten, 
daß dieses M aterial aus der HARDER-Drüse stam m t. (Scienco [New York] [N. S.] 94. 
467. 14/11. 1941. Y ale U n iv ., School Med.) S c h w a i b o l d .

R. de Preux, D ie  Rolle der Leber und der N ieren  im  Lactoflavinstoffwechscl. In 
Verss. an  K aninchen (Beschreibung der Isolierungsm cth. der Lactoflavinformen, Best. 
durch die Fluorescenzspcktren) wurde festgestellt, daß das freie L actoflavin zum Teil 
sofort durch d ie  N iere ausgesehieden, zum  T eil in der Leber rctiniert u. pliosphorylicrt 
wird. E ine Steigerung der T ätigkeit des retieulo-endothelialen Syst. der Loher be­
w irkt eine Verm ehrung, eine H em m ung dieses Syst. dagegen eine Verminderung des 
Geh. der Leber an  phosphoryliertem  L actoflav in . L etzteres wird n icht von der Niere 
ausgesehieden, es w ird hier (Tubuli) gespalten u. a ls freies L actoflav in  ausgeschieden. 
Leber u. N iere spielen dem nach im  L actoflavinstoffw echsel eine wesentliche u. auch 
vom  klin . Standpunkt aus w ichtige R olle. (Z. ges. exp. Med. 110. 12—22. 10/2. 1942. 
L ausanne, U n iv ., Med. Polik lin ik .) SCHWAIBOLD.

Gundo Boehm, Uber eine photodynamische W irkung des Lactoflavins. Die isolierte 
H arnblase dos Frosches wird bei E inw . von  0,2 m g-%  L actoflavin  in RlNGER-Lsg. 
in  Ggw. von  35 m g-%  Ascorbinsäure bei B elichtung zur K ontraktion gebracht. Es 
wird angenom m en, daß d iese „photodynam . W rkg.“ des L actoflavins möglicherweise 
auch in  kontraktilen, direkt lichtreizbaren Zellen vorlieg t. (Z. Vitaminforsch. 11. 128 
bis 131. 1941. Basol, U n iv ., Pharm akol. In st.) SCHWAIBOLD.

H. Schultkeiss-Linder, Beitrag zu r Sym ptom atologie und Therapie der die m i­
divierende H yp o p yo n iritis  begleitenden Genitalulcera und über d ie Beziehung derselben 
zum  TJlcus vulvae acutum  L ipschülz und zu den V itam inen des B -K om plexes. Ein schwerer 
derartiger F all wird ausführlich beschrieben. A u f Grund ähnlicher Symptome, wie sie 
auch bei der Pellagra oder bei pellagraartigen Zuständen beobachtet werden, u. anderer 
M om ente w ird als Ursache des patholog. G eschehens ein  M angel an Vitaminen des 
B -K om plexes verm utet. D ie  ausgezeichnete u. schlagartige W rkg., die bei der An­
wendung von  N icotinsäuream id erzielt wurde, wird hervorgehoben. (Schweiz, med. 
W schr. 71 . 1290— 93. 25/10. 1941.) S c h w a i b o l d .

Bozidar Vajic, V itam in C  im  Sauerkraut und seine Veränderungen während des 
Lagerns. ln  eingehenden u. fortlaufenden U nterss. m it der Indophenoltitrationsmeth. 
wurde festgeste llt, daß Sauerkraut im  H andel durchschnittlich etwa 25—30 mg-% 
Ascorbinsäure im  K raut enthält; etw a ebensoviel is t  in  der Lake enthalten. Das 
V itam in  C is t  . in  Sauerkraut offenbar sehr lange haltbar. B ei verschied. Mustern 
gleicher H erkunft wurden m anchm al große U nterschiede im  C-Geh. gefunden; es wird 
angenom m en, daß dies a u f V erschiedenheiten derm kr,-biol. Bedingungen zurückzuführen 
is t  (spontane Ferm entierung). D ie  Zahl der Proben m it sehr geringem C-Geh. war klein. 
(Z. V itam inforsch. 11. 29— 42. 1941. Belgrad, Zentralhygicn. Inst.) S C H W A IB O L D .

Bozidar Vajic, D er Vitamin-C-Gehalt der P aprikafrüchte und ihre Bedeutung als 
Schulznahrujigsmiltel f ü r  die Volksernährung. W ährend 3 Jahren an frischen Paprika- 
früchten aller gangbaren jugoslav. Sorten durchgeführte Unterss. ergaben, daß der 
niedrigste C-Geh. zu B eginn des W achstum s (M ai-Juni) vorhanden ist; später nimmt er 
stark zu u. erreicht im  H erbst d ie  höchsten W erte (46— 490 m g-% ). D ie roten heran­
reifenden Früchte enthielten durchschnittlich mehr V itam in C als die grünen, die 
roten T eile mehr als d ie  grünen in  der g leichen Frucht. B ei Verzehr von Paprika findet 
dem nach eine reichlicho C-Versorgung der betreffenden Bevölkerung statt. (Z. Vitamin- 
forsch. 11. 42— 56. 1941. Belgrad, Z entralhygien. In st.) S c h w a i b o l d .

Lucie Randoin und Jeannine Gachignard, D er E in flu ß  der Zubereilmigsartun 
der Reinigung a u f die Höhe der V ilam in-C -V erluste bei zw ei Sorten von pflandmen 
Lebensmitteln. In  Verss. m it grünen B ohnen u. K artoffeln wurde festgestellt, daß die 
C-Verluste beim K ochen nach E inlegen in  kochendes W . am geringsten sind, notier 
beim  Zusetzen von kaltem  W - u. am höchsten beim  langsam en Garkoehen in der Koc - 
kiste  (bis zu 100 bzw. 70% ). (B ull. Soc. sei. H yg. alim ent. Alim entat. ration. Homme 
29 . 181— 86. 1941. Paris, Ecole des H autes R tudes.) SC H W A IB O L D .
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A. W. Sigrist, V itam in G (Ascorbinsäure) in  der Stutenmilch während der Lactation. 
Die Unters, zeigte, daß die V itam in-C-K onz. in  der Stutenm ilch n ich t vom  Alter 
u. der Art der Fütterung, sondern nur vom  Vors.-Tier abhängt (starke ind ividuelle  
Unterschiede). D ie  U nveränderlichkeit der K onz, des V itam in C während der L actation  
während eines längeren Zeitraum es (bis 6%  Monate) bei starken Veränderungen 
im Charakter der Fütterung spricht für einen endogenen Charakter der Vitam in-C- 
Produktion. (Bonpocti IIuTamin [Problems N u tr it.]  9. Nr. 5. 69— 73. 1940. Schafranow, 
Bioehem. Labor, des K urortes.) K l e v e r .

Charles A. Joel, Uber den Ascorbinsäuregehalt der menschlichen Tube während 
Cyclus und Gravidität. Histochemischer und chemischer Nachweis. In  der Proliferations­
phase (6.— 12. Cyclustag) wurden in  den Tuben m it der A g N 0 3-Meth. nur eine spärliche 
Konz, von Ag-Granula beobachtet, während der Sokretionsphase (18.— 26. Cyclustag) 
dagegen eine deutliche Zunahme, ebenso auch während der Schw angerschaft. D iesen  
histeehem. Befunden entsprachen d ie  Ergebnisse der ehem. U nters. (18,3— 48,4 m g-%  
bzw. 56,7— 76,0 m g-%  Ascorbinsäure, in der G ravidität 63,5— 68,1 m g-% ). D er C-Gch. 
des Blutes zeigte mehr konstante Worto (0,82— 2,20 m g-% ) ohne d ie  cycl. Schw an­
kungen der Tuben. (Schw eiz, m ed. Wsehr. 71 . 1286— 87. 25/10. 1941. B asel, U n iv ., 
Frauenklinik.) S C H W A IB O L D .

E. Rothlin, Tierexperim entelle Untersuchungen über d ie  W irkung der l-A scorbin­
säure au} den Uterus und andere Organe in  vitro und in  vivo. In  Dosen bis zu 200 m g/kg  
zeigte Vitamin C weder beim U terus (K atze, M eerschweinchen, K aninchen), noch  
bzgl. des Blutdruckes eine eindeutige W rkg.; die T ätigkeit gewisser Organe (Meer­
schweinchenuterus, Froschherz, D ünn- u. Dickdarm ) wurde gefördert- D iese C-Wrkg. 
fehlt, wenn die RlNGER-Lsg. im  Vers. in  v itro durch B lu t oder Blutserujn ersetzt wird; 
sie tritt auch bei Ggw. von 0 2 auf. D ie  V itam in C-Wrkg. a u f den U terus is t  daher 
nicht als spezif. wehenerregende W rkg. anzusehen. D as V itam in C ist einer der M ilieu­
faktoren, die die B ereitschaft der Organe bedingen. (Schweiz, m ed. W schr. 71 . 1308 
bis 1313. 25/10. 1941. B asel.) S c h w a i b o l d .

Hermann Lüthi, D ie  V itam in-C-Ausscheidung bei gesunden und kranken K indern . 
ln eingehenden Unterss. wurde in  Belastungs- bzw. Sättigungsverss. bei 4 verschied. 
Gruppen insgesamt bei 75%  der K inder ein  D efiz it  von 0— 400 mg Ascorbinsäure fe st­
gestellt, bei 21% ein  solches von 400— 800 mg u. nur bei 4%  ein solches von  >  800 mg. 
Der Zustand der letzteren wird als ausgesprochene C-H ypovitam inose angesehen, das 
mittlere D efizit als leichte C-H ypovitam inose. Im  A pril wurde ein  m ittleres D efiz it  
von 555 mg Ascorbinsäure festgestellt, im  Aug. ein solches von nur 155 mg. B ei K indern  
mit akt. oder fortschreitender Tuberkulose wurden höhere W erte des D e fiz its  gefunden, 
ebenso bei Kindern m it starker Zahncaries. Zahlreiche E inzelheiten im  Original. (Z. 
1 itaminforsch. 11. 132— 53. 1941. Bern, U n iv ., K inderklin ik .) SC H W A IB O L D .

Stephan Molnär und G6za Fridrich, Z u r Frage der experimentellen C -H ypervita- 
mtnose. Bei den Vers.-Personen wurde d ie  Adrenalinem pfindlichkeit durch Behandlung 
mit 500 mg Ascorbinsäure täglich  während 8— 12 Tagen erhöht (Stabilisierung des 
Adrenalins bzw. Steigerung der Blutdruekwrkg. des Adrenalins). D ie  M öglichkeit 
einer C-Hypervitaminosc (nicht im k lin ., sondern im physiol. Sinne) wurde demnach 
bestätigt. (K lin. W schr. 20. 1079— 80. 25/10. 1941. Budapest, U n iv ., I . Med. 
Kllnik.) S c h w a i b o l d .

Julius Löbl, Uber den E in flu ß  des Lösungsmittels a u f d ie  anlirachitischc W irksam ­
keit des Vitamins D . D ie  Frage, ob V itam in D  wegen verschied. H erkunft (Lebertran, 
hrgosterin, bestrahlte M ilch usw.) oder wegen der Verschiedenheit des jew eiligen kü nst­
lichen oder natürlichen Lösungsm . e in e wechselnde W irksam keit aufw eist, wird an H and  
von Ergebnissen des Schrifttum s ausführlich besprochen, ln  ein igen Verss. an rachit. 
hatten wurde die W irksam keit von in  Sesam öl (Vigantol) bzw. in  Propylenglykol gelöstem  
DtaminD vergleichend geprüft. E in  E in fl. des Lösungsm. au f d ie  W irksam keit des 
UtaminsD wurde nicht beobachtet. E in  W rkg.-Unterschied erscheint dem nach nur 
urch die Herkunft des V itam ins D  (pflanzliches oder tier.) bedingt. (Z. Vitam inforsch.

11. 153—72, 1941. H am burg-Eppendorf, U n iv ., K inderklinik.) SC H W A IB O L D .

J-T. Irving, Der E in flu ß  von V itam in D  a u f die Schneidezähne der rachitischen 
idife Bei rachit. Tieren wurde ein  deutlicher E in fl. der vorgenom menen D-Zufuhr a u f  
ie Wachstums- u. Verkalkungsvorgänge in  den Schneidezähnen beobachtet; bes. auf- 
a lig war das neu gebildete D entin  (starke Färbung m it H äm atoxylin), das stark ver- 

j t war (Abb.). D ie  W rkg. scheint proportional der D -D osis zu sein, unabhängig von  
ilCniTi, tPunkfc des E intrittes der W rkg., u. d ie  E m pfindlichkeit des Zahnes gegenüber 
fCr rkg- größer als d ie  der E piphysen. (Nature [London] 147. 608—09. 17/5. 1941.

Pe T'uvn, U niv., D ep. Physiol.) S c h w a i b o l d .
XXIV. 1. • 137
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Otto Allemann, Über d ie Bedeutung des V itam ins D  bei der Ernährung des Mutes 
unter besonderer Berücksichtigung des E influsses verschiedener Konservierungsverjahnn 
a u f die V itam in-D -W irkung von Grünfutter. D ie  Beziehungen zwischen der ehem. 
K onst. u. der physiol. Funktion der antirach it. V itam ine für d ie  landwirtschaftlichen 
N utztiere u. d ie  natürlichen D -Q uellen des R indes ( U V  - S trah lenwrkg., frisches u. 
haltbar gem achtes Grünfutter) werden zusam m enfassend besprochen. Auf Grund 
einer Überprüfung zahlreicher F utterpflanzenanalysen an H and einer graph. Darst. 
der Zusammenhänge zwischen D -, Ca- u. P-Geh. des F utters u. dem Stoffwechsel des 
R indes w ird darauf hingewiesen, daß der Ca-Geh. u. das Verhältnis Ca : P  vieler Gräser 
bes. bei gleichzeitigem  D-M angel kaum mehr zur Verm eidung von  Störungen im Stoff­
wechsel ausreichen dürften. Zur B est. des V itam ins D  bei R atten  (röntgcnolog. Prüfung) 
wurde eine quantitative Isolierungsm eth. des V itam ins D  aus Pflanzcnmaterial mittels 
Ä .-E xtraktion ausgearboitet (M itt. von Beleganalysen). In  frischen Kleeblättern 
wurde ein  beachtlicher D-G eh. fcstgestellt, der durch verschied. Trocknungs- u. 
E nsilierungsarten teilw eise stark beeinflußt wird (0,03— 1,39 i. E . jo g  Trockensubstanz). 
Durch Schatten- u. H einzentrocknung wurde der D -G eh. des Ausgangsmaterials 
(0,265 i .  E . je  g  berechnet a u f Trockensubstanz) verm indert, durch Trocknung in der 
Sonne, bes. in  großen H öhen, oder durch UV -Bestrahlung dagegen beträchtlich erhöht. 
Durch künstliche Trocknung wurde der D -G eh. n ich t verändert, durch Ensilierung 
m it Mineralsäure- u. Zuckerzusatz jedoch stark verringert. Durch Heustoekgärung 
(m axim al 52°) wurde der D-G eh. n ich t beeinflußt. W eiter wurde festgestellt, daß die 
D-W irksam koit solchen Pflanzenm aterials n ich t durch d ie  Ggw. sterinhaltiger Pilze 
u. H efen bedingt ist. (Beih. Z. V itam inforsch. Nr. 2. 1— 84. 1942. Zürich, Techn. 
H ochsch., Inst, für H austierernährung.) S c h w a i b o l d .

Werner Reiss, Untersuchungen zur Frage einer E -H ypervitam inose. I. Lassen sid 
durch D auenufv.hr von V itam in E  bei der R atte morphologische Veränderungen am inner­
sekretorischen System  oder Störungen des C yclus nachweisen? Bei Zufuhr von 1 BE. 
täglich per os oder parenteral an syntliet. (Ephinal) oder natürlichem (E-Viterbin) 
Vitam in E  während m indestens 4 M onaten wurde der C yclusverlauf sowohl bzgl. der 
D auer der einzelnen Cyclusphasen, als auch bzgl. der Period izität des Östrus deutlich 
unregelm äßig (O varialstörung). D ie  in  B lüte stehenden Corpora lutea nahmen an Zahl 
ab, die Gewichte der Ovarien wurden geringer u. es kam en weniger Follikel zur Aus­
reifung. Schilddrüse, H ypophyse u. U terus zeigten weder morpholog., noch gewichts­
m äßig nachweisbare Veränderungen. Durch längerdauernde Zufuhr größerer E-Mengen 
en tsteh t dem nach bei der R a tte  eine Störung der O varialtätigkeit. (Areh. Gynäkol. 
1 7 2 .  183—-92. 31/12. 1941. Freiburg i. B r., U n iv ., Frauenklin ik .) S c h w a ib o ld .

W. Hessler, D ie  W irkung des M angels an  V itam in E  a u f die Struktur und die 
R eaktivitä t des Raitenuterus. D ie  beim  Uterus von  Tieren m it E-Avitaminose auf­
tretenden Veränderungen (progressive u. unheilbare H ypertrophie, Degeneration der 
glatten  Muskelfasern usw.) werden beschrieben. D ie  R ea k tiv itä t der M uskelzelle  solcher 
Organe gegenüber verschied, sym pathico- u. parasym pathico-m im et. Pharmaca envies 
sich als unverändert. (Z. V itam inforsch. 1 1 .  9— 29. 1941. Basel, F. Hoffmann-La Roche, 
Pharm akol. Labor.) S c h w a ib o ld .

Andrée Vinet und Paul Meunier, Ober den Übergang des Tocopherols in das Bht 
und die M öglichkeit eines direkten Nachweises der E -A vitam inose. (Vgl. Meunieb, 
C. 1 9 4 1 .  I. 3395.) Zur Isolierung von  V itam in  E  wurde e in  neues Verf. ohne Alkali­
behandlung des Serums ausgearbeitet. E in  halbfestes Gemisch von 10 ccm Serum 
u. Na„SO;, w ird zuerst m it 25 ccm , dann m it 10 ccm CHC13 ausgeschüttelt, wobei kaum 
V itam in A  u. nur w enig  Carotinoide m itextrahiert werden, die colorimetr. bestimmt 
w erden; ihr R ed.-W ert gegenüber dem  Ferricyanidreagens (maximal 20%) wim von 
dem gesam ten R ed.-W ert in  Abzug gebracht, wonach der W ert für Vitamin E erhalten 
w ird. D ieses lieg t im  B lut vorwiegend in  d irekt oxydierbarer Form vor. In verschiea- 
Verss. wurde gefunden, daß der E -Sp iegel im  Serum (Kaninchen 3 mg-0/o> ?nŝ
1,5 m g-% ) entsprechend der H öhe der Zufuhr schw ankt. (C. R . hebd. Séances Aca ■ 
Sei. 2 1 3 .  709— 11. 17/11. 1941.) _ SC H W A IBO LD .

S. Thaddea und G. Frost, Z u r peroralen V itam in-K -Therapie. Dr Vers», a 
G allenfistelhund u. in  U nterss. an einer A nzahl von  P atienten m it Ikterus u. and« 
K rankheiten erwies sich  V itam in K  per os (K arantabletten) als sehr wirksames Jli 
zur B eseitigung von  Prothrom binm angelzuständen. B ei gleichzeitig  vorhandener LÇ 
funktionsstörung sind größere D osen notw endig. D as relativ  beschränkte Indikati ^  
gebiet der oralen K -Therapie w ird gekennzeichnet. (W iener klin. Wschr. 55- 
6/3. 1942. B erlin, U n iv ., Charité, I I . M edizin. K lin ik .) SCHWAiBi5LD-

K. Fromherz, Pharmakologische W irkungen von Vitam in-K-Präparaten, m  
an Maus, K aninchen u. Hund wurde u. a. fcstgestellt, daß 2 - M e t h y l - l , 4 - n a p n tn o  )
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chinon bei geeigneter D osierung vom  Zentralnervensyst. ausgehende Kram pfwirkungen  
ausübt, ferner W irkungen au f den B lutfarbstoff, d ie  zur B ldg . von  M ethäm oglobin  
führen. Bei 2-M ethyI-l,4-naphthochinon is t  d ie  letale D osis nach intravenöser Zufuhr 

■ 15—20 mg je kg Körpergewicht, also 300— 500-mal höher als d ie  beim K üken a u f d ie  
Blutgerinnung wirksam e D osis. B ei 2-M ethyl-l,4-naphthohydrochinonbisuccinat 
(Synkavit) ist d ie  to x . W rkg. v ie l schwächer (letale D osis bei der Maus intravenös 
275 mg, oral 400 m g/kg, beim K aninchen u. H und intravenös 100 m g/kg). B ei ver­
schied. Präpp. wurden durch Verdünnungsreihen d ie  Grenzen der B lutfarbstoffw rkg. 
festgestellt. (Z. V itam inforsch. 11 . 65— 75. 1941.) - S c h w a i b o l d .

Rudolf Kilches, M edizinische Fragen des Stratosphärenfluges. Vf. erörtert kurz 
die verschied., durch Verminderung des Sauerstoffpartialdruckes (also Sinken des 
Sauerstoffangebots an d ie  Körperzellen) u. physikal. Folgen der Druckherabsetzung  
bedingten Höhenkrankheiten. (Forsch, u. Fortsehr. 18. 62— 63. 20/2. 1942. Prag, 
Deutsche Karls-Uni v .) P a n g e i t z .

Th. Benzinger und W. Hornberger, D ie Druckfallkrankheit der Höhenflieger. 
Nach schnellem Aufstieg in der Unterdruckkam m er u. in  F lugzeugen a u f H öhen von  
mehr als 8000 m wurden bei ausreichendem 0 2-Teildruek K rankheitserscheinungen  
beobachtet, die von der H öhenkrankheit streng zu unterscheiden sind. Sie stim m en  
mit den Symptomen der Caissonkrankheit bei Tauchern u. Überdruckarbeitern überein. 
Die Druckfallkrankheit wird dann ausgelöst, wenn der D ruckfall mehr a ls 60% des 
Ausgangsdruckes beträgt. Danach werden die Anschauungen von H a l d a n e  bestätig t, 
nach welchen das Vol. der im Körper aus dom gelösten  Zustand freiwerdenden Gase 
die Schwere der K rankheit bestim m t. M aßnahmen zu ihrer Verhütung werden b e­
sprochen. (Schp. dtsch. A kad. Luftfahrtforsch. Nr. 34 . 1— 44. 1941. Rechlin .) K l e v e r .

Hermann Rein und K. E. Loose, N eue Befunde über d ie Sicherung und A npassung  
der Gewebsatmung aus dem  Blute durch die Kohlensäure. Vf. ste llte  fest, daß CO» e n t­
scheidend in die 0»-Versorgung der Gewebe eingreift. 0»-M angel in  M uskel- u. H aut- 
gewebo wird durch CO»-Zufuhr erträglicher, d ie  reaktive H yperäm ie, d ie  bei allg . 
0„-Mangel sehr verstärkt wird, w ird verm indert. COa-Gaben ohne gleichzeitigen  
Oj-Mangel beeinflussen d ie  reakt. H yperäm ie kaum , bei mechan. Drosselung war eine  
schwache Mehrdurchblutung zu beobachten. B ei E ntnervung des Vers.-G ebietes oder 
sehr tiefer Narkose fä llt der C 0 2-E ffek t aus. E s is t  zu verm uten, daß eine direkte  
vegetativ-nervöse Beeinflussung des G ewebsstoffwechsels den 0 2-Mangel nach CO»- 
Gaben erträglicher m acht. Jedoch is t  eine bessere Capillarisierung auch m öglich. 
(Nachr. Akad. W iss. G öttingen, m ath.-physik. IC1.19 4 1 . 37— 50. G öttingen.) S t u b b e .

R°bert C. Lee, D ie  Beziehung zwischen dem unmerklichen Gewichtsverlust und der 
IIärmproduktion des Kaninchens. (Vgl. C. 19 4 0 . I . 2338.) Zwischen den Grenzen 
von 1,5 u. 5,0 g  unmerklichem Verlust je Stde. erwies sich dessen Beziehung zur W ärme­
produktion als eine geradelinige F unktion, d ie  durch die Gleichung : H =  1,45 L  2,32 
ausgedrückt werden kann, worin H  d ie kg-Calorien je Stde. u. L  d ie  Gramme unmerk- 
hchen Gewichtsverluste je Stde. bedeuten. D ie  Standardabweichung der gem essenen  
'J^rmeproduktion von der so berechneten betrug +  8,9% . (J . N u trit. 2 0 . 297— 304- 
10/9. 1940. Boston, W ash., Carnegie In st., N u trit. Labor.) S c h w a i b o l d .

Gr. Perümy, Gy. Petränyi und E. Särmai, Stoffwechseluntersuchungen m it ver­
miedenen Nahrungseiweißzn. In  Stoffw echselunterss. an 4 Vers.-Personen m it den  
uoteingruppen A u. B  (nach B i c k e l ) wurde gefunden, daß der Nicht-Carbam id-N  
V* k u ilP ™ 8. zum G esam t-N im  H am  bei B  weniger beträgt als bei A. E in e  A rt von  
\erbb. der Nicht-Carbam id-N-Gruppe (a-Am ino-N  enthaltend) wird bei B  in  erhöhtem  
f  t  a1sSes<jbieden. D ie  absol. Menge des V acat-0  is t  bei B  erhöht, ebenso der N ieh t-  
Urbamid-C im Verhältnis zum Gesamt-C. Der Verlust durch gesteigerte Am inosurie  
u. dysoxydative Carbonurio is t  im  Verhältnis zum größeren N-V erlust im  K o t bei reiner 

tlanzcnnahrung (B) nur gering. (Z. ges. exp. Med. 1 1 0 . 1— 11. 10/2. 1942. Budapest, 
•’ I- Med. K lin ik .) °  S c h w a ib o ld .

• "• Deatherage, Nellie Lou Carothers und Jean Spooner, D ie  W irkung
er tJiatveränderung auf d ie Stickstoff Speicherung in  H yperthyroiden. H yperthyroidie- • 

Patienten wurden m it 1,0— 1,45 g-M ol. Protein, 100 g-Mol. F e tt  u . K ohlenhydrat pro 
Körpergewicht zur D eckung des Grundstoffwechselealorienbedarfs ernährt. Dann  

urue zusätzlich K ohlenhydrat gereicht, oder Protein oder F e tt  m it einer calor. äqui- 
aenten Mcnge K ohlenhydrat ersetzt. B ei 13 von 15 Patienten veränderte sich das 
ickstoffgleichgewieht von negativen zu positiven W erten, bei 2 P atienten verh ielt es 

ein U,®S®kehrt. W eiter ergab sich, daß gesteigerte K ohlenhydrat- u. Proteinaufnahm e 
e leichte Steigerung der K reatinurio verursacht u. daß eine fettreiche D iä t die  

Tn , !?. fest verdoppeln kann. (J . biol. Chem istry 1 4 0 . Proe. 32— 33. Juli 1941. 
Iowa City, Univ.) S t u b b e .

187*
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Vincent du Vigneaud, Mildred Cohn, Joseph P. Chandler, Jay R. Schenck 
und Sofia Simmonds, D ie  Verwendung der M ethylgruppe des M ethionins bei der Mo- 
logischen Synthese von Cholin und K rea tin . D ie  M öglichkeit der Übertragung von 
M ethylgruppen aus dem M cthioninm ol. a u f Cholin u . K reatin  w ird bewiesen durch 
Isolierung von D euteriocholin u. Deuteriokreatin aus den Geweben u. von Deutcrio- 
kreatinin aus dem U rin  von  R atten , d ie  m it D euteriom ethylgiuppen enthaltendem 
M ethionin gefüttert wurden. A us dein D-G eh. der isolierten Verbb. ergibt sich, daß 
nach einer gewissen Vers.-D auer jede derselben ungefähr den gleichen °/o-Geli. an 
M ethylgruppen aus dem D euteriom ethionin der N ahrung aufgenommen hat. Inner­
halb von 14 W ochen stieg  die D -K onz. in  den M ethylgruppen der 3 Verbb. auf 85% 
derjenigen im  M ethionin, woraus zu schließen ist, daß in  der Nahrung keine wesent­
lichen anderen M ethylgruppenlieferanten zugegen waren. Durch Oxydation mit alkal. 
Perm anganat u. U nters, des dabei entstehenden Trim ethylam ins wird gezeigt, daß 
alles Deuterium  in  den M ethylgruppen des Cholins lokalisiert ist. —  Die Übertragung 
von  M othylgruppen aus Cholin a u f K reatin  wird ähnlich durch Isolierung von Deuteria- 
kreatin u. -kreatinin nach Verabreichung einer deuteriocholin- u. homocystin­
haltigen  D iä t gezeigt. D ie  früher aufgestellte  H ypothese, daß das Methionin hin­
sichtlich  der M ethylgruppen eine V orstufe des Cholins ist, is t  som it direkt bewiesen. 
E s wird a u f d ie B edeutung der Befunde für d ie  Verhütung von Leberverfettung u. 
häm orrhag. Nieren bei cholinarm er N ahrung durch Verabreichung von Methionin 
hingewiesen (vgl. G r i f f i t h  u . M U L F O R D , C. 1941. I .  3396). D ie  Verss. stützen die 
Annahm e, daß der Körper n ich t im stande is t , M ethylgruppen für gewisse Methylie­
rungen selbst zu erzeugen u. daß er daher a u f M ethylgruppen in der Nahrung in 
biol. labiler Form angewiesen ist. (J . biol. Chem istry 140. 625— 41. Aug. 1941. 
N ew  York C ity, Cornell U n iv ., Med. Coll., D ep. o f  Biochem .) R e it z .

+  M. F onta ine  e t  A nne R affy, L a  v ita m in e  B .- Coll. a c tu a li té s  sc ien tifiques e t industrielles.
N o. 871. P a r is :  L ib r . H e rm a n n  e t  Cie. (102 S .) 50 fr.

* F .  Grande y  M. P e ra ita , A v itam in o sis  y  s is te m a  n e rv io so . B a rc e lo n a : E d it. Miguel Scrvet.
1941. (244 S .) 8°.

E 6. P h a r m a k o lo g ie . T h era p ie . T o x ik o lo g ie ,  H y g ien e .
Gösta Edman, IFas is t Pharmakologie?  N ach  eingehender Besprechung definiert 

Vf. die Pharm akologie als die Lehre von den ehem . wirksam en Arzneimitteln u. teilt 
sie  ein in einen pharm akodynam . (experim entell u. klin.) u. einen pharmazeut. Teil, 
um fassend Pharm akognosie sow ie ehem. u. techn. Pharm azie. (Svensk. farmac. Tidskr. 
45. 561— 65, 581— 85, 601— 08, 621— 25, 642— 46. 46. 1— 7, 13-19 . 20/1.
1942.) E. Mayer.

Knud O. Müller, K alium salze. N a- u. K -Salze  sind peroral verwendbar, K-Salze 
dagegen niem als intravenös. (Farm ac. T id . 52 . 57— 58. 31/1. 1942.) E. Mayer.

C. I. W right, D ie W irkung von N alrium selen it a u f den Blutzucker und das Leber­
glykogen von Rallen und K aninchen. Intravenöse In jek tion von  5 oder mehr mg Na- 
Selen it pro kg verursachten nach 2— 4 Stdn. an der R a tte  eine deutliche Steigerung 
des Blutzuckers. Durch 10 m g wurde auch eine Abnahm e des Leberglykogens an der 
R a tte  beobachtet. B ei n ich t hungernden K aninchen führt subcutane Injektion von 
3 u. mehr mg N a-Selen it ebenfalls zu deutlicher B lutzuckersteigerung. Am hungernden 
Tier bewirken dieselben Gaben nur geringe B lutzuckersteigerung, die gelegentlich 
kurz vor dem Tod der Vers.-Tiere von  einem  starken A bfall des Blutzuckers gefolgt 
ist. Vorbehandlung m it Selen it erhöhte die nach Zuckerbelastung auftretende Hyper­
glykäm ie bei R atten  u. verzögerte die unter diesen Bedingungen zu erwartende 61y- 
kogeneinlagerung in  der Leber. (Publ. H ealth  R ep. 56. 345— 52. 21/2. 1941. Nation» 
In st, o f  H ealth , D iv . o f  Pharm acol.) JuNKMANX

John Emerson Davis, D er M echanism us der hemmenden Wirkung von Leber m 
Cholinhydrochlorid a u f die experimentelle P olycythäm ie. D ie Wirkung von Aatrtum- 
n itrit und Cholinabkömmlingen a u f polycythäm ische H unde. D ie  h em m en d e  häma o- 
poet. W rkg. von  Cholinhydrochlorid u. roher Leber bei experimenteller Polycytnannc 
(durch verm inderten 0 2-Partialdruck. u. K obaltchlorid) des Hundes beruht "« • 
scheinlich a u f einer peripheren m uscarinartigen W irkung. Denn die Wrkg. bei 
wird durch täg liche peroralo Zufuhr von  0,5 m g /k g . A tropinsulfat aufgehoben, n 
experim entelle P olycythäm ie wird außerdem verm indert durch tägliche ®u. a, 
In jek tion  von 0 ,1 m g /k g  A cetylcholin , 0,2 m g/kg . Eserinsa-licylat oder 
/i-M ethylcholinäthylester u. Acetyl-/?-m ethyIcholinchlorid. Ähnlich wirkt P® \ 
Verabreichung von N atrium nitrit (8 m g/kg). D ie  allen Substanzen gem einsam e Mb 
beruht anscheinend in lokaler Gefäßerweiterung im  Knochenm ark. Durch vernie
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Blutzufuhr wird die lokale A noxie, d ie  wahrscheinlich unm ittelbare U rsache der Poly- 
cythämio, beseitigt. (Vgl. C. 1939. II . 2944.) (J. Pharm aeol. exp. Therapeut. 70. 
408—17. Dez. 1940. B urlington, V t., U n iv ., Coll. o f  M ed., D ep. o f Pharm acology.) Z i p f .

Svend Petri, Jens Bing, Ejnar Nielsen und Aage Kjerbye Nielsen, Über den 
Mangel an dem die pernieiöse A näm ie verhindernden Faktor in  E xtrak t von Schweine- > 
Uber nach elekliver Resektion des M agenfundus. E ine klinisch-therapeutische Unter­
suchung. In Unteres, an 7 P atienten wurde gefunden, daß Leberextrakte von  
einem Schwein, dessen Magen 11 M onate vorher entfernt worden war, keinen der­
artigen Faktor mehr enthielten . In  der Lebor von  Tieren m it olektiver R esektion  des 
Fundus war der Geh. an diesem  Faktor bedeutend verm indert oder ganz verschwunden. 
Bei Extrakten aus der Leber n. Tiere wurden ähnliche .Heilwirkungen beobachtet 
wie bei handolsmäßigen derartigen Präparaten. A u f d ie  Bedeutung des M agenfundus 
für die Ausnutzung des „oxtrinsic factor“ wird hingewiesen. (Acta med. scand. 109. 
59—76. 10/11. 1941. K openhagen, K om m unehospital.) ScHVVAIBOLD.

Ch. Wunderly, Über den E in fluß  hydrolroper Substanzen a u f d ie K olloideigen­
schaften des Serums. D ie  D issolution  von Prontosil rubrum-Solen durch Serum u. deren 
Beeinflussung durch hydrotrope S toffe  wurde gem essen durch d ie  Änderung der 
Prontosilfiltration durch SCHLEICHER u. SCHÜLL-Filter Nr. 602 e. h. Von der Prontosil- 
lsg. filtrierten nur etwa 12%  des P rontosils, nach Zusatz von Serum 43% . Benzoesäure, 
Salicylsüuref Mandelsäure, Zim tsäure, Bonzolsulfosäure, Benzol-m -disulfosäure, p-Phe- 
nolsulfosäurc, Sulfanilsäuro beeinflußten d ie  D issolution  durch Serum nur sehr wenig, 
1-Tyrosin verstärkte sie . D ie  genannten hydrotropen Stoffe se lbst erhöhten d ie  F iltration  
von Prontosil um etwa 10% . Ebenso w ie  beim  Prontosil, das hauptsächlich an d ie  
Serumalbumine gebunden wird, trat durch Zusatz von Serum auch D issolu tion  bei Farb­
stoffen ein, die an die G lobuline gebunden werden w ie  Acridinrot, T ryp a fla v in  u. 
Acridinorange. Der E in fl. der hydrotropen Stoffe a u f d ie  K oagulation der Serumproteino 
wurde mit der Meth. von O. WELTMANN untersucht. Der Schwellenwert der K oagu­
lation wurde nicht verändert, doch wurde d ie  K urve aus Trübung der L sg. in  A bhängig­
keit von der CaCl2-K onz. durch d ie  hydrotropen Stoffe beeinflußt. (K olloid-Z. 98. 
76—82. Jan. 1942. Zürich, U n iv ., M edizin. K lin ik .) K i e s e .

K. Vöhringer, Örtliche Anwendung von Sulfonam idpräparaten in  der Tierheilkunde. 
Prontosil solubile bewährte sich zur R einigung von W unden u. zur Beschränkung von  
Eiterungen, beeinflußte aber E iterungen durch Diplokokken n icht. B ei einem  Falle  
wurde auch dem Ausbruch eines Tetanus n ich t vorgebougt. Durch Lokalbehandlung  
mit Albucid wurden auch D iplokokkeneiterungen beherrscht. E s bewährte sich weiter  
prophylakt. bei der Behandlung von  Operationswunden u. Verletzungen. (Berliner u. 
Münchener tierärztl. W schr. 1942 . 68— 71. 6 /3 . Jena, Friedrich-Schiller-U niv., Veterinär- 
anst") _ JüNKMANN.

H. G. Niemand, Therapie bakterieller Infektionen m it Sulfonamiden beim H und. 
Die Präpp. wurden m eist peroral gegeben. W ichtig  is t  genügend hoho Anfangsgabe, 
die dem Verlauf entsprechend später red. wird. D ie  M edikation wird bis zum 3. Tag  
nach der' Entfieberung fortgesetzt. Als Anfangsdosis wurden von A lbucid  0,25 b is  
M g  pro kg, von Su lfapyrid in  1,0— 5,0 g pro Tier gegeben, Globucid u . Cibazol wurden  
m höherer Dosierung als Globucid u. geringerer Gabe als A lbucid angewendet. E ine  
kritiklose prophylakt. Anwendung der Sulfonam ide wird nicht befürwortet, doch ist 
sie m Fällen, wo eine Infektion m it Sicherheit anzunehm en ist, anzuraten (Verletzungen  
von Körperhöhlen, offene K nochenbrüche u. Gelenkverlctzungen), sowie bei Lapara- 
tonuen. Das H auptindikationsgebiet bilden infektiöse Erkrankungen des Respirations- 
aPP-, bes. die Bronchopneumonie, des M agendarm kanals, hauptsächlich nach V irus­
staupe, Bakteriurien u. Pyurien , infektiöse Endom etritiden u. frische Furunkulosen. 
Abgeschlossene Eiteransam m lungen werden nicht beeinflußt. Außerordentlich gute  
Erfolge, zum Teil innerhalb 24 S td n ., werden bei Staupe durch kom binierte Behandlung  
mit Staupeimmunserum ( B e h r i n g )  u . Albucid erzielt. (Berliner u .  Münchener tierärztl. 
»sehr. 1942. 65— 68. 6/3. Berlin, U n iv ., K lin ik  f. kleine H austiere.) J u n k m a n n .
M A m Euegscggtir, Morton Hamburger jr., A. S. Turk, T. D. Spies und  

“ ■ Blankenhorn, D ie  Anwendung von 2-Su lfan ilam idpyrazin  bei Pneumokokken- 
peumonie. 2-Sulfam idopyrazin (Svlfapyrazin , hergestellt von Dr. R . C. ELLINGSON 
°n Mea d  J o h n s o n  & C o .) is t  eine farb- u. geschm acklose, krystalline Substanz  

—257°.^ E s is t  schlecht lösl. in  W ., aber das N a-Salz is t  gut löslich. D io  
S lf° \-  ^CS -''a -,-afee3 is t  weniger alkal. alg d ie  der N a-Salze von Sulfapyridin, 
tödl^UA-l OI?er Sulfadiazin. A n M äusen waren Gaben von  1 g  je kg intraperitoneal 

‘ich, 0,5 g je kg wurden ertragen, 2 g je Tag u. Tier an H unde verabfolgt, wurden  
no unangenehme Erscheinungen durch 40 Tage ertragen. N ach einm aliger E ingabe  

0!1 4 g am Menschen wurde das M axim um  der B lutkonz, nach 4— 8 Stdn. erreicht.
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8— 12 g  pro Tag konnten oline Nebenerscheinungen kurze Z eit gegeben werden. An 
22 Pneum oniepatienten wurde das M ittel nach einer Anfangsdosis von 2 oder 4 g in 
einor Gabe von  1 g  alle 4 S tdn. gegeben. D a  d ie  Ausscheidung außerordentlich rasch 
erfolgt, wurden m it dieser Dosierung B lutkonzz. von  durchschnittlich 3 mg-°/0 auf. 
recht erhalten. Bessorung trat innerhalb 18 Stdn. ein . A lle F älle  heilten. Neben­
w irkungen waren geringfügig. Nausea u. Erbrechen wurden n ich t beobachtet. (Amer. 
J. med. Sei. 202. 432— 35. Sept. 1941. C incinnati, 0 . ,  U n iv ., Coll. o f  Med., Dop. 
o f  Internal M ed., and Cincinnati General H osp., and Birm ingham , Ala., Hillman 
H osp.) JUNKMANN.

Torben Jersild und Kurt Iversen, K om plikationen bei Sulfalhiazolbehandkng mit 
besonderer Berücksichtigung E rythem a nodosum-ähnlicher Infiltrate. U nter 205 Patienten, 
d ie  m it Gesam tgaben von  3,1 (K inder) b is 23,4 g (Erwachsene) Sulfathiazol behandelt 
worden waren, fanden sich  folgende Nebenw irkungen: Nausea u. Erbrechen 11,1%, 
H autausschläge 5,4% , d ie  Mehrzahl (7 Fälle) in  Form Erythem a nodosum-artiger 
In filtrate, Arznoifieber 2% , H äm aturie u. C onjunctivitis je 1% , Neuritis 0,5%. Im 
allg. waren d ie  K om plikationen leichter N atur u. verschwanden auf Unterbrechung 
der Sulfathiazolbehandlung, ohne bei ihrer W iederaufnahm e neuerlich aufzutreten. 
(Ugcskr. Laeger 104. 221— 24. 19/2. 1942. Aalborg, A m tssygehus, med. Afd.) Junkm.

T. Thune Andersen, K ai Schmithund Paul Sobye, Experimentelle und klinisdie 
Untersxichungen über 2-Sulfan ilam ido-5-m ethyl-l,3 ,4-th iodiazol- (Lucosil■) Wirkung bei 
Pnemnokokkeninfektionen. Lucosil w irkt in  v itro  4— 8-m al stärker a u f verschied. Bak­
terien a ls Sulfapyridin u. ebenso stark w ie Sulfathiazol. A n Mäusen ist es weniger 
to x . als letzteres. Im  M äuseschutzvers. w irkt es ebenso kräftig  w ie Sulfapyridin. Bei 
50 Pneum oniefällen bewährte sich die B ehandlung m it L ucosil. Volle Entfieberung 
nach 4,6 Tagen, durchschnittliche Erkrankungsdauer 20,4 Tage. Nebenwirkungen 
äußerst geringfügig (nur 3-m al Ü belkeit, die in  2 F ällen  b is zum Erbrechen führte). 
Auch unter 300 anderweitigen m it L ucosil behandelten P atienten keine ernsteren Neben­
wirkungen. D ie  Resorption erfolgte leich t u . vollständ ig . D as Präp. ist schon % Stde. 
nach peroraler E ingabe im  B lut nachweisbar, d ie höchste B lutkonz, wird nach 2 bis 
3 Stdn. erreicht. D ie  A usscheidung einer peroralen Einzelgabe von 2 g ist in 7 Stdn. 
beendet. 85— 100%  erschienen im  H arn. N ur 5— 10%  wurden im Körper acetyliert. 
(Ugeskr. Laeger 104- 215— 21. 19/2. 1942. Sundby H osp ., Med. Afd. og Statcns 
Serum -Inst.) JUNKMANN.

Eva Friis S.kotte, E in  F a ll transitorischer M yo p ie  unter Ulironbehandlung, Nach 
6 U lirontabletten  entw ickelte sich bei einem  Gonorrhöepatienten neben Unwohlsein, 
Schw itzen, Cyanose, Druckgefühl in  den Augen u. K onjunktiv itis eine plötzliche 
M yopie, d ie im  Verlauf von 3 Tagen spontan zurückging. (Ugeskr. Laeger 104. 2S2 
bis 283. 5/3. 1942. K ebenhavn, A m tssygehus, A fd . 0 . )  J unkm ann .

Pierre Masson, Über d ie Verteilung des J o d s in  der normalen und in  der sklerotischen 
Gefäßwand. D ie  Aorta n. m it K J  behandelter K aninchen nim m t kein oder nur wenig 
Jod  auf. In  den Aorten der m it Cholesterin behandelten Tiere wird Jod gespeichert. 
D ie  Jodaufnahm e geh t der Stärke der sklerot. Veränderungen parallel. (Schweiz, 
m ed. W schr. 71. 1042— 44. 6/9. 1941. Zn>F.

Chester M. Kurtz, Herman H. Shapiro und C. Selby Mills, Die Ergebnisse der 
Bhodanidbehandlung des Hochdrucks. A n 50 Fällen, d ie  über 11 Jahre beobachtet 
wurden, -werden d ie  Erfolge der Behandlung der essentiellen  Hypertonie mit Kalium- 
rhodanid beobachtet. Subjektive Besserung wurde erzielt: bes. gu t bei 28, gut bei 35, 
ausreichend bei 20, geringfügig bei 13 u. gar n ich t bei 4% . Objektive Besserung war 
hervorragend bei 48, g u t bei 15, ausreichend bei 8 u. schlecht bei 6%. Als optimaler, 
B lutrhodanidspiegel wurden durchschnittlich 8,3 m g-%  gefunden. Dazu wurden 
w öchentlich 3— 21, durchschnittlich 9 Gaben von 0,33 g  Kaliumrhodanid gelben. 
B ei 6 Kranken wurden Nebenerscheinungen (Herzschmerzen, Hautausschläge, Haar­
ausfall) beobachtet. 11 während der B eobachtungszeit vorgekommene Todesfälle 
fa llen  sicher n ich t der R hodanidbehandlung zur L ast. (Amer. J . med. Sei. 202. 378—91. 
Sept. 1941. M adison, W is., U n iv ., School o f  M ed., D ep. o f  Cardiology.) JUNKMANN.

R. S. Megibow und L. N. K a t z , Weitere Untersuchungen über die A-V-Eeidetlmg. 
Am  innervierten u. denervierten H undeherz in  situ  wurde d ie  W rkg. verschied. Eingnile 
a u f d ie  A -V -R eizleitung au f elektrokardiograph. W ege untersucht. Als Kriterium der 
W rkg. wurde der E in fl. a u f d ie  V entrikelschlagfolge bei Vorhofflimmern durch fara • 
R eizung gew ählt. In  einem  T eil der Verss. wurde durch gleichzeitige Unterbindung 
der Vena cava inferior im B rustteil u. des Aortenbogens über der linken Artena su • 
c lav ia  „funktionell eviszeriert“ . —  A sph yxie  führte durch direkte Herzwrkg. zunac 
zu Verbesserung u. später zu Abnahm e der A -V -Leitung. A n diesen Wirkungen sm 
Anoxäm ie u. H ypercapnie, d ie  beiden K om ponenten der Asphyxie beteiligt.' ui
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fördernde Wrkg. der A sphyxie a u f die A-V -Loitung scheint n ich t durch Adrenalin liervor- 
gerufen zu werden. Aus dem EinfJ. von H ypocapn ie ,H ypercapnieu . intravenöse Injektion  
von NH.,C1 u. N aH C 03 kann geschlossen werden, daß leichte Abweichungen des B lut-pn  
vom physiol. W ert nach der sauren oder alkal. Seite d ie  A-V-Loitung fördern. Stärkere  
Abweichungen haben einen hemmenden E influß . Paredrinkydrobromid w irkt direkt 
auf das Herz u. begünstigt d ie  R eizleitung; am innervierten Herz wird d ie  W rkg. durch 
reflektor. Einflüsse verändert. BaCl2 fördert ebenfalls d ie  A-V -Leitung durch direkte  
Herzwirkung. G elegentliche Abweichungen am innervierten H erz kom m en durch 
gegensinnigo reflektor. Vaguswrkg. des Bariums zustande. Am innervierten Herz erhöht 
Atropinsulfat die R eizleitung durch W rkg. a u f den Vagus. A uf das denervierte Herz  
wirkt Atropin direkt u. hem m end. Ebenso w irkt Chinidiusulfat am dcnervierten Hera. 
Am innervierten Herz kom m t es gelegentlich auf reflektor. W ege zu leichter Förderung  
der A-V-Leitung. D ie  indirekten W irkungen von  Paredrinhydrobrom id, BaCl2 u. 
Chinidiusulfat scheinen reflektor. durch die Blutdruckänderungen ausgelöst zu werden, 
(.f. Phormacol. exp. Therapeut. 70- 388— 99. D ez. 1940. Chicago, Michael R eese H ospita l, 
Cardiovaseular Dep.) Z i p f .

William M. Cameron und J. Kasanin, E ine pharmakologische und, klinische N eu ­
bewertung von Amphetamin- (Benzedrin-) Sulfat. E s wird darauf verwiesen, daß Benze- 
drin sich in  seinem W rkg.-M echanism us grundsätzlich von A drenalin  u. anderen 
Bympathicomimot. Am inen unterscheide. Ähnliche W irkungen, d ie  außerdem v ie l 
schwächer sind als bei Adrenalin, Arterenol oder T yra m in  kom m en a u f andere A rt 
zustande. Andererseits bedingt das Fehlen der phenol. OH-Gruppen u. d ie  verlängerte  
Seitenkette eine erhöhte G iftigkeit. Deshalb em pfiehlt es sieh nicht, Benzedrin als 
Herz- oder K reislaufm ittel oder zur Beeinflussung verschied, glattm uskoliger Organe 
klin. anzuwenden. Sein k lin . W ert w ird durch seine zentrnlnervöscn W irkungen b e­
dingt, die bei Narkolepsie, postenoephalit. Parkinson u. bestim m ten Intoxikationen  
mit Nutzen angewendet werden können. D ie  W irkungen bei Neurosen, Depressions­
zuständen u. bei der Schizophrenie sind  unsicher u. d ie  Anwendung in  diesen Indikationen  
nicht ungefährlich. (New England J .  Med. 2 2 4 . 544— 50. 27/3. 1941. San Francisco, 
Mount Zion H osp., D ep. o f  P sych iatry .) JUNKMANN.

Harold J. Stewart und Nelson B. Jack, Der E in fluß  von A m inophyllin  a u f die  
periphere Blutströmung. Durch M essung der m ittleren H auttem p. wurde der E in fl. 
der intravenösen Am inophyllin injektion au f d ie periphere Durchblutung der m ensch­
lichen Haut bestim m t. In  21 von  25 F ällen  führte intravenöse Injektion von  0,48 g  
Aminophyllin zur Verstärkung der Hautdurchblutung von wenigen M in. Dauer. B ei 
schneller Injektion fä llt d ie  W rkg. stärker aus. Der A nstieg der peripheren Durch­
blutung ist begleitet von Abnahm e der. H auttem p. infolge Schweißsekretion u. W ärm e­
verlust des Körpers. D ie  H auttem p. von  H and u. Fuß wechseln stärker als d ie  Tem p. 
anderer Hautteile, beeinflussen aber d ie  allg. Körpertemp. nur w enig. D ie  H auttem p. 
der Extremitäten is t  deshalb kein geeigneter M aßstab für d ie  Körpertemperatur. Der 
0,-Verbrauch wird durch A m inophyllin  n ich t w esentlich beeinflußt. D as M in.-Vol. 
des Herzens wird durch A m inophyllin  gesteigert. (Amor. H eart J. 20 . 205— 22. Aug.
1940. New York, Com’e ll U n iv ., Med. School, Dep. o f  Med. and N ew  York H osp.) Z i p f .

Edward P. Bland und Paul D. W hite, D ie W irkungsstärke von D ig ita lis  im  
klinischen Gebrauch. E s w ird darauf hingewiesen, daß sowohl im  Labor.-Vers. w ie  
auch in der klin. Anwendung d ie  nach dem Standard der U .S .P . X I  eingestellten  
Digitalispräpp. um 25— 30%  stärker sind als d ie nach dem Standard der U .S .P . X  
geeichten Präparate. E ine w eitere U nklarheit sei dadurch entstanden, daß nur ein  
Teil der Hersteller von D igitalispräpp. den neuen Standard angenommen habe. D ie  
allg. Annahme des neuen Standards durch alle herstellenden Firm en wird dringend  
empfohlen. Bei der klin. Anwendung ist  die höhere W irksam keit der Präpp. d u rch  
entsprechend niedrigere Dosierung zu berücksichtigen. (J. Amer. m ed. Assoe. 117. 
1243—45. 11/10. 1941. B oston , M ass., General H osp.) J u n k m a n n .

G. Fegler, W irkung von C urare-auf das Atemzentrum. An H unden unter Sauer- 
stoffatmüng führt Curare zunächst zu kurzer Atem steigerung m it nachfolgender  
Hemmung der Spontanatm ung. In  diesem Stadium  bewirkt Reizung des zentralen  
Ischiadicusstumpfes geringere Atem steigerung als bei Normaltieren. Im  2. Stadium  
des Atemstillstandes lö st Reizung des peripheren Phrenieusstum pfes noch n. Zwerchfell- 
™jkraktionen aus. B ei vollständiger Curarelähmung ist  das Syst. Phrenicus-Zwerchfell 
R o m m e n  ausgeschaltet. D as Herz-Vaguszentrum  wird durch Curare ebenfalls 
gelähmt. Reizung des zentralen Vagusstum pfes ist dabei ohne E in fl., während Reizung  
des peripheren Stum pfes noch deutlichen E ffek t zeigt. B ei der Unters, von 2 Calebassen- 
drareextrakten erhöhte der eine E xtrakt Rheobase, Chronaxie u. Sum m ationszeit, 
er zweite Extrakt wirkte ähnlich, erzeugte aber Erniedrigung der Chronaxie. (C. R ,
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Séances Soc. B iol. F iliales 1 3 4 .  193— 95. 1940. Paris, Lab. de physiologie générale de 
la Sorbonne.) Zip f .

T. H. McGavack, L. J. Boyd, F. V. Piccione und R. Terranova, Akute und 
chronische Vergiftungen hei Kaninchen durch Pentachlorphenolnatrium. D ie minimale 
letale D osis von  Pentachlorphenolnatrium  beträgt für K aninchen percutan 512,5 mg, 
subcutan 275 m g, intraperitoneal 135,5 m g u. oral 550 mg pro kg Körpergewicht. 
Für H unde is t  d ie  m inim ale letale Gabe subcutan 275 m g/kg. Bei acuter Vergiftung 
kom m t es zu präagonaler T em p.-Steigerung, H em m ung u. S tillstand  der Atmung u. 
H erzstillstand nach vorangehender Sinusarrhythm ic. D ie  D arm tätigkeit wird bis zu 
D urchfällen gesteigert. D ie  H am m enge n im m t ab. B ei m anchen Tieren wird der Blut­
zuckergeh. gesteigert u. Zucker in  Spuren im  Harn ausgeschieden. Inaktiv ität, Lähmung, 
Stupor, Erstickungskräm pfo u. sofortige postm ortale Starre sind regelmäßige Er­
scheinungen. Am  Gehirn u. Rückenm ark wurden leichte capillare Stauung u. degene- 
rative Veränderungen in  den motor. Neuronen m it Chrom atolyse u. leichte Satellitosis 
gefunden. B ei täglicher subcutaner In jek tion  von  5%  der D osis leta lis minima (D. 1. m.) 
•werden von K aninchen 716,4 m g/kg vertragen. Suhcutano Zufuhr von 10% der D. 1. m. 
w irkt nach Aufnahm e von 101,5 m g/kg töd lich . B ei täglicher Einzelgabe von 25% 
der D . 1. m. tr itt  der Tod nach 546 m g/kg  auf. T ägliche intraperitoneale Injektion von 
10%  der D . 1. m . führt nach A ufnahm e von  165 m g/k g  zum Tode. D as Körpergewicht 
kann bei kleinen Gaben abnehm en, ansteigen oder konstant bleiben. Höhere Dosen 
verm indern es. M angelhafte Freßluft, häufige D ofäkation, In aktiv itä t u. motor. 
Schwäche treten erst bei fortgeschrittener chron. V ergiftung auf. Kurz vor dem Tode 
werden ähnliche Vergiftungserscheinungen w ie bei akuter Intoxikation  beobachtet. 
Von sonstigen Erscheinungen sind leichte  sekundäre A näm ie m it Leukopenie u. rela­
tiv er  L ym phocytose von Bedeutung. D er histolog. B efund deutet a u f tox . Organschädi­
gungen hin. Lokal w irkt Pentachlorphenolnatrium  reizend. A u f der Haut kommt es 
zu ödem , Hyporämio, E xkoriation u. D esquam ation. (J . ind . H yg. Toxicol. 23. 239 
bis 251. Juni 1941. N ew  York C ity, M edical Coll., D ep. o f  Med. and Pharmacology.) Zipf.

Ellis J. Robinson und David R. Climenko, D er E in flu ß  der Einatmung von 
B enzoldam pf a u f d ie roten Blutkörperchen von Kaninchen. E inatm ung hoher Bzl.- 
D am pfkonzz. (etwa 1: 100) führt bei K aninchen innerhalb von  2 Stdn. zur Abnahme 
der Erythrocyten um m axim al 30% . U nter R oticulucytose tr it t  innerhalb von 21 Tagen 
Rückkehr zum Norm alwert auf. A uftreten von  A näm ie u. R eticu locytose sprechen für 
Zerstörung der E rythrocyten in  v iv o  unter B zl.-E inw irkung. B ei etwa der Hälfte der 
Vers.-Tiere war d ie  Saponinresistenz der E rythrocyten nach Benzolinhalation gesteigert. 
(J. ind . H yg . T oxicol. 2 3 -  232— 38. Ju n i 1941. Stam ford, Conn., American Cyanamid 
Com pany.) ZlPF.

Leonard J. Goldwater und Margaret P. Tewksbury, Erholung nach Benzol- 
einwirkung. B lutunterss. bei 56 Buchdruckern ergaben, daß d ie  tox . Veränderungen 
noch 2 M onate nach Aufhören der B zl.-E in w . fortbestehen. N ach 14 Monaten hatte 
sich  d ie  Mehrzahl von 49 Kranken erholt, während ein  kleiner Teil noch patholog. 
Blutveränderungen zeig t. B ei 4 von 108 Personen waren se lb st nach 24 Monaten noch 
Blutveränderungen nachzuw eisen. D ie  Erholung w ird e ingele itet durch Zunahme der 
E rythrocytenzahl, Abnahm e der Erythrocytengröße u. Vermehrung der Blutplättchen. 
G esam tleukocytenzahl u. D ifferentialb lutbild  sind als M aßstab zur Beurteilung der 
Bzl.-V ergiftung u. Erholungsvorgänge n ich t geeignet. In  der gewöhnlichen Form scheint 
die  antianäm . Therapie d ie  Erholung n ich t zu beschleunigen. (J. ind. Hyg. Toxicol. 23. 
217— 31. Juni 1941. N ew  York C ity, U n i v . ,  C o l l .  o f  M e d . ,  D ep. ofPreventive Med. and 
Clinical Pathology, and  Occupational D isease C linic.) ZlPF.

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. Mühle, D er Stand der pliytopathologischen Forschung a u f dem Gebiete der Heil-, 

Gewürz- und D uftpflanzen. E ingehende Übersicht m it ausführlichem Literatumachv. 
über Schädlinge u. K rankheitserreger bei den genannten Nutzpflanzen. (Pbarmaz. 
Ind. 9 . 58— 65. 15/2. 1942. L eipzig, U n iv .) H o t z e l .

K.Winterfeldund E. Dörle, Über die W irkstoffe der M iste l [Viscum  album L.). 2. Miß- 
(1. v g l. C. 1 9 3 9 .  I . 1598. 2455.) Ü bersicht über d ie  bisherigen Arbeiten an Hand der 
Literatur. A ls m it Sicherheit nachgewiesen können gelten  Cholin, O l e a n o l s ä u r e  u. 
ein  H arzalkohol. V ff. untersuchten A uszüge m it verschied. Lösungsmitteln. ir‘ 
kungen treten  deutlich  hervor: eine H erzwrkg. (I), d ie  bei der Infiltration bis zum 
systo l. S tillstand  führt, u. eine Blutdrucksenkung (II). Geprüft wurden Auszugs 
m it A- verschied. Stärke, M ethylalkohol, Chlf., W ., Essigester, ii .  u. Eisessig (1 >■
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Die Auszüge zeigten te ils  I, te ils II. Anscheinend liegen 2 W irkstoffe vor, denn es 
gelang, sie durch K ohleadsorption w enigstens teilw eise aus dem  w ss. E xtrakt zu 
trennen. Zu diesem Zweck wurde das F iltra t nach Abtrennen des Adsorbates m it 
Bleiessig geklärt u. m it N a2S 0 4 entb leit. D ie  Lsg. wurde zur Trockne gebracht, m it  
W. aufgenommen u. m it A ceton gefä llt (1 +  1). N ach Abtrennen der ausgeschiedenen  
Salze wird m it der 3-fachcn Menge A ceton ein  harziges ö l  abgeschieden. D ieses wurde  
in A. gelöst u. in  v ie l A. eingetropft. N ach m ehrmaligem U m fällen werden w eiße, 
sofort an der Luft gelb werdende K rystalle  (IV) erhalten, d ie  12%  anorgan. Ascho 
enthielten (K, Mg, Phosphorsäure). Nach H ydrolyse der K rystalle  m it 0 ,5% ig. HCl 
konnte Glucuronsäure nachgewiesen werden. Daneben fand sich X ylose . IV b esitz t  
starke I u. bewirkt nur w enig II. —  D as K ohleadsorbat liefert m it 2% ig. Essigsäure  
ein Eluat (gelbbraunes ö l) m it starker II. —  D ie  beste E xtraktion der W irkstoffe  
war mit III zu erreichen, wobei 2 S tdn. m it der 3-fachen Menge III geschüttelt wurde. 
Beim Einträgen in v ie l A ceton werden w eißgelblichc F locken (V) m it einem  W rkg.- 
Wert von 0,007—0,008 g  tödlicher D osis je kg K aninchen erhalten. Zur R einigung  
wird V in W. gelöst u. m it einer alkoh. Cholesterinlsg. gefällt. D er N d . enthält den  
Stoff, der II hervorruft. Im  F iltra t fin d et sich der S to ff  m it I. Zu seiner Gewinnung 
wird das Filtrat eingeengt, m it E isessig  aufgenom m en u. m it A ceton gefällt. D er N d . 
ist sehr luftem pfindlich. Er w ird schnell abgetrennt, m it Ä. u. A ceton gewaschen u. 
im Exsiccator getrocknet. D ieser S to ff besaß einen W rkg.-W ert von  0,0036— 0,004 g  
tödlicher Dosis/kg. Er g ib t G lykosidrkk., bei der H ydrolyse entsteht neben Galaktose  
ein mit Phosphorwolframsäure fällbarer Sto ff. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch . pharm az. 
Ges. 280. 23—-30. 18/1. 1942. Freiburg, Breisgau, U n iv .) H o t z e l .

K. Winterfeld, Über d ie Inhallsstoffe der M istel. Ü bersicht über B otanik , P har­
makognosie u. therapeut. Anwendung der Droge, sow ie über ältere Arbeiten über die  
lnhaltsstoffc. Neben dem von W IN T E R F E L D  u . D ö r l e  (vgl. vorst. R ef.) ausgearbeiteten  
Weg zur Trennung des herzwirksamen (I) u. des blutdrucksenkenden Stoffes (II) wird  
über eine 2. Meth. berichtet. D ie  m it Trichloräthylen ausgezogene Droge wird m it 
Eisessig extrahiert u. im  E xtrakt m it 55%  B zl. I gefällt. D as F iltrat wird eingeengt, 
in W. aufgenommen, zur Trockne gebracht u. m it M ethanol verrührt. D ie  Lsg. w ird  
mit 75% Aceton gefällt u. das F iltra t eingeengt; der R ückstand is t  II. E s ste llte  sich  
heraus, daß II A cetylcholin  ist, Nachw . als P t-Salz. I is t  n icht einheitlich , er enthält 
K, Mg, Phosphorsäure, Glucuronsäure, Galaktose u. eine N -freie Säure m it etw a C15. 
Der mit M a y e r s  Reagens fällbare N -h altige  T eil von I gab bei der Dehydrierung m it 
Se Pyridin u. 1 ,3-D im ethylnaphthalin. (Pharmaz. Ind. 9. 37— 41. 1/2. 1942. Freiburg, 
Breisgau, U n iv ., Pharm . In st.) H o t z e l .

Paul Mayer-Umhoefer, über Im m unität, Im pfstoffe und Sera. Übersicht. B e ­
handelt werden D iagnostik , Im pfstoff- u. Serumgewinnung, Prüfung, Therapie. 
(Pharmaz. Ind. 9. 29— 32. 49— 52. 1 /2 . 1942. Berlin.) H o t z e l .

Kaftan, E in  neuer Scharlachschutzimpfstoff. Bericht über ältere Arbeiten über 
“kt. u. passive Im m unisierung u. über Scarlatox, das ein w eitgehend gerein igtes, an  
A1(0H)3 gebundenes T oxin  des Stam m es D o c h e z  N Y  5 darstellt. D as T oxin  dieses  
Stammes vermag 77%  der T oxine säm tlicher bisher untersuchter Streptococcus hämo- 
jyticus-Stämme zu neutralisieren, b ie tet also eine weitgehende M öglichkeit zum prophy-

. ?chutz- Man benötig t 3 Im pfungen m it 1500, 6500 u. 16 000 H autdosen in  
H-tägigen Intervallen. 79,5%  der Geim pften waren nach 2%  Jahren noch im m un. 
(Pharmaz. Ind. 9. 45— 47. 1/2. 1942. B erlin, Asid-Serum -Inst. G . m . b . H . )  H o t z e l .

K. L. Letawet, Z u r Herstellungsmethodik von agglutinierenden A ntidysenteriesera  
\oh\ga). Die alkoh. Vaccine des B . dysenteriae (Shiga) is t  in  bezug a u f K aninchen  
schwach tox. u. ste llt ein gutes A gglutinogen dar. S ie  kann zur H erst. von agg lu ti­
nierenden Sera verwendet werden. D ie  durch d ie  Im m unisierung m it alkoh. Vaccine  
erhaltenen Sera zeigen einen hohen Titer, sind spezif. u. verändern ihren T iter bei 
h-monatiger Lagerung nicht. (/Eypna-i Mmcpoßiionoriiu, Onujesnio.ioruii u ÜMuyuo- 
raojoraii [J. Mikrobiol. Epidem iol. Im m unobiol.] 19 4 1 . Nr. 3. 81— 83. M oskau, Allruss. 
nst. für Epidemiol. u. M ikrobiol. d . K om m issariats für Volksgesundh.) G O R D IE N K O .

A. I. Tutajewa, Über d ie D auer der Tauglichkeit der m ittels baktericider M etallionen  
gewonnenen Typhusvaccine. D ie  a u f dem Silber-M anganwasser hergestellte Vaccine  
t 1 tv '11 Ampullen bei Zim m ertem p. g u t auf bewahren u. b le ib t ca. 4 Jahre lang  

steril. Die auf d ie beschriebene W eise hergestellte 3%  Jahre a lte Vaccine w ies keine  
Änderungen der physikal. E igg ., sowio der Mikrobenform auf; auch d ie  antigenen  

^igg. der Vaccine wurden durch d ie  Lagerung n ich t beeinflußt. (JCypna-i Mmtpo- 
Im T xt’ ®nuaeMIIO-'Iorini u HjniynoÖHOJonm [J. M ikrobiol. Epidem iol. Im m unobiol.] 

»41. A r. 3. 73— 76. Leningrad, 1. Med. In st. Pawlow.) GORDIENKO.
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*  — , Neue A rzneim ittel und Vorschriften. A ktivanad  (N o r d m a r k w e r k e , Hamburg): 
F f. Tonikum , das Leber, G lykokoll, H äm atoporphyrin u. d ie  V itam ine B  u. C enthält.— 
Barbadon-T'ableiten  (A m s t e r d a m s CHE C h i n i n e f a b r i e k ) : Jede Tablette enthält 
0,06 g  Allylisopropylbarbitursäuro u. 0,1 g Dimethylaminophenyldimethylpyrazolon. 
D osis täglich  4— 5, abends 1— 2 T abletten  bei Schm erzen, N ervosität, Schlaflosigkeit.— 
B elasphin  (Hersteller w ie vorst.): I s t  m-diamino-p-dioxyarsenobenzoldimetkansulfon- 
saures N atrium . Am pullen zu 10, 25, 50, 75, 100, 150, 300, 450, 600, 750 u. 900 mg. 
A nw endung bei Lues u. Fram boesia tropica. —  Calquinal A . D . P illen  (Hersteller 
w ie  vorst.): E nthalten  je 0,1 g chinasaurcs Calcium , 300 i. E . V itam in A u. 100i.E, 
V itam in D 3. D osis: 2— 3-mal täglich  2 P illen . —  Coffebarbal-T'abletten (Hersteller 
w ie vorst.): Jede Tabletto enthält 25 m g Coffein u. 50 mg Phenyläthylbarbitursäurc. 
Anwendung: bei K opfschm erzen täglich  bis 3 T abletten . —  D anam in  (Hersteller wie 
vorst.): I s t  eine 25% ig. L sg. von /1-Pyridincarbonsäurediäthylam id (I), Stimulans u. 
Analepticum . A nw endung peroral u. intram uskulär. U nter dem gleichen Namen ist 
auch I als solches im  H andel (SY N TETIC DF. G r i n ü STEDVAEKET, .Dänemark). — 
B anam in-C hin in -A m pullen:  Am pullen zu 2 ccm m it 250 mg D anam in kryst. u. 250 mg 
C hininlactat. —  D anam in-E phedrin-A m pullen  enthalten  25%  Danam in u. l,5°/0 Ephe­
drinhydrochlorid. —  D an am in -S irup  enthält 6,25 g  der 25% ig. Danaminlsg., 02,5 mg 
K odeinphosphat, 1,875 g  N a J , Extractum  Ipecacuanhae liquidum  0,5 g, Syrup simplex 
ad  125 ccm . 3-m al täg lich  1 T eelöffel bei Erkältungen. —  D iglanex  (Hersteller wie 
vorst.): Gemisch der kryst. Glucosido von  D ig ita lis  lanata im  natürlichen Verhältnis: 
46 (% ) D igilan id  A , 17 D igilan id  B  u. 37 D igilan id  C. T abletten zu 0,25 mg, Lsg. 
m it 0,5 mg im  ccm, Zäpfchen m it 0,5 mg u. A m pullen zu 3 ccm =  0,75 mg. — Dirnen- 
form on  (N . V. O r g a n o n , O s s ) :  2 Stärken m it 2 m g bzw. 15 mg östradiol im ccm. — 
D iuram in-T abletten  (A m s t e r d a m s c h e  C h i n i n e f a b r i e k ) :  E nthalten  je 0 ,4g  NH,C1. 
D ie  verzuckerten T abletten  werden langsam  resorbiert. Anwendung bei Hydrops 
u. als A djuvans bei der Verabreichung von  quecksilberhaltigen Diuretica. Ferner bei 
der B ehandlung der H arnw ege m it M andelsäurepräparaten. D osis 10 Tabletten täglich.
—  E phedrinum  com positum -Tabletten A .C h .F .  (Hersteller w ie  vorst.): Enthalten 
10 nig Ephodrinhydrochlorid, ferner Papaverin, J  u. K odein . Anwendung bei Katarrhen 
der L uftw ege, D osis täg lich  3— 4 T abletten . —  Heprex-compositum-Tabletten (Her­
steller w ie  vorst.): 9 T abletten  entsprechen 100 g  frischer Leber. Jede Tablette enthält 
ferner 30 m g F e, 0,5 m g CuO u. 3 Tropfen verd. HCl. D osis 3-m al täglich 3—6 Tabletten.
—  H istid ine A . C li.F . (H ersteller w ie  vorst.): 4% ig. isoton ., sterile Lsg. von Histidin­
m onochlorid, Am pullen zu 5 ccm . Anwendung bei U lcus ventriculi et duodeni. — 
H orm ex-Tabletten  (H ersteller w ie  vorst.): E nthalten  H ypophyse, Cerebrum, Glandulae 
suprarenalcs, Thyreoidea, Ovarium, T estes. D ie  H orm ex forte-Tabletten  enthalten eine 
größere Mengo Thyreoidea. D osis 3-mal täglich  1— 2 T abletten . •— Liquor Raphani 
A .C h .F .  (H ersteller w ie  vorst.): B ei Cholelith iasis 3 E ßlöffel morgens nüchtern u. 
abends nach dem  E ssen. —  M agnepurin  (H ersteller w ie  vorst.): Ist mandelsaures 
M agnesium . B ei C ystitis u. P y e litis  3-m al täglich  4 g. —  M u r i a p e p s - T abletten (Her­
steller w ie  vorst.): E ine  K om bination von  P epsin  m it Glutaminsäurehydrochlorid. 
2 Stärken: P epsin  200 bzw . 100 m g, G lutam insäurehydrochlorid 100 bzw. 400 mg.— 
M ycocten-Präparate  (H ersteller w ie  vorst.): E nth alten  5%  p-Oxybenzoesäureäthvlestcr 
u. Salicylsäure als alkoh. L sg., Streupuder u. Salbe. Anwendung bei Ekzem. — Oxstm- 
Tabletten  (Hersteller w ie  vorst.): E nthalten  Z innoxyd. Täglich 5— 10 Tabletten bei 
Furunkulose u. A cne. —  Polyvitam ine-T'abletten  (H ersteller w ie vorst.): Enthalten 
je 600 i. E . V itam in A , 0,25 mg V itam in B j, 10 mg V itam in C, 200 i . E.  Vitamin D3 
u. 10 mg N icotinsäure. T äglich  2— 3 T abletten  bei Mangelkrankheiten. — P,ira‘ 
strophan  ( E h e n a n i a , K a l i -C h e m i e  A . G., B erlin): Am pullen m it 0,25 u. 0,5 mg, 
T abletten  m it 0 ,5  u. 1 m g g-Strophanthin , Tinktur 12 Tropfen =  1 mg. — Sedans- 
Tabletten  (A m s t e r d a m s c h e  C h i n i n e f a b r i e k ) :  E nthalten  NaBr, Phenyläthyl- 
barbitursäure u. Papaverin . 1— 3 T abletten  bei Neurasthenie, Spasmen, Angina 
pectoris. —  Strophantose ( R h e n a n i a , K a l i -C h e m i e  A . G., Berlin): Ist Purostropban 
(g-Strophanthin „G üstrow “ ) in  20% ig. Calorose. Am pullen zu 10 ccm =  0,-a <*". 
0 ,5 m g . —  T angkui liqu idum  u. Tangkui Tabletten A .C h .F .  (A M S T E R D A M S C H E

C h i n i n e f a b r i e k ) :  W erden aus der chines. Droge Tang-kui (Araliacie) gewonnen. 
A nw endung bei Dysm enorrhöe 3-m al täglich  1 T eelöffel bzw. 2— 4 Tabletten. 
Tonicum -Tabletten A .C h .F .  (H ersteller w ie  vorst.): E nthalten  As, Strychnos, toa, 
Mn, Phosphate, äther. ö le . 3-m al täglich  1— 2 T abletten . —  Unguentum c o n t r a  C o r f-a m  

A .C h .F .  (Hersteller w ie  vorst.): E n th ä lt Ephedrin, M enthol, Campber, Trichlons- 
butylalkohol. (Pharm ac. W eekbl. 7 9 . 144— 48. 21/2. 1942.) _ dOIZEK

W illy Geier, D ie  Kunstsloffprothese unter Verwendung von Kunstslofpan_ • 
N eben der Verwendung der K unststoffe P aladon , Neohekolith, Heliodon u. (ringn
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als Plattenmaterial erlangten sie  auch Bedeutung als W erkstoffe für Kronen u. Brücken. 
— Hingewiesen wird a u f Einstoffprothesen aus Paladon  u. Palapon t (Hekode.nl oder 
Rockodentakolloid) u. K unststoff zähne. (D tsch. zahnärztl. Wschr. 45. 73— 74. 6/2 . 1942. 
Stuttgart-Degerloch.) B u s c h .

K. Brand, Über einige Ionenreaklionen des D . A .-B . V I. I. D ie  jodometrische 
Eisenbestimmmig. D ie  bei der U m setzung von E e(III)-Salzen m it J ' sta ttfind en den1 
elektrochcm. Um setzungen werden eingehend besprochen u. an einer galvan. K ette  
demonstriert. Es zeig t sich, daß F o(III)-Sa lze  schon m it K J  reagieren. D as Ansäuern  
mit HCl hat also n icht den Zweck, K J  in  d ie  reaktionsfähigere H  J  überzuführen, sondern 
dient dazu, das in  E e(III)-Präpp. vorliegende Fo(O H )3 in ein ionisierbares Salz über­
zuführen, da nur Fe-Ionen m it J' unter Ladungsaustausch reagieren. D ie  Vers.-Technik  
wird eingehend beschrieben (vgl. auch das folgende R ef.). (Pharm az. Zentralhalle  
Deutschland 8 3 . 61— 68. 5 /2 .1 9 4 2 .  Marburg, Lahn, U n iv ., Pharm .-ehem . In st.) H o t z e l .

K.Brand, Ü berein igelonenreaktionendesD .A .-B . V I. II . Wertbcslimung vonSiru pus  
Ferrijodati (I). Zur B est. des Jods in  I wird FeCl3 zugegeben. U nter R ed. von  F e" ’ zu 
Fe" wird J' in J 2 übergeführt. Beim  Zusatz von K J  (zum Lösen von  J 2) würde der Über­
schuß von F e‘“ stören, da er aus K J  wiederum J 2 entstehen lassen würde. W eiterhin  
würde auch die T itration m it N a 2S ,0 3 n ich t m öglich sein, da das sich dabei bildende J' 
wiederum m it F e ‘" reagieren würde. Man blockiert daher das F e  durch Zugabe von  
Phosphorsäure. D abei bilden sich Diphosphato-' u. Triphosphatoferrisäure. D iesen  
komplexen Anionen feh lt d ieE äh igk eit, F e(III)-Ionen  zu bilden, d ie dann m it Jodionen  
reagieren könnten. —  D ie  bei der B est. stattfindenden  Um setzungen werden eingehend  
besprochen u. an einer galvan. K ette  dem onstriert (vgl. auch das folgende R ef.) 
(Pharmaz. Zentralhalle D eutschland 83. 73— 79. 12/2. 1942. Marburg, Lahn, U n iv . 
Pharm.-chem. Inst.) H O TZEL.

K. Brand, Uber einige Ionenreaktionen des D . A .-B . V I. E isen(III)-ch lorid  (I) 
als Identitätsreagens auf offizineile Jodverbb.: Zum Nachw. von J ' verw endet das
D. A.-B. VI Chloramin T (II) also d ie  R k. 2 J' -J- CI2 ->- 2 CI' +  J 2. II w eist e in ige  
Nachteile auf, bes. kann ein  Uberschuß zur B ldg. von H J 0 3 führen, so daß kleine  
Mengen Jod sieh der Erkennung entziehen. A n Stelle  von II schlägt Vf. I vor. Man 
versetzt die Lsg. von Jodiden oder auch Bism utum  oxyjodogallicum  m it I u. schü ttelt  
mit Chlf. aus. Vorteile: E in  Überschuß von I schadet n icht, auch gelingt der Nachw . 
mit sehr kleinen Substanzproben. —  Itkk. au f Brom  u. Jod-. B o r g m a n n  (C. 1937.
I. 2404) hat eine R k . angegeben, bei der durch Zugabe von  H „02 u. HCl J 2 oder Br2 
freigemacht u. m it Chlf. ausgeschüttelt w ird. D ie  R k. beruht n ich t darauf, daß  
2 HCl -> Cl2 liefern, d ie  dann nach der Gleichung: Cl2 +  2 J' ->- 2 CP +  J 2 reagieren. 
Vielmehr handelt es sich um eine direkte O xydation von Br' oder J ' durch H 20 2, denn  
die Rk. tritt auch ein , w enn HCl durch andere Säuren ersetzt w ird. —  A n Stelle  des 
Nachw. von Br' oder J' m it II können auch andere R kk. verw endet werden, d ie  Cl2 
liefern, z. B. Um setzungen von  HCl m it O xydationsm itteln . (Pharmaz. Zentralhalle  
Deutschland 83. 85— 92. 19/2. 1942. Marburg, Lahn, U n iv ., Pharm .-chem . In st.) H o t z .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (Erfinder: Günther Kraft), Berlin, 
Herstellung von m it einer festen  H ülle umgebenen Flüssigkeitstropfen. D ie  F l. läß t man 
zuerst durch den v e r f l ü s s i g t e n  H ü llsto ff (I), m it dem sie nicht m ischbar sein  
darf, u. anschließend durch eine K  ü  h 1 f  1. (II) durchtropfen. D ie  A rt des I ist von  
den Eigg. des zu um hüllenden Stoffes abhängig. Für w ss. Lsgg. wird als I  z. B . Paraffin, 
als n  W. verwendet, sonst wird als I  Gelatine, als I I  Toluol vorgeschlagen. E ine Vorr. 
zur Durchführung des Verf. ist angegeben. (D. R. P. 712485 K l. 30 h vom  1/2. 1939, 
ausg. 20/10. 1941.) S c h e i d e r .

Soc. des usines chimiques Rhone-Poulenc, Frankreich, Organische N-hallige  
Anlimonverbindungen, indem  Antimonsäure  oder solche bildende Antim onverbb. 
mit Oxyaminen (I) m it ' m indestens 2 H ydroxylgruppen um gesetzt werden. —  Z . B .  
wird zu einer Lsg. von  67,5 g  N -M ethylglucam in  u. 120,5 g D iäthylam in  in  175 g  W . 
unter Abkühlen eine L sg. von 100 g  SbCls in  250 ccm Chlf. gegeben. Aus der wss. 
Lsg. wird das M ethylglucam inantim oniat (113 g, 32%  Sb, 3 ,8%  N ) m it A . gefä llt. 
Als I werden noch Galaktamin  u. A m inopropandiol genannt. Verwendung für therapeut. 
Zwecke. (F.P. 8 6 8 7 4 7 v o m  2 7 /3 .1 9 4 0 ,ausg. 14 /1 .1942 . E . Prior. 11/5 .1939 .) N i e m e y .

w  ^ m isc h e  Werke Albert (Erfinder: Emil Eidebenz und Karl Koulen),
''lesbaden-Biebrich, Pyrazoldicarbonsäure-(3,5)-diam ide  der nebenst. Zus., worin Az  
em Aminrest u. R  u. R ' gleich H , A lkyl, Aralkyl oder Aryl sind, erhält man, 
"enn man auf die entsprechenden Säuren, Säurehalogenide, E ster oder Anhydride  
solche Amine einwirken läßt, die m indestens 1 freies H -Atom  am  N  enthalten, u.
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(sofern R  gleich H ) gegebenenfalls die erhaltenen Di- 
am idc anschließend am  N  m it H ilfe  von  Halogen-KW-

Az oc  C 'x  ^> C —  CO—Az stoffen substituiert. —  Aus l-Äthylpyrazol-3,5-dicarbon-
säuredichlorid  (dargestellt aus dem Pyrazol-3,5-ditÄon- 
säureestor durch Äthylierung, Verseifung u. Umsetzung 
der erhaltenen 1- Äthylpyrazol-3,5-dicarbonsäure  mit S0C12) 

u. M orpholin  (I) 1 -Ä thylpyrazol-3,5-dicarbonsäuredim orpholid, F . 123°. —  Aus 1-Iso- 
propylpyrazol-3,5-dicarbonsäuredichlorid  (II), K p.17 145— 146°, u. Dimethylamin 1-Iso- 
propylpyrazol-3,5-dicarbonsäurebisdim ethylam id, P . 104— 105°. -— A us II u. Piperidin 
das D ip ip er id id , F . 99,5°. —  Aus P yrazol-3 ,5-dicarbonsäure m it S0C12 das Pyrazd-
3 .5-dicAirbonsäureanhydrid (Zers, bei 340°) u. hieraus m it I Pyrazol-3,5-dicarbonsäure- 
m orpholid, F . 184°. D iese Verb. wird durch B ehandlung m it A llylbrom id  bzw. Benzyl- 
chlorid in Ggw. von N a -Ä th y la t in 1-A lly l- bzw. l-Benzylpyrazol-3,5-dicarbonsäure­
dim orpholid, F F . 95— 96° bzw. 139— 140°, übergeführt. —  A us 1-Isoamylpyrazd-
3.5-dicarbonsäurechhrid, K p .2ll 165— 168°, u. ß-M orpliolinoäthylam in  bzw. I erhält man
l-Isoam ylpyrazol-3,5-dicarbonsäurebis-ß-m orpholinäthylam id  bzw. -morpholid, FF. 80° 
bzw. 84°. —  Aus l-Isopropylpyrazol-3,5-dicarbonsäure  u. I l-Isopropylpyrazol-3,5-di­
carbonsäuredimorpholid, F . 147°. — Sedative bzw. narkot. Eigenschaften. (D. R. P. 
716 481 K l. 12p vom  3/10. 1939, ausg. 21/1. 1942.) D on le .

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schw eiz, 2-Phytylnaphtho- 
chinon-1,4. Durch Behandlung von  N aphthalinabköm m lingen, die in der ^-Stellung 
eine 15 oder mehr C-Atomo enthaltende aliphat. T erpenkette tragen u. gegebenenfalls 
w eiter substitu iert sind, m it oxydierenden M itteln gelan gt man zu neuen Naphtho- 
ehinonderivv.; unter diesen sind bes. diejenigen von  Interesse, die in der Terpenkette, 
beispielsweise zwischen dem ß- u. y-C-Atom  eine D oppelbindung besitzen. Diese Verbb. 
erhält m an, w enn man Verbb. der Zus. I, worin R  =  H  oder A lkyl, X  =  H  oder Halogen

C H , C H , C H ,

-C H r^ Ö H X —  O—(C H ,) ,— CH — (C H ,) ,— CH — (C H ,) ,— CH —(CH ,),
It

Y  I

C H , C H , C H ,
C H ,—C JI,— C— (C H ,) ,— C H —(C H ,) ,— C H —(C H ,) ,— CH —(CH ,), 

O H  I I

C H , C-H, C H ,
- C H ,— C H = C —(C H ,) ,—C H — (C H ,) ,— C H — (C H ,) ,— CH—(CH ,),

V -  
o

u. Y  =  H alogen oder OH, oxydiort u. zwischen dem  ß- u. y-C-Atom der Seitenketto 
durch W .- bzw. H alogenabspaltung eine Doppelbindung herstellt. —  14 g  (2-ß-Naphthyl- 
äthyl)-(4,S,12-lrim ethyllridecyl)-m ethylcarbinol werden in 100 ccm Eisessig gelöst u. 
bei 60° m it einer Lsg. von 20 g  Chromsäure in 30 ccm  50% ig. Essigsäure Vs—1V2 Stdn. 
behandelt; dann verd. man m it W ., äthert aus u. reinigt das Prod. der Zus. II durch 
Chromatograpbieren an Z nC 03. H ierauf entzieht man ihm  durch Behandlung mit 
P henylisocyanat 1 Mol. W . in der Seitenkette. D as erhaltene 2-Phytylnaphthochinon-l,l 
der Zus. III wird durch Chromatographie an Z nC 03 gereinigt. Lichtempfindliches 
gelbes ö l ,  das erst bei tiefen Tompp. fe st  wird. E s besitz t ein charakterist. Adsorptions- 
spektr. u. so ll pharmazeut. Verwendung finden. (Schwz. P. 213346 vom 26/7. 1639, 
ausg. 16/5. 1941.) DONtE.

W alter Drum, B erlin, Feuerfeste M asse fü r  Formen oder Modelle zum Herstellen 
keramischer Zahnersatzteile, dad . gek ., daß 1. d ie  M. aus Quarzsand, MgO, F eld sp a t 
oder leicht schm . Glasurmasse u. einer gesätt. MgCl2-Lsg. besteht; —  2. die M. aus 
einer Pulverm ischung von  50— 90%  Quarzsand, 40— 10%  MgO u. 30—5% F eld sp a t 
oder einer leicht schm . Glasurmasso u. einer Anrührfl. aus gesätt. MgCl2-Lsg. besteht. 
(D. R. P. 717833 K l. 30 b vom  20/12. 1939, ausg. 24/2. 1942.) M. F. M ü l l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler (Erfinder: 
Kurt Nagel), Frankfurt a . M ., Zahnersatzstück, bestehend aus einer k u n s th a r z a r t i g e n  
M ., d ie durch Zusammenschm. von P entaerythrit m it mehrbas. Säuren, wie M a le in sa u re , 

Phthalsäure, Bernsteinsäure, W einsäure, Citrojnensäurc oder Adipinsäure, sowie ge­
gebenenfalls m it anderen m ehrwertigen Alkoholen u. durch Reifen des K o n d e n s a t io n s -  

prod. durch Erhitzen im Vakuum  erhalten wurde. D ie  E rsatzstücke werden z. b. er-
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gestellt, indem man die Massen im festen , plast. oder therm oplast. Zustand, gegebenen­
falls unter M itverwendung von Färb- u. Füllstoffen , in die Form en eingepreßt u. sodann  
nachträglich durch E rhitzen, gegebenenfalls in Ggw. von  sauer wirkenden Stoffen , 
z.B. H3P 0 4, der R eifung unterwirft) u. härtet. Man kann die geschm olzenen Massen 
auch in die Formen eingießen oder einschloudern u. dann weiterverarbeiten. (D. R. P. 
715626 K l. 30 b vom  26/2. 1938, ausg. 3/1. 1942.) M. F . M ü l l e r .

G. Analyse. Laboratorium.
A. Kuntze, Elektrische Temperalurmessung, Regelung und ihre Anwendung. Zu­

sammenfassender Bericht über Ausdehnungstherm om eter, W iderstandstherm om eter, 
Thermoelemente, Strahlungspyrom oter, Tem p.-Fühler u. die dabei erforderlichen  
Strommeßinstrumento unter bes. Berücksichtigung industrieller Anwendungen. (Gas 
[Düsseldorf] 1 4 .  23— 28. Febr. 1942. Düsseldorf.) B .E U SSE .

M. M. Gerassimow und W. Je. Gluschnew, Rückflußkiihler neuer Konstruktion. 
Zur Erhöhung der K ühlwrkg. wird das Innenrohr eines Rückflußkühlers nach L lE B IG  
abwechselnd von der einen u. der anderen S eite  nach innen eingezogen w ie  bei dem  T yp  
des hanzös. Dephlegm ators. (3aB0aCKaa JlaüopaTopiiii [B etriebs-L ab.] 9 .  664. M ai/Juni 
1910.) _ R . K . M ü l l e r .

Zaboj Harvalik, M ikrokam m er fü r  niedrige Temperaturen. Beschreibung u. Abb. 
einer Mikrokammer aus Cu, d ie an jedem Mikroskop befestigt werden kann, u. der B eob­
achtung ehem. u. biol. Objekte bei Tempp. von + 8 0  bis — 180° u. Drucken bis zu 75 a t, 
sowie zur Best. phvsikal.-ehem . Größen, w ie z. B. des F ., dienen kann. D ie  verschied. 
Tempp. werden dadurch erreicht, daß die K am m er von geeigneten F ll. (heißes W ., Öl, 
fl. Luft, Eis-fjalzgemisch usw.) um spült wird. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 1 3 .  
581—82. Aug. 1941. D avenport, Io ., S t .  Ambrose Coll.) STRÜBING.

Fritz Friedrichs, D er parallaktische Fehler an  Volumenmeßgeräten und seine Ver­
meidung. Es wird a u f den B egriff der P arallaxe eingegangen. D ie  verschied. H ilfs­
mittel zur Vermeidung der Parallaxe  (Anbringung eines Spezialstreifens senkrecht 
hinter der Skala, die R ingteilung, die B enutzung des Ablesefernrohrs, d ie Verwendung  
von Blenden) u. die bei ihrer Anwendung möglichen Fehlerquellen werden beschrieben. 
(Glas u. Apparat 2 3 .  1. 15/1. 1942.) W U L EF.

Eligio Perucca, K om pensiertes Dilatom eter m it direkter Ablesung. Vf. te ilt  einige 
Verbesserungen an dom von B r i g a t t i  (C. 1 9 4 1 .  I . 1573) beschriebenen D ilatom eter  
mit, durch die d ie M eßgenauigkeit erhöht u. der Meßbereich bis 200° erweitert wird  
(Verwendung eines H g-Therm ostaten m it elektr. Beheizung). In  einer Tabelle werden  
m  ®r8e^n ŝse der M essung des Ausdehnungskoeff. zahlreicher Legierungen u. anderer 
W erkstoffe zusam m engestellt. (A tti R . Accad. Sei. Torino [CI. Sei. fisich . m at. natur.] 
m. I. 349— 64. April/M ai 1941. Turin, Techn. H ochsch., Lahor, f. E xperim ental- 
physik.) _ r . k . M ü l l e r .

„ y  W. Adams, Lee Devol und H. R. Letner, E in  Instrum ent zu r Untersuchung 
der 1 opographie von fein texturierten Oberflächen. (Physic. R ev. [2] 5 9 . 6 8 4 .1 5 /4 . 1941. •—- 
C. 1941. II . 234.) K l e v e r .

T. Batuecas, D er gegenwärtige Stand der physikochemischen Präzisionsmethoden  
*  Bestimmung der molekularen und atomaren M assen. K rit. Übersicht. (Scientia  
[Milano] 7 1  ([4] 36). 5— 1 0 .1 /1 . 1942. Santiago de Compostela, U n iv ., Labor, de quimica- 
fis ,ca ') _ ' '  F a h l e n b r a c h .
■ | -^ h b e in . Verstärker und Netzgeräte fü r  den Betrieb von Zählrohren. Vf. b e ­

richtet über die folgenden E inzelfragen: 1. E inzelstoßverstärker m it Vakuumröhren  
ll' .j+ratrons. D ie A uflsg. einer Zählrohrapp. wird definiert durch a) das Zählrohr- 
Mtlösungsvermögen (in K unstschaltung nach N e h e r - H a r p e r  etw a 10-5 Sek.), b) das 

crstarkerauflösungsvermögen (begrenzt durch den für das Zählwerk erforderlichen 
Betriebsstrom der Endröhre) u. c) das Zählwerkauflösungsverm ögen (überschreitet 

k n  emP ^ndliehen Zählwerken nicht den W ert 5 - 10~3 Sek.). Durch U ntersetzer- 
k i611 kann das letztere a u f ungefähr 10-5 Sek. gesteigert werden. E inige Ver- 

s arkerachaltungen werden in allen E inzelheiten beschrieben. 2. K oinzidenzverstärker  
ach Bossi, sowie nach dem Prinzip der H exodenm ischung. 3. N etzgeräte für den  

u  m Zählrohre n. der Verstärker. (Chem. Technik 1 5 .  29— 36. 7/2. 1942. Berlin- 
amern, K aiser-W ilhelm -Inst. für Chemie.) R e u s s e .

Gotthardt, Z u r räumlichen Ausm essung von Objekten m it dem  Elektronen- 
n roskop. Es werden Form eln für d ie  stereophotogram m etr. B est. der Raum koordi- 

en von Objektpunkton aus elektronenmkr. Bildern hergeleitet. E s wird ferner ein  
tverf. beschrieben, das Rückschlüsse a u f d ie  Zuverlässigkeit der Form eln gestattet.
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(Z. P h y sik  118. 714— 17. 2 5 /2 . 1942. B erlin, T echn. H ochsch., Inst. f. Photo­
gram m etrie.) G o t t f r i e d .

Hans Neurath, E ine verbesserte Zelle fü r  d ie optische Diffusionsm essung an Lösungen. 
Nach dem  Vorbild der neuen Elektrophoresezellc von T lS E L IU S  wird eine Diffusions­
zelle zur M ol.-G ew.-Bcst. für wenige com PI. beschrieben, d ie aus 2 m it Glasfenstem 
versehenen aufeinander gleitenden Stahlblöcken besteht. D ie  Füllung der oberen u. 
unteren K am m er erfolgt durch 2 verschied. S tutzen. (Science [New York] [N. S.] 93. 
431— 32 . 2 /5 . 1941. D uke U n iv .) H e n t s c h e l .

L. Gildartund N. W right, E ine Infrarotabsorptionszelle fü r  flüchtige Flüssigkeiten. 
Beschreibung einer K am m er m it kräftigen Steinsalzscheiben, die m it H ilfe eines ober­
fläch lich  am algam ierten Bleirahm ens als Zwischenlage in  bestim m tem  Abstand durch 
eine Einspannvorr. m it Schrauben zusam m engehalten werden. D ie Amalgamierung 
kurz vor dem Zusam m ensetzen bew irkt einen gasdichten Abschluß, der nach kurzer 
Zeit ausreichend erhärtet. (R ev. sei. Instrum ents 12- 204— 05. April 1941. Midland, 
M ich., D ow  Chemical Comp.) W u l f f .

Louis Harris, Jack A. Kyger und C. Norman Sjögren, Photoelektrische Photo- 
meter entweder m it P rism a  oder m it Sektor fü r  die Bestim m ung von Konzentrationen in 
Oasen und Flüssigkeiten. M onochromat. L icht w ird geteilt u. teils a u f eine Photozclle 
unm ittelbar teils au f d ie andere nach Durchgang durch die Absorptionszelle gesandt. 
Als L ichtquelle wird eine Quecksilberlampe verw andt in  Verb. m it Piltern, welche 
das grüne L icht ausfiltern. Im  F alle  des Prism enphotom eters wird der Lichtstrahl 
der L ichtquelle durch ein WOLLASTON-Prisma in zwei W ege geteilt, einerseits durch 
ein  festes F ilter  gehend a u f die V gl.-L ichtzelle, andererseits durch ein Analysator­
prism a u. die Absorptionszelle au f d ie V gl.-Photozelle. Im  F alle  des Photometers mit 
rotierendem Sektor wird das L icht durch einen Transparentspiegel u. einen total 
reflektierenden Spiegel in  zwei parallele Strahlen zerlegt, wobei auch wiederum der 
L ichtstrahl, der durch die Absorptionszelle geht, vom  rotierenden Sektor weiter ge­
schw ächt wird. E s werden Cs-Photozellen verw endet, von  denen ein Paar bes. für 
den vorliegenden F all ausgesucht is t  u . deren Dunkelstrom  a u f 10-12 Amp. herabgesetzt 
werden konnte. Gleiche Beleuchtungsstärke wird durch eine elektr. Brückenanordnung 
u. Galvanom eter erm ittelt. D ie  Prüfung der beiden Photom eter erfolgte mittels eines 
Jenaer F ilters B G  14 von 2 mm D icke, wobei sich m it dem Polarisationsphotometer 
eine kleinere Fehlergrenze ergab als m it dem Rotationssektorphotom eter. Dem erstem« 
wird eine U nsicherheit von 0,1%  bei Durchlässigkeitsm essungen, dem zweiten eine 
solche von  0 ,2%  zugesehrieben. (J . opt. Soc. Am erica 31. 263— 67. März 1941. Cam­
bridge, M ass., Research Labor, o f  P hysical Chem istry, Massachusetts Inst, of 
Techn.) W u l f f .

A. H. W . Aten, D er Polarograph und seine Anwendungen. Überblick: Grundlagen 
der polarograph. M essung; qualitative u. quantitative A nalyse; Meßmeth.; Metall­
abscheidung; R ed .; Unterdrückung des M axim um s; k a ta ly t. Beschleunigung der 
H 2-E n tw .; polarograph. T itration; A nalyse durch verstärkten Wanderstrom; andere 
M eßm ethoden; das polarograph. M axim um . (Chem. W eekbl.' 38 . 463— 72. 23/S. 1941. 
Am sterdam .) R . K. MÜLLER.

J. Heyrovsky, Verwendung des Oscillographen in  der Polarographie. Vortrag. Die 
O szillation bei der E lektrolyse m it der H g-Tropfelektrode. Abhängigkeit der Oszillation 
von  der T ropfgeschw indigkeit der E lektrode. B ei Verlangsam ung der Tropfgesehwindig- 
keit des H g wird d ie  O szillation a u f dem  Polarogramm deutlicher. Verschied. Galvano­
meter, d ie  zur M essung g e e ig n e t' sind (Saiten-, Torsionsgalvanom eter, BRAUNscue 
Röhre). —  Schaltschem ata; M ethoden verschied. A utoren. Beschreibung des Oszillo­
graphen „ P H IL IP S  G. M. 3156“ ; se ine Vorzüge. —  Prakt. Erfahrungen; Oszillograph. 
Spektren u. K urven. (Chem. L isty  V edu Prüm ysl 35 . 155— 60. 10/6. 1941.) K o t t e r .

A. P. Feoktisstow, über d ie Bestim m ung der Wärmeentwicklung. Um eine Kon­
trolle' der 0 2-Zufuhr zur calorimetr. Bom be, z. B . bei verstopftem  Ventil der 0,-Flascne, 
zu erm öglichen, bringt Vf. außer dem zwischen 0 2-Flasche u. Bombe geschalteten 
Manometer noch e in  zw eites M anometer an der Bom be selbst an. Es wird die Kmho1' 
folge der Operationen beim  Einlassen von  0 2 in  die Bom be u. eine Formel für die Be­
rechnung des T em p.-A nstiegs angegeben. (3anoACKaji Faßopaiopua [Betriebs-Lab. J o- 
1187— 88 . O kt./N ov. 1939. Charkow, Seilfahrik.) R- K. MÜLLER-

a) E le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V e rb in d u n g e n .
L. K. Yanowski und W. A. Hynes, Studien  über d ie Verwendung von Salu» 

m it kom plexen K ation en  fü r  den m ikroskopischen Nachweis von Anionen. XU- D *  
bromtetramminkobaltibromid  (Praseokobaltam m inbrom id). (Vgl. C. 1941- U- (n 
der R k . von festem  l , 6-D ibrom tetram m inkobalt{III)-brom id  m it Lsgg. von Sahc’p t  ,



1942. I . G .  A n a l y s e .  L a b o b a t o b i u m . 2 9 1 1

Sulfosalicylalen u. Silicowolfram aten  wurden charaktcrist. K rystallfällungen erhalten  
(Abb.). D ie beiden erstgenannten R kk. sind schwierig zu erkennen, während d ie  letz te  
sich in jedermanns H and als brauchbar erwies. (Mikrochem. 29 . 235— 37. 1/10. 1941. 
New York, Fordkam U n iv . [Orig.: engl.]) E c k s t e i n .

W. A. Hyn.es und L. K. Yanowski, Studien  über die Vetivendung von Salzen  
mit komplexen K ationen fü r  den m ikroskopischen Nachweis von A nionen. X I II . Tri- 

, iühykndiaminkobaltichlorid (I).  (X II. vg l. vorst. R ef.) Bei der R k . von  I m it L sg g .,  
die [Co(NO2)0]"', [Fc(CN)6]'", [Fe(CN)„]"", O rthovanadat u. X a n th at enthalten, wurden  
krystalline Rk.-Prodd. erhalten (Abb.). Am  em pfindlichsten u. charakteristischsten is t  
die Rk. m it [Fe(CN)6]" '; Erfassungsgrenze (Erf.-Gr.) 0,07 m g. N ich t ganz so em p­
findlich, doch ebenso charakterist. sind d ie  R kk. m it V anadat u. X an th at; Erf.-G r. 0,2 
bzw. 0,1 mg. D ie  höchste E m pfind lichkeit bei geringeren charakterist. E igg . hat die  
Rk. mit [Fe(CN)0]"": Erf.-G r. 3 y . —  Erf.-G r. für [C o(N 02)6]" ' =  0,2 m g. (Mikrochem. 
29. 265—68. 1/10. 1941. N ew  York, Eordham  U n iv . [Orig.: engl.]) E c k s t e i n .

Robert- S. Beale, A. W itt Hutchison und G. C. Ckandlee, Perm anganat- 
titration von T hallium (l)-Sa lzen . Durch Verss. wurde d ie  Erfahrung früherer A nalytiker  
bestätigt, daß bei der K M n 04-T itration des T l( l)  m it v isueller Endpunktserkennung  
meist zu hohe W erte erhalten werden, was offensichtlich  a u f O xydation von CI' zurück­
zuführen ist. —  D ie elektrom etr. T itration m it einem  blanken P t-D rah t u. einer gesätt. 
Hg2Cl2-Halbzelle als E lektroden, bei 65— 70° in  0,8-n. salzsaurer L sg. u. in N 2-Atmo- 
sphärelieferte einwandfreie T l-W erte. —  Ferner läß t sich T l( l)  auch v isuell m it K M n 04 
genau titrieren, wenn d ie  0,8-n. salzsaure L sg. 3 g  gepulvertes N a F  (bei Ggw. von 6 bis 
100 mg TI) enthält. D ie  T itration  erfolgt m it 0,005-m ol. K M n 04-Lsg. bei Zim m er­
temperatur. W eitere E inzelheiten  im  O riginal. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 1 3 . 
240—42. 15/4. 1941. P ennsylvania, S ta te  Coll.) E c k s t e i n .

N. I. Stogni, Bestim m ung vcm aktivem  Calcium oxyd in  gebranntem K alk . Zur 
Best. von akt. CaO wird d ie  Probe von  gebranntem  K alk  in  einem  besonderen Gefäß  
mit Ansatzstutzen eingewogen, m it überschüssigem  W . gelöscht, das Gefäß gewogen, 
in den Ansatzstutzen CaC2 (ca. 40— 50°/0 Überschuß) gebracht, schnell verschlossen u. 
wieder gewogen; durch N eigen  des Gefäßes wird CaC2 m it dem K alk  verm ischt, wobei 
der Stopfen zum A bleiten des entw ickelten C2H 2 g elü ftet w ird; heim  Nachlassen der 
stürm. Rk. wird das K ölbchen m it G um m istopfen, durch den ein Giasrohr führt, ver­
schlossen, m it getrockneter u. C 0 2-freier L u ft gespü lt, verschlossen u. gewogen. 
(3aBojCKan JlaöopaiopiM [B etriebs-L ab.] 9 . 362— 63. März 1940.) V. EÜNER.

Giovanni Venturello, Chromatographische M ikrobestim m ung von M agnesium . Vf. 
verwendet als Entw ickler bei der Chromatograph. B est. von  M g" das R eagens von  
H a h n  (C. 1 9 3 0 . I. 1184) 1,2,5,8-T etraoxyanthrachinon (Chinalizarin) in  0,05% ig. 
Lsg. in 0,2-n. NaO H , das nach Auswaschen der Adsorptionssäule m it dest. W . u. Vor­
behandlung m it 2-n. N aO H  eingeführt w ird. Zur Verm eidung von K analbldg. muß 
die Säule sorgfältig vorbereitet werden; A120 3 wird in  Suspension in  W ., das zuvor 
durch Erhitzen auf 70— 80° entlü ftet wurde, unter leichtem  Schütteln  eingefü llt. Am  
besten gelingt d ie B est., w enn m an d ie  Lsg. ohne Ansaugen durchfließen läßt. (A tti 
R. Accad. Sei. Torino [CI. Sei. fisich . m at. natur.] 7 6 . I .  258— 64. Febr./M ärz 1941. 
Turin, Teehn. H ochsch., In st. f. a llg . u. angew andte Chemie.) R . K . M Ü L L E R .

Hubert Kempf, D ie  Schnellbestimmung von M angan, Phosphor, Schwefel und  
Silicium in Roheisen. D ie  vom  Vf. geschilderte M eth. is t  durch den Vorzug eines außer­
ordentlich kurzen Zeitbedarfes für d ie  Durchführung der B est. charakterisiert. Im  
einzelnen wird das Mn nach dem  Persulfat-A gN Ö 3-Verf. nach H . P . S m JTH, der P  maß- 
analyt. nach dem A usfällen m it A m m onm olybdat, der S nach dem Verbrennungsverf. 
im Ö2-Strom m it potentiom etr. T itration  der entstandenen H 2S 0 4 u. das S i unter Ver­
wendung von Überchlorsäure bestim m t. D ie  Arbeitsvorschriften werden genau m it­
geteilt u. der W ert der vorgeschlagenen Schnellbest, durch zahlreiche K ontrollbestim - 
mungen nach den bestehenden Verff. herausgestellt. D er H auptvorzug der vor­
geschlagenen Meth. aber besteht —  neben ihrer v ö llig  ausreichenden G enauigkeit •—  
vor allem darin, daß es m öglich ist, d ie  Ergebnisse noch während des Verblasens im  
Konverter dem Thom asstahlwerker oder kurz vor dem  Vergießen dem Gießereimann 
zurn Verfügung zu stellen, da d ie  A nalyse einschließlich Probenahm e u. -aufbereitung  
u i dürebgeführt werden kann. (S tah l u. E isen  6 2 . 136-—40. 12/2. 1942. Duisburg- 
nambom, August-Thyssen-H ütte A .-G .) H i n n e n b e r g .
n, ,, ,0^  Seuthe, Schnellbestim mung von Chrom und Phosphor im  Roheisen und  
m l  Außer der Schnellbest, von Si, Mn, P  u. S im  R oheisen  (vgl. v o rst.R ef.) is t  nach  
m^Angaben des Vf. auch d ie  Cr-Best. im  R oheisen u. S tah l u. d ie  P -B est. im  Stahl in

' Min. möglich. Für d ie  Cr-Best. w ird im  w esentlichen  d ie  gleiche A rbeitsweise ver-
t, wie sie  v o n  S e u t h e  u . S c h ä f e r  v o rg e sc h la g e n  w o rd e n  i s t  (C. 1 9 3 7 . II . 1857).
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E in e  P -B est. war bisher in  Stählen m it geringen P-G ehh. n ich t möglich, da der 
P-Am m onm olybdatnd. zu langsam  q u antitativ  ausfiel. D iese  Schwierigkeit vermeidet 
Vf. durch den K un stgriff eines Zusatzes von 0 ,05%  P  zur A naiysen lsg., sowie durch Ver­
w endung einer Schüttelm aschine. Außerdem tragen eine zweckm äßige Filtrier- u. 
Titriereinrichtung, welch letztere ein  unm ittelbares A blesen der %-Gehh. gestattet, 
zur schnellen Durchführung der A nalyse hei. (ßtahl u. E isen 6 2 .  53—54. 15/1. 
1942.) H i n n e n b e r g .

L. A. Kuhlberg und F. Jurowskaja, N eue Methode zur Bestimmung von Zink- 
spuren m it H ilfe des Pulfrichschen Photometers. Vff. geben ein e neue Meth. zur Best, 
von  Zn-Spuren an, d ie  a u f folgendes hinausläuft: D as Cu wird als CuJ u. das Zn mittels 
H 2S im  m uravinsauren M edium abgeschieden. N ach Lsg. des ZnS in CH3COOH wird 
es in  Form des O xychinolats abgeschieden. D ieses w ird durch HCl zers. u. das sich 
abseheidende O xyehm olin m it diazotierter Sulfnnilsäure verknüpft. Der sich bildende 
rote A zofarbstoff wird im  Stufenphotom eter der colorim etr. Ausm essung unterwürfen. 
Zur Erm ittlung einer geeigneten  Spektrallin ie wurde d ie  Absorptionskurve des Ammon- 
salzes der 8-O xychinolinazo-p-sulfonsäure aufgenom m en. D as M aximum der Absorption 
lie g t  im  Grünen, d ie  Colorim etrierung muß also m it einem  dementsprechenden Licht- 
f ilter  ausgeführt werden. —  ln  einem  K onz.-Intervall, das 1-— 10 y  Zn entspricht, ge­
horcht der sich bildende F arb sto ff dem  LAMBERT-BEERschen Gesetz. Die Photo­
m etrierung selbst wird in  einer K ü vette  von  5 mm Durchm esser ausgeführt. Als Kom- 
pensationsfl. muß man eino L sg. von diazotierter Sulfanilsäure, d ie  m it NH3 neutrali­
siert is t  u. eine gelbe Farbe besitzt, verwenden. —  D ie  m ittlere Abweichung ist für das 
In tervall 1— 10 y  Zn n ich t größer a ls —0,2 y . ( 3 a B O jC K a a  J la ö o p a T O p ir n  [Betriebs-Lab.] 9. 
295— 96. März 1940. K iew , W iss.-T echn. In st. f. Ernährung.) H i n n e n b e r g .

H. Jurany, Beiträge zur m ikroanalytischen K en n tn is des Z inks und Cadmium.
1. Zum N achw . des Zn als RiNMANNS-Griin wird das Zn aus der von den meisten 
anderen K ationen befreiten L sg. erst als blaues ZnCo-H g-Doppelrhodanid  [ZnIIg(CNS)4]r  
[CoHg(CNS)4]y gefällt, u. dieses nach F iltrieren durch Filterpapier vorsichtig zu 
RlNMANNS-Grün verglüht. Erfassungsgrenze 0,2 y  Zn. D a d ie  Fällung als Doppel- 
rhodanid se lbst schon eine se lek tive Zn-R k. darstellt, sind  a u f d iese W eise 2 Nachw.- 
A rten in  derselben Substanz gegeben. A rbeitsvorschrift zum Zn-Nachw. in Leitungs- 
wasser. —  2. V f. untersuchte d ie  Zn- u. Cd-Doppelverbb. m it B r-  u. J -P yrid in  krystall- 
opt. u . ste llte  fest, daß beide, einzeln als auch nebeneinander, in  einfacher Weise durch 
ihr verschied. Verh. im  parallel-polarisierten L ieht unterschieden werden können. 
K rystallanalyse  u. Abb. im  O riginal. D ie  Cd-Verb, kann außerdem auch durch H;S 
oberflächlich in  CdS übergeführt u. an der gelben Farbe erkannt werden. — 3. Sonder- 
nachw . für Cd: Der neutralo Probetropfen wird m it einem  kleinen Tropfen eines Lsg.- 
Gemiseiies aus gleichen Teilen 10% ig. K J-L sg . u. P yrid in  versetzt, die Krystallbldg. 
durch R eiben m it einem  spitzen G lasstab angeregt: U nter dem Mikroskop erscheinen 
farblose, langgestreckte, dünne B lättchen  (Abb.), Erfassungsgrenze 0,5 y  Cd. — 4. Be­
schreibung der A rbeitsvorsehrift zur B est. kleiner Zn-M engen (3 y — 1 mg), nach der Zn 
zunächst als Z nP y2J 2 iso liert u. dann nach dom WlNKLERsehen Multiplikationsyerf. 
in  Form  von  12 Ä quivalenten J  m it 0,01-n. N a2S20 3-Lsg. titr iert werden kann. Weitere 
E inzelheiten  im  O riginal. (Mikrochem. 2 9 .  273— 93. 1/10. 1941. Bremen, Chem. 
U nters.-A nstalt.) ECKSTEIN-

Raluca Ripan, M aßanalytische Bestim m ung von B leiion als unlösliche Biet- 
Verbindung unter Benutzung von D iplienylcarbazon als Indicator. (Vgl. C. 1 9 4 0 .  [• 
2035.) Vergleichende Verss. ziir P b-B est. m it D iphenylcarbazid  (I) u. Diphenyl- 
carbazon (II) ergaben, daß zur qu alita tiven  B est. beide Indieatoren geeignet sind, zur 
quantitativen  jedoch nur II benutzt werden kann. A ls Anionen, d ie mit Pb unlösl. 
Salze bilden, kom m en für das Verf. nur in  Frage: [Fe(CN)0]"" , C20 4'', C03'', HP04 , 
W 0 4", S 0 4" u. S20 3", von denen das Ferrocyanid d ie  rascheste u. genauestetPb-Best. 
erm öglicht. In  allen F ällen  können d ie  betreffenden A nionen auch umgekehrt mit einem 
Pb-Salz, am  besten m it P b (N 0 3)2L sg., q u antitativ  bestim m t werden. Ausführliche 
Beschreibung der einzelnen A nalysenvorschriften . (Z. analyt. Chem. 1 2 3 -  -44—-al-
1942. Tim isoara, Rum änien, U n iv . von  Cluj.) ECKSTEIN-

Z. Karaoglanov, Em pfindlichkeit des Nachweises von B lei- und Sulfidton als 
B leisvifobrom id {(P bB r)„S \. (roauminnn. na CoinöcKim YniiBepciiTen.. Fu3UK0-MaieMain- 
>iecKii ‘PaKyjireix [Annu. U n iv . Sofia , Eac. physico-m ath .l 36 . Nr. 2. 149— 74. 1940.
C. 1 9 4 0 .1. 2036.) “ R . K. M ü l l e r .

P. W enger und Z. Besso, D ie M ikrobestim m ung des K upfers m it Anthranilsaure. 
Vff. prüften d ie  3 k lass. Form en der Cu-Best. m it Anthranilsäure von P r e ö L Dz • 
E m i c h  bzw. S c h w a r z -B e r g k a m p f  nach u. liefern hierfür ausführliche, et''as(>a ' 
geänderte A rbeitsvorschriften. Beim  Verf. nach P r e g l  wird empfohlen, das Keage s
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n a c h  der Fällung zu neutralisieren. In  keinem  F alle darf oino Cu-Mengo von 2 mg 
überschritten werden. Der optim ale Reagensüberschuß ist durchweg 30% ; größere 
Mengen lassen sich aus dem  N d. n ich t mehr entfernen. In  ein igen F ällen , in  denen  
um 1—2,6%  zu hohe R esu ltate  erhalten worden waren, wurde versucht, den  
getrockneten N d . m it A . oder Ä. zu behandoln, um den Reagensüberschuß heraus­
zulösen. Das Verf. führte n ich t zum Ziel. (Mikrochom. 29. 240— 46. 1/10. 1941.

’ Genf, U n iv ., Labor. d ’A nalyso M icrochim iquc.) EC K STEIN .
W. D. Treadwell und R. Nieriker, Über d ie oxydim etrische Bestim m ung des 

Niobs jü r  sich und neben E isen, Vanadium  und T itan . Vff. zeigen, daß sich N b(5)- 
HjSOj in mol. H 2S 0 4 im  elektrolyt. R eduktor (vgl. C. 1942. I . 979) an einer amal- 
gamierten Pb-K athode m it etwa 5 Amp./lOO qcm qu antita tiv  zu N b (3)-Su lfat redu­
zieren läßt. Es werden elektrom etr. T itrationskurven von  N b „(S04)3 m it K M n 04, 
Fc2(S04)3 u. K 2Cr20 7 m itgete ilt u. gezeigt, daß sich  N b 2( S 0 4)3 neben F e" , T i'"  u. V "  
elektrometr. titrieren läß t. Ferner wird darauf hingewiesen, daß N b (5)-H 3P 0 4 in  
mol. H3P 0 4 beim Passieren eines Cd-Reduktors keine Veränderung erfährt, während  
Ti(4), V(5) u. Fe(3) unter gleichen R ed.-B edingungen q u antitativ  red. werden, wodurch 
diese neben N b(5)-H 3P 0 4 titriert werden können. —  Beschreibung einer E inrichtung  
zum Abdampfen von F -haltigen  L sgg., bei der d ie  H F-D äm pfe n ich t in  d ie  Um gebung  
gelangen. Nähere E inzelheiten , K urven, Tabellen u. A bb. im Original. (H clv. chim . 
Acta 25. 474— 88. 16/3. 1942. Zürich, E idgenöss. T echn. H ochschule.) E c k s t e i n .

F. E nsslin , In d iu m (IH )-jo d id  zur Trennung von M ineralgemischen. Vf. em pfieh lt 
InJj als Substanz zur Trennung von  M ineralgem ischen. D ie  D D . von wss. L sgg. bei 22° 
liegen zwischen 3,440 für 316 g In J 3 in  100 ccm Lsg. u. 1,305 für 34,5 g  In  J 3 in  100 ccm 
Lösung. D ie H erst. des In J 3 geschieht durch A uflsg. von friscli gefälltem , mehrmals m it 
heißem W. dekantiertem In(O H )3 in H  J  u. E indam pfen der Lsg. b is zur K rystallisation . 
Das InJ3 wird hierbei in  wasserfreier Form erhalten. D ie  K rystalle  sind hellgelb u. sehr 
hygroskopisch. (Zbl. M ineral., G eol., P a läon t., A bt. A  19 4 2 . 33-—34. 1942. Oker am  
Harz.) G o t t f b i e d .

b) O rg a n isch e  V e rb in d u n g e n .
H. K. A lber, System atische Untersuchungen au f dem  Gebiete der qualitativen  

organischen M ikroanalyse. (Vgl. C. 19 4 2 . I . 239.) Ausführliche Behandlung folgender  
für die genaue organ. M ikroanalyse erforderlichen M anipulationen: R einigung der 
Verbb., Trennung von Gem ischen u. D arst. von  D erivaten . G estützt au f ausgedehnte  
experimentelle Erfahrung werden R atsch läge hinsichtlich  der App. u. Verff. angegeben, 
bes. über W aagen, m echan. Trennung, mkr. Unters.j Pulvern, M ischen, E indam pfen, 
Trocknen, E infl. ausgewählter mg- u. cg-Verff. a u f das Ergebnis, Tem p.-M essungen, 
Dest., Extraktion, Sedim entation, Scheiden, Sublim ation, R einigen durch U m krystalli- 
sieren, Trennung von f l .  u. fester P hase bei niedrigen, gewöhnlichen u. erhöhten Tem pp., 
Adsorption u. allg. Geräte u. A usstattung des Laboratorium s. Ferner werden zur 
Identifizierung der festen  oder f l .  Verb. Bestim m ungen der physikal. K onstanten  
behandelt, wie die des M ikro-F., des M ikro-Kp. in  der Capillare, des spezif. Gewichtes 
in der Mikropipette, des B rechungsindex m it dem M ikrorefraktometer, der opt. Drehung  
in Mikropolarimeterröhrchen u. der V iscosität in  einem  Capillarrohr. F ür d ie  Elem entar- 
analyse wird Schmelzen m it Na-M etall u. A bschätzen der Länge der Nd.-M enge in  
«ntrifugierröhrchen em pfohlen. N 2 wird dabei als Borlinerblau, S als P bS , H alogene  
als Ag-Halogenide, P  als P N H 4-M olybdat gefä llt. Beschreibung des Mikro-CARIUS-Verf. 
u. Hinweise auf Löslichkeitsproben u. Spezialrcaktionen. —  D ie  qu alita tive  A nalyse  
organ. Substanzen kann im  M ikrom aßstab m it dem  gleichen E rfolg ausgeführt werden  
wie im Makromaßstab. (M ikrochem. 29 . 294— 328. 1 /1 0 .1 9 4 1 . Springfield , P a., 
LSA-) _ • E c k s t e i n .

J. Kubias, T itration  von schwachen B asen und starken Säuren in  Eisessiglösung. 
Hinweis u. kurze W iedergabe der C. 1941. II. 2848 referierten A rbeit von  B l u m r i c h . 
(Lkem. Listy Vedu Prüm ysl 35. 320— 21. 10/12. 1941.) R o t t e r .

Ltoyd M. Joshel, Stanley A. H all und S. Palkin, Bestim m ung des Sältigungs- 
"hi Ü 1?l ^er Terpenreihe. Vff. haben an einer Anzahl von  B eispielen  gezeigt, daß die  
üblichen Halogenabsorptionsverff., sow ie d ie  Verwendung von  K alium perm anganat- 

er Perbenzoesäurelsgg. zur B est. der A nzahl der ungesätt. B indungen in  Terpenen  
o geeignet sind. D agegen gab d ie  qu antita tive  H ydrierung in  Ggw. von  P latin - oder 
ailadiumkatalysatoren bei Terpenen befriedigende W erte, bei H arzsäuren jedoch nicht, 

i ueü die Hochdruckhydrierung is t  ein  geeignetes Verf. zur B est. der D oppelbindungen  
, /penen. Es werden A rbeitsvorschriften u. d ie  H ydrierungsergebnisse bei einer 
*iqii lrTon ^erpeuen angegeben. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 13. 447— 49. Juli 

• Washington, D . Q ., U . S .  D ep . o f  Agriculture.) ELLM ER .
XXIV. 1. . 188
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Enrique V. Zappi und A lice Manini, Über ein neues allgemeines Reagens für 
die Enoljorm : das Quecksilber(I)-nitrat. IV . E rklärung des lieaklionsmechanisnm. 
Inhaltlich  ident, m it der C . 1 9 4 0 .1. 437 referierten A rbeit. (B ull. S o e . chim. France, 
M im . [5] 7. 571— 81. A pril/Juni 1940. La P lata , U n iv .) K o ch .

G ünther L ehm ann , Die W asseretoffionenm cssung. E ine e rste  E inführung. 2. umgearb. Aufl.
Leipzig: J . A. B a rth . 1942. (V I, 137 S.) 8». RM. 13.50.

H ellm ut M arx, E l labora torio  en la  p rác tica  m édica. Métodos de análisis químico y micro­
scópicos con su in te rp re tac ió n  en la  clinia. Traducción de J . M a rín  de Bernardo. Ma­
d rid : Ediciones M orata. 1942. (152 S.) 4 o.

E  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Pierre Devaux, D as Zentrifugieren. Prinzip des Zentrifugierens, Sedimentations­
geschw indigkeit; Zentrifugentypen, bes. Suporzentrifugen. (Peintures-Pigments- 
Vernis 17. 101— 04. Ifebr. 1942.) SCHEIFELE.

Ruhrchemie Akt.-Ges., O berkausen-H olten, Sauerstoffentfernung aus Gasen. 
D ie  Gase werden bei Tem pp. unterhalb 200° über feinverteilte  M etalle der 8. Gruppe 
des period. S yst. geführt, d ie zweckm äßig durch O xyde der Erdalkalien u./oder der 
Erden aktiv iert werden. (I t . P. 382 889 vom  26/3. 1940. D . Prior. 28/3.1939.) G rassh .

Bamag-Meguin Akt.-Ges., Berlin, A usnutzung der bei der katalytischen CO-Oxy- 
dation  m it W asserdam pf entstehenden Abwärm e zur Sättigung des Rohgases mit Wasser­
dam pf. D ie  um gesetzten Gase werden in  einem  einstufigen  K ühler direkt mit W. ge­
kühlt. D as unten den Kühler verlassende W. wdrd in  einem  Rieselturm (Sättiger) 
den um zusetzenden Gasen entgegengeführt, d ie  sich hierbei m it W .-Dampf sättigen. 
D as den Sättiger verlassende, noch warm e W . w ird durch indirekte Kühlung abgekühlt 
u. dann dem  K ühler für d ie  direkte K ühlung der um gesetzten Gase zugeführt. Die 
A usnutzung der Abwärm e is t  v ie l besser als bei dem  bekannten Verf., bei dem das 
den Sättiger verlassende W armwasser in  ungekühltem  Zustand dem Kühler für die 
um gesetzten Gase zugeführt wird u. bei dem d iese  Gase in  einer 2. Stufe mit Kalt­
wasser nachgekühlt werden müssen. (Schwz. P. 216409 vom  24/10. 1940, ausg. 1/12. 
1941. D . Prior. 14/11. 1939.) ZÜRN.

I. G. Farbenindustrie Akt. Ges., Frankfurt a. M., K atalysatoren, die aus hielallen 
der Eisengruppe, insbesondere E isen , bestehen oder diese als Hauptbestandteil enthalten. 
D iese  M etalle oder ihre O xyde werden, vorteilhaft nach Vermischen m it aktivierenden 
Zusätzen, m it w asserstoffhaltigem  W .-D am pf bei hohen Tem pp. von zweckmäßig über 
600° behandelt u. anschließend reduziert. B es. w irksam  is t  d ie  Verwendung ein« 
FL, der sieh im  B ldg.-Z ustand befindet; es wird hierzu der W .-D am pf über rotglühend« 
E isen gele itet. D ie  Steigerung der kata ly t. W irksam keit wird an der Umsetzung von 
CO  u. H„ zu  K W  -stoffen  u. Alkohol gezeigt. Auch für d ie  N  FI3-Synth. werden zahlen­
m äßige Angaben gem acht. (It. P. 383 206 vom  31/5 .1940 . D . Prior. 19/6.1939.) ZÜRN.

R. L’Hermite, L ’expérience e t  les théories nouvelles en résistance des m atériaux. Etudes de 
synthèse e t  de docum entation . L ’actu alité  technique. P a ris: Dunod. (VIII, 139o.) 
59 fr.

J. Izart, Physique industrie lle . Agendas Dunod. P a ris : Dunod. 30 fr.
E rn s t Z im m erm an n , W erkstoffkunde und  W erkstoffprüfung. E in  Lehrbuch für Ingenieur­

schulen und ähnliche technische L eh ran sta lten  und zum Selbstunterricht, 7. Aull. 
Leipzig: Jünecke. 1941. (VI, 232 S.) 8° =  B iblio thek de r gesamten Technik. 45/. 
RM. 3.60. .

Cornelia Z w ikker, Technische Physik  der W erkstoffe. B erlin : Springer-Verl. 194t. (Vu, 
230 S.) gr. 8°. RM. 24.— .

ETI. Elektrotechnik.
A. Esme, D ie  Glasfaser und ihre Anwendungen in  der Elektrotechnik. D er Iso­

lationsw iderstand von  geflochtenen Bändern (V e  t  r o t  e  x )  is t  im Vgl. mit verwandten 
W erkstoffen, z. B . B aum w olle oder Seide höher (5— 10-fach u. mehr je nach Behan • 
lung u . Im prägnierung), die dielektr. E igg . sind gleichwertig. Hinsichtlich der mec°?nn 
F estigk eit is t  V etrotex bes. bei erhöhten Tem pp. überlegen. Im einzelnen wejjr( 
die folgenden D aten  angegeben : Z ugfestigkeit in  kg: 175 (Zimmertemp.), 180(1 = DJ 
170 (1 =  250°), 135 (t =  350°), 60 (1 =  450°). Erweichungspunkt: 676°, F .: 8 « ,
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Ausdehnungskoeff. : 4 9 -10~7. D ann worden die techn. G esichtspunkte für den E in ­
satz von Glasgespinst in der E lektrotechnik an Stelle von Glimmer, Baum w olle, sowie 
als Bestandteil von  Isolierpapieren, B atterien  u. Sam m lern dargestellt. (E lectricité  
25. 253— 56. N ov. 1941.) R e u s s e .

S. T. Stephenson und W. L. Sylvester, Abgeschirmle Glühkathode fü r  Röntgen­
röhren. Bei längerem Betrieb von  Röntgenröhren m it W -K athoden stört der durch  
verdampfendes W  a u f den W andflächen u. der A ntikathode entstehende W -Nieder- 
schlag. D ie von den Vff. konstruierte Spezialkatliode verm eidet diesen N achteil d a ­
durch, daß die Glühwendel weder die A ntikathode, noch irgendwelche G lasflächen  
des Kolbens „sieh t“ . Sio is t  durch N i-Z ylinder m it A ustrittsöffnungen für die E lek ­
tronen abgeschirmt. Vom G esam tem issionsstrom  werden dabei allerdings nur 10°/0 
auf die Antikathode gele itet, während 90%  an den Schirm elektroden verloren gehen. 
(Rev. sei. Instrum ents 12. 448— 49. Sept. 1941. W ashington, U S A , S tate  Coll.) R e u s s e .

General Motors Corp., D etroit, übert. von: Taine G. McDougal, Albra
H. Fessler und Helen Blair Bartlett, F lin t, M ich., V. St. A ., Elektrischer Isolierkörper, 
besonders fü r Zündkerzen, bestehend aus einem  d ich t gesinterten Gemisch aus K orund u. 
0,5-80%  Ta20 5. (A. P. 2 177 943 vom  7/9. 1938, ausg. 31/10. 1939.) S t k e u b e r .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (Erfinder: Georg Werner), Berlin, K abel­
schuhe aus Leichtmetall, bes. A l, bei denen an der K ontaktstelle  ein B lecbstreifen bzw. 
•ring aus einem M etall m it kleinem  Übergangswiderstand, z. B . Cu, angeordnet ist, 
dad. gek., daß der B lechstreifen bzw. -ring, dessen Querschnitt in  Abständen geschwächt 
ist, mit Hilfe des elektr. Punktschw eißverf. derart aufgebracht w ird, daß zwischen  
je zwei schwachen Stellen des Querschnittes eine Schw eißstelle angeordnet wird. 
(D. R. P. 715 556 IC1. 21 c vom  28/9. 1939, ausg. 2 /1 .1942 .) S t r e u b e r .

British Insulated Cables Ltd., Prescot, Francis Joseph Brislee, H ugton, 
Burkewood Welbourn, R ainh ill, Harold Higham, H elsby, und Joshua Creer 
Quayle, Ashton, England, Elektrischer Kondensator. In  der M itte gelochte M etall­
scheiben u. gleich geform te Scheiben aus Isolierstoff werden abwechselnd a u f einen  
Schaft aus thermopiast. Iso lierstoff aufgezogen, der an einem  E nde eine den gelochten  
Scheiben entsprechende Endscheibe trägt. Der aufgezogene Stapel wird durch eine 
Endscheibe aus dem gleichen therm opiast. Iso lierstoff abgeschlossen, d ie  in  der W ärme 
unter Druck m it dem Schaft verein igt w ird. (E. P. 509 948 vom  12/4. 1938, ausg. 
25/8.1939.) S t r e u b e r .

Ruhen Condenser Co., übert. von: Samuel Rüben, New- R ochelle, N . Y ., 
V. St. A., Trockenelektrolytkondensator m it zwei Elektroden, von  denen eine form iert 
ist, u. einer Zwischenschicht aus einer elektrolyt. leitenden, den form ierten Film  auf­
recht erhaltenden M. von  n ich t faseriger B eschaffenheit, dad. gek ., daß diese M. aus 
einem Phthalsäureharz, einem Esterharz (oder einem  anderen synthet. Harz) gebildet 
wird u. mit einem elektrolyt. leitenden W eichbildner versetzt ist, der Triacetin, G lykol- 
diacetat oder D ibutylphthalat, ferner eine organ. Säure (Ameisen-, M ilch- oder E ssig ­
säure) u. fein verteiltes anorgan. M aterial (T iO ,, Cr20 3 oder ZnO) enthält. (F. P.
757400 vom 23/6. 1933, ausg. 26/12. 1933. A. Priorr. 23/6. 1932 u. 29/4. 1933. A. P. 
1918717 vom 2 3 /6 .1 9 3 2 , ausg. 18 /7 .1 9 3 3 , E. P. 425983 vom  2 3 /6 .1 9 3 3 , ausg. 
20/4. 1935 u. D. R. P. 714 741 K l. 21 g  vom  2 1 /6 .1 9 3 3 , ausg. 5 /1 2 .1 9 4 1 . Beide  
A- Prior. 23/6.1932.) S t r e u b e r .

Joseph Barry Brennan, E uelid , O., V. S t. A ., Elektrode fü r  Elektrolytkonden- 
saloren oder dergleichen. Sie besteht aus einem  Glasgewebe, das durch Spritzen m it 
einer Metallschicht von  0,025— 0,076 mm Stärke überzogen is t . Zur Erhöhung der 
elektr. Leitfähigkeit u. der mechan. W iderstandsfähigkeit wird der Überzug an einzelnen  
Mellen verschweißt. (It. P. 376 954 vom  2 9 /8 .1 9 3 9 . A. Prior. 29/8. 1938.) S t r e u b e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Nikolaus Schulz), B erlin, Verguß- 
uim e für elektrische Kondensatoren. A ls G rundstoff sind gerein igte, aschefreie B itu- 

a ŝ Füllstoff A sbest m it einer Teilchengröße von 10— 0,1 /.< verwendet. (D. R. P- 
<14367 Kl. 2 1 g  vom  18/6. 1934, ausg. 27/11. 1941.) S t r e u b e r .

, Siemens-Planiawerke A.-G. für Kohlefabrikate (E rfinder: Ulrich Riegerg 
st h , ^r'c.h Patzelt), B erlin, P ositive  K ohle fü r  Hochleistungsbogenlampen, be- 
S n, i aus °'nem äußeren Kohlerohr u. einem  darin oingeschobenen, die Leuchtsalze 

haltenden  üoehtstab , dad. gek ., daß der gebrannte D ochtstab  vor dem Einschieben  
m aas Kohlerohr m it schweren f l .  K W -stoffverbb. (G lycerin, Glykol, Paraffin , Zucker- 
sg. oder fl. Fettsäuren) getränkt wird. Hierdurch soll das L ich t der Lam pe auch bei 
Tara ,rBelastunS beruhigt werden. (D. R. P. 717 666 K l. 21 f  vom  20/1. 1940, ausg. 

lg 42.) R o e d e r .

188*
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Allgemeine Elektricitäts-Ges., Berlin, M ittelbar geheizte, an der Katlwdenhüke 
gehalterte Kathode fü r  elektrische Entladungsgefäße. D ie  H ülse an den Haltestellen be­
steh t aus einer d ie W ärme schlecht leitenden Legierung. Dadurch werden die Ab­
leitungsverluste der K athode stark herabgedrückt u. daher durch die erhöhte Heiz- 
wrkg. eine w esentliche Verbesserung des W rkg.-Grades der Entladungsrohre erreicht. 
D ie  zur H alterung dienenden Teile der z. B . aus Cu bestehenden Kathodenhülse werden 
an den U nterstützungsstellen m it N i überzogen, w orauf durch Erhitzen die schlecht 
wärm eleitende Legierung gebildet wird. * (D. R. P. 717 643 K l. 21 g vom 2/4.1935, 
ausg. 19/2. 1942.) ~ R o e d e r .

Electricitätsges. „Sanitas“ m. b. H. (Erfinder: Josef Hofmann und Felix 
Schreiber), B erlin, Hochdruckquecksilberdampfbogenlampe m it Gasgrundfüllung and 
7iicht aktivierten, durch die Entladung aufgeheizten Glüheleklroden nach Pat. 710 747. Um 
ein Flackern der Lam pe zu verm eiden, sind die dem E ntladungsbogen zugewendeten 
Seiten  der Bleohclektroden durch E inschnitte in  T eilflächen aufgetrennt, von denen 
jede einzelne eine Oberfläche besitzt, welche bei E rhitzung a u f Emissionstemp. aus­
reicht, um durch ihre Em ission allein  den Bogen zu tragen, ohne daß der Spannungs­
abfall an den Elektroden unter den vorgegebenen Betriebsverhältnissen den Grenzwert 
von  50 V  Überschreitet. (D. R. P. 712 691 K l. 21 f  vom  15/6.' 1939, ausg. 23/10. 1941. 
Zus. zu D. R. P. 710747; C. 1942. I. 399.) R o e d e r .

H einrich  B a rkhausen , L ehrbuch der E lek tronenröhren  und ih rer technischen Anwendungen.
Bd. 1. 2. Leipzig: H irzel. 1942. gr. 8°.

1. Allgemeine G rundlagen. 3. unveränd. N achdruck de r 4. Aufl. (XII, 171 S.)
RM. 6.— ; geb. RM. 7.50.

2. V erstärker. 2. unveränd. N aehdr. de r 4. Aufl. (X V I, 289 S.) RM. 7.50: geb.
RM. 9.— .

V. Anorganische Industrie.
A. Gallo, D as tierische Schwarz. Darstellung, Eigenschaften und Verwendung. 

(Fortsetzung.) (Vgl. C. 1942. I . 656.) E s werden besprochen das Aussortieren der 
K nochen vor der Verarbeitung, das Zerkleinern der K nochen, das Entfetten des zer­
kleinerten M aterials unter Berücksichtigung der bes. geeigneten Extraktionsflüssig­
keiten . D ieser Vorgang wird ausführlich beschrieben. W eiter folgen die Behandlung 
des gewonnenen K nochenfettes, d ie  m echan. R einigung der entfetteten  Knochen, die 
Verkohlung des M aterials, wobei sowohl d ie  kontinuierlichen als auch die diskontinuier­
lichen Verff. besprochen werden. D ann fo lg t d ie  Besprechung der zur Verkohlung der 
K nochen verwendeten Öfen, zunächst derjenigen m it vertikalen Retorten. (Ind. 
chim ique 28. 260— 66. 292— 96. D ez. 1941.) Boye.

Franz Sledzianowski, B erlin, Elektrolytische Gewinnung von Wasserstoff mittels 
Wechselstrom, bes. bei der H ochdruckelektrolyse, indem  m ittels eines Doppelzellen­
aggregates m it mehreren, paarig gegeneinander bzw. gegenüber versetzt a n g e o rd n e te n ,  
zweckm äßig in  d ie Gegenzelle hineinragenden E lektroden u. m it hoher F lä c h e n b e la s tu n g  
(bis zu 300 Am p./qdm ) elektrolysiert w ird, wobei vorteilhaft der G r u n d e lc k t r o ly t  
(z. B . 30% ig. K OH -Lsg.) m it O xydations- oder R ed.-Salzen, z . B .  N a - Sulfit, bis zur 
N eutralisation oder Sättigung angereichert wird. (It. P- 384 230 vom 2/i.
1940.) Demmler-

Spartaco Copertini, Florenz, Durchführung von Gasreaktionen, insbesondere der 
Reaktion 2  AL -(- 50„ — 2  iV20 5. D ie  G asgem ische werden durch ein elektromagnet- 
F eld  ge le ite t u. dabei anderen physikal. E inw w . (Druck oder Unterdrück, Temp- 
Erhöhung) unterworfen. D ie  N ,0 --B ld g . wird z . B .  bei 180— 200 a t durchgcfübrt; die 
Absorption der Gase liefert unm ittelbar konz. H N 0 3. (It. P. 3 7 5 5 4 3  vom L /1-
1939.) zyity .

Josef Meißner, K öln -B ayen thal, Kontinuierliche Herstellung von Alkaliaziden. 
In  Abänderung des Verf. des H auptpaten tes, bei dem  geschmolzenes Natriumanu 
stän dig  einer Stufenm ühle zuläuft, d ie  schon R k.-P rod . (Natriumazid- u. INatnuni- 
hydroxydgem isch) enthält u. in  der d ie  U m setzung des Natrium am ids mit Stiekoxjdu 
zu N atrium azid erfolgt, so ll das A lkaliam id in  pulverförm igem  Zustand zugese z 
werden, w obei d ie  Stufenm ühle durch eine Trom m el ersetzt werden kann. Hierdurc 
wird d ie  R k.-Z eit im Um setzungsraum  um 4— 5 M in. verkürzt. (D. R- P- ®. 
K l. 12 i vom  20/1. 1940, ausg. 4 /3 .1 9 4 2 . Zus. zu D. R. P. 594363; C. 1934.1.4379.) ¿UR!>-

Societa Anonima Amuchina, Genua, Von A lka lihydroxyd  fa s t freies ithjftj 
hypochlorit w ird hergestellt, indem d ie  E lektrolyse m ittels schräg, z. B. in einem »>
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von 30—60° gegen die H orizontale, angeordneter Pt-E lektroden u. unter K ühlung  
im Gegenstrom m ittels K ühlschlange durchgeführt wird. Vorrichtung. (It. P. 384 534 
vom 15/7. 1940.) D e m m l e r .

Bela Feledi, B udapest, Ungarn, Herstellung von beständigem Chlorkalk. D ie  S tab ili­
sierung erfolgt durch einen A lkaligehalt. D as Ausgangsm aterial Calcium oxyd oder 
■hydroxyd wird hierzu vor der Chlorierung m it alkal. Gemischen in fester Form oder 
in Lsg. (Alkaligeh. der L sgg. 5— 40% ) behandelt. (It. P. 381293  vom  8/3. 1940. 
Ung. Prior. 11/3. 1939.) W o i t i n e k .

Mario Luciano Magnani, M ontevideo, Herstellung von z. B . fü r  d ie Gummi-, 
Papier-, Farb- und Lackindustrie und ähnliches geeignetein leichtem Calciumcarbonat. 
Natürliches Calciumcarbonat (K alkstein , Marmor u. dgl.) wird durch Glühen in CaO 
u. C0: zerlegt, das CaO in  W . gelöst u. hierauf m ittels des bei der Zers, erhaltenen u. 
gegebenenfalls zusätzlich m ittels aus Verbrennungsgasen gewonnenen C 0 2 wieder aus- 
gefällt. Vorrichtung. (It. P. 383 055 vom  12/3. 1940.) W o i t i n e k .

Izzat Soueid, Frankreich, Herstellung von reiner aktiver, kolloidaler, fü r  die quanti­
tative Adsorption, von T ann in  und Farbstoffen und fü r  sonstige Zivecke geeigneter Tonerde. 
Mit einer Salzsäure-Salpetersäurem ischung abgebeizte Alum inium drehspänc werden  
mit Quecksilber-2-chloridlsg. behandelt. D ie  sieh bei E inw . von dost. W . bildonde  
Tonerde wird bei 100° getrocknet u. gegebenenfalls bei 500° geglüht. (F. P. 867 028 
vom 24/1.1940, ausg. 23/9. 1941.). W o i t i n e k .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
A. Krafft, Borfreie Schwarzemails. B ei borfreien Schwarzem ails treten folgende  

Fehler auf: 1. Bldg. eines trüben Schleiers oder Beschlages a u f der gesam ten E m ail­
oberfläche, ganz bes. aber an solchen Stellen, wo das E m ail angefeuchtet oder in feuchter  
Atmosphäre abgekühlt wurde; 2. B ldg. des bekannten weißen Ausschlages; 3. G lanz­
einbuße bei Einw. gewisser E inflüsse, w ie Tem p.-Änderung, F euchtigkeit usw .;
4. Farbenzers. u. Irisieren. U rsache der Fehler sind u. a. d ie  Verwendung S-haltiger  
Farbkörper, Anwesenheit von  Sulfaten, B ldg. von A lkalisu lfaten, E in fl. gewisser  
Mühlenzusatz- u. S tellm ittel w ie  z. B . Soda, zu w eiche E instellung der E m ailkom po­
sition, Bldg. gewisser wasserlösl. Verbb. im Em ailsehlicker, ungünstige E inbrenn­
atmosphäre. Es werden verschied. Praktikergriffe zur E rzielung guter Ergebnisse  
mitgeteilt. (Keram. R dsck. K unst-K eram . 50- 64— 65. 1/3. 1942.) P l a t z m a n n .

V. Ctyroky, Glassande aus dem , , Böhmischen P aradies“ . System atische Unterss. 
führten zu Quarzglassandfunden in  den K reideschichten bei Groß-Skal bei Turnau; 
in Streletsch bei M ladejow wurde m it dem  industriellen Abbau begonnen; A nalysen  
aus zwei abbauwürdigen Schichten (Sand I enthält 0,017% F e20 3). Verschied. U nterss. 
ergaben seine Eignung zur K rystallglaserzeugung. G eschätzte Tagesproduktion nach  
Ausbau: 400 t  Q ualitätssand für halbweißes u. Fensterglas. A nalysen u. Korngrößen  
der Sande im Vgl. zu jenen der besten Sande im  D eutschen R eich . Zahlreiche P hoto­
graphien aus den Sandbrüchen. (Sklärske R ozhledy 18. 165—71. 1941. K öniggrätz, 
Autorisiertes Glasforsch.-Inst. [D tsch. Zusam m enfassung.]) R o t t e r .

Zdenßk Schaefer, Gesteinsartige Glasrohstoffe. Bei der Suche nach Alkalisier- 
ersatzstoffen m it großem A lkali- u. geringstem  Farboxydgeh. für d ie  Glaserzougung 
wurde festgestellt, daß im  Südteil der Böhm.-Mähr. H öhe in  der Um gebung von  T eltsch  
als bester Rohstoff ein Granit m it ca. 1%  F e20 3 u. über 9%  A lkali vorkom m t. Ferner 
wurden gute Granite auch in  der Gegend von Gumpolds, L ipn itz a. S ., L ititz  u. Skuttsch  
gefunden. Analysen. Anforderungen an Glasrohstoffe. (Sklärske R ozhledy 18. 176— 84. 
1941. Königgrätz, Autorisiertes G lasforsch.-Inst. [D tsch. Zusam m enfassung.]) R o t t e r .

V. Ctyroky, Über das Schäumen von Glas. Schrifttum  über U rsachen des 
benäumens von Glas. B ei der Erzeugung von  Behältergläsern im  Protektorat werden  
'«schied. Feldspäte, P egm atite u. Granite verwendet. E s wurde festgestellt, daß ein ige  
re dspäte starke Schaum bldg. in  der G lasm asse verursachen. D ie  ehern. Zus. gab keine  
Erklärung. Durch Vers.-Schm elzen wurde festgestellt, daß F eldspäte m it einem  Glüh- 
umust ü b e r 1% die Schaum bldg.'verursachen. Glühverluste unter 1 % : keine Störung, 
brsache des Schäumens is t  ehem . gebundenes W ., das erst bei hohen Tem pp. entw eicht. 
«  Gläsern mit 8— 10%  A120 3 (jedoch Glühverlust des F eldspates unter 2% ) ver­

mindert Flußspatzusatz d ie  Schaum bildung. Erzeugung von Schaum glas u. dessen  
igensehaften. Literatur. (Sklärske R ozhledy 19. 3— 9. 1942. K öniggrätz, Autorisiertes 
asforsch.-Inst. [Dtsch. Zusam m enfassung.]) R o t t e r .
• Antonia Vasiöek, Oberflächenschichten a u f Glas und ihre Bedeutung in  der tech- 
Mfn Anwendung. (V gl. F a n d e r l i k , C. 1942. I .  1925.) Geschichtliches. Arbeiten

• Erkenntnisse von D r u d e  (1889, 1912) u. anderen Autoren. Das Polarisationsspektro­
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m eter (Fa. F u e s s , Berlin). Tabelle m it Brechungsindex u. Stärke der Oberflächen­
schicht von  6 verschied, behandelten Gläsern. E in  Glas m it einer Oberflächenschicht 
reflektiert im M aximum so v ie l L icht, ivie d ie  reine Glasoberfläche ohne Oberflächen­
schicht, vorausgesetzt, daß der Brechungsindex des Glases se lbst größer is t  als der der 
O berflächenschicht. Tabelle m it Brechungsindex, O berflächenschichtstärke u. anderen 
Angaben von m it V r n - H 2S 0 4 verschied, lang (ein ige Sek. b is 5 Stdn .) behandeltem 
F lintg las vom  n j  =  1,7393. Prakt. Anwendung in der T echnik. „Unsichtbares Glas.“ 
(Chem. L isty  Vödu Prüm ysl 36 . 17— 22. 20/1. 1942. [D tsch. Zusam m enfass.]) R o t t e r .

0 .  P f id a l, Resistente Austauschgläser. A llg. über resisten te Gläser; Zus. u. Wrltg. 
der einzelnen B estandteile. In  eigenen Verss. ste llte  Vf. fest, daß Gläser, die an Stelle 
von B 20 3 versch ied . K om binationen von A1„03, MgO, ZnO u. CaO (eventuell BaO) 
enthalten, ebenfalls hoho chem . u. W ärm ew iderstandsfähigkeit besitzen. Es ist jedoch 
in  allen F ällen  längere Schm elzdauer u. höhere Schm elztem p. nötig . Analysen u. 
physikal. D aten von 6 Gläsern m it B 20 3 u. 12 Gläsern, d ie  m it Austauschstoffen her- 
gestellt sind . L iteratur. (Sk läfske R ozhledy 18 . 184— 87. 1941. Königgrätz, Autori­
siertes G lasforsch.-Inst. [D tsch. Zusam m enfassung.]) R O TTE R .

Sig eru  Y a m a n e , Untersuchung über den E in flu ß  von Zusatzstoffen auf das Abbinden 
von Portlandzement. I I I .— VI. II I . H ilfsm ittel zur M essung des schnellen Abbindens 
m it dem  Viscosimeter. (II. vgl. C. 19 3 9 . I . 1625.) M it einem  dem Osi'WALDschen 
nachgebildeten Viscosim eter werden die A usflußzeiten von Zem ent +  Lsg. von ver­
schied. K onz, an CaCl2 bestim m t. D as Ende des A bbindens wird experimentell vor 
dem Verschwinden von  S O /' aus der Lsg. festgcstellt. —  IV . D ie Reaktion der Be­
schleunigung des Abbindens durch Calciumchlorid. Durch viscosim etr. u. analyt. Unters. 
(B est. von  S O /'  u . CI' in  der f l. Phase) wird festgesteR t, daß eine Zugabe von CaCl2 
in M engen über 0,6 Mol/1 eine erhebliche Beschleunigung des Abbindens bewirkt, 
die a u f d ie  R k. m it S O /'  zurückgeführt w ird. Z usatz von- Gips führt zu einer Ver­
zögerung des Abbindens. —  V. D ie  Änderung der V iscosität und der Hydratisierung 
von hydraulischen Gemischen in  Gegenwart von Calciumchloridlösungen. In  der 1. Stufe 
der V iscositätsänderung wird durch H ydratisierung von 4 CaO -Al20 3-Fe20 3, 3 CaO' 
S i0 2 u. Gips die Verb. 5 CaO - (A12Ö3, F c20 3)- S i0 2- 4 C a S 0 4- 44 H 20  gebildet. In 
der 2. u . 3. S tufe werden CaCl2 enthaltende Verbb. gebildet. —  V I. Der Mechanismus 
der Beschleunigung des Abbindens durch Calciumchlorid. Vf. w eist darauf hin, daß die 
Beschleunigung des A bbindens in  Zusam m enhang steh t m it der Zunahme der Löslich­
keit von A120 3. D iese kann n ich t nur durch Zugabe von CaCl2, sondern auch durch 
andere Zusätze bewirkt werden. Auch der verzögernde E in fl. von Gips kann durch 
diesen Zusam m enhang erklärt werden. (J . Soc. chem . Ind. Japan , suppl. Bind. 43. 
28 B — 32 B . Jan. 1940. T okyo, In st. f . phys. u. chem. Forsch, [nach Ausz. in Esperanto 
rcf.].) R . K .  M ü l l e r .

S ig eru  Y a m a n e , Untersuchung über den E in flu ß  van Zusatzstoffen auf das Abbinden 
von Portlandzement. V II. D ie  Reaktion der Abbindebeschleunigung durch Calciumbromid 
und Calciumjodid. (VI. vgl. vorst. R ef.) Der E in fl. von  CaBr2 u . CaJ2 auf das Abbinden 
von  Portlandzem ent wird unter gleichzeitiger B est. von  S O /',  Br' u. J' in der fl. Phase 
viscosim etr. untersucht. D ie  auftretenden M axim a der F ließzeit sind bei CaBr2 schärfer 
u . höher u. treten etw as später a u f als bei C aJ2. Im  Vgl. m it CaCl2 tr itt gleiche Abbinde­
beschleunigung bei CaBr2 u. Ca J 2 erst bei höheren K onzz. ein . —■ V III. Die Hydratation 
von Handelsportlandzement und der M echanism us der Abbindeverzögerung durch Calcium- 
sidfat. Zugabe von C a S 0 4- 0,5 H 20  zum  Zem ent (C aS 04 :W . =  0,0236: 1) bewirkt 
H erabsetzung der K onz, von OH', N a ' +  K ' u. A120 3 u. Erhöhung der Konz, von 
Ca(OH)2. Mkr. sind neben K rystallen von  Gips solche der Verb. 5 CaO-ALOySiO»' 
4 CaSO,- 44 H äO zu erkennen, d ie sich  b ildet, solange S O /' in der Lsg. vorhanden ist. 
Auch für den M echanismus der Abbindeverzögerung durch C a S 0 4 g ilt die in der
VI. M itt. erläuterte Beziehung V =  k (S— N ), wobei für (S— N ) ohne C aS04 der V ert 
0,08, m it C aS 04 der W ert 0,02 einzusetzen ist. (J . Soc. chem. Ind. Japan, supp- 
B ind. 43 . 97 B — 101 B . April 1940. T okyo, In st. f. physikal. u. chem. Forschung [nach 
Ausz. in  E speranto ref.].) R. K. MÜLLER-

Auergesellschaft Akt.-Ges., Deutschland, •Verbessemng der Undurdisichtigkcit 
oder Trübung und der Farbe von Schm elzem ails in  Pulverform , die Zr-Silicate (I) 3,5 
Trübungsm ittel enthalten, unter Verwendung von  Em ailkom positionen, die reich an 
A120 3, MgO u. ZnO u. d ie  arm an S i0 2, B 20 3 u. A lkali, sow ie arm an CaO u. B aO  sin , 
aber prakt. frei an Fluoriden. —  E in  E m ail wird z. B . erhalten aus 30,6 (kg) Borax,
25,5 Feldspat, 8,2 D olom it, 3,4 MgO, 12,1 ZnO, 2 ,3 N a N 0 3, 5,5 N a2C 0 3, 1,2A1(Oü )j 
u. 11,5 I. An Stelle von Borax kann auch größtenteils ein  Alkaliphosphat benu« 
werden. Z . B .  verw endet man folgenden A nsatz: 14,4 (kg) Borax, 27,0 Na2HrU4
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12H20 , 13,0 ZnO, 18,8 F eldspat, l ,5 N a 2C 0 3, 3 ,4 N a N 0 3, 7,5 MgO u. 11,5 1. (F. P. 
868 052 vom 11/12. 1940, ausg. 15/12. 1941. D . Prior. 3/10. 1938.) M . F . M Ü LLER .

Wtirttembergische Metallwarenfabrik, Geislingen, Steige, Verzieren von M etall­
gegenständen durch A ufbringen von E m ailpulver. D ie  Gegenstände werden zuerst ganz  
oder teilweise m it Em ailpulver überstreut, gegebenenfalls nach vorherigem  leichtem  
Einfetten des G egenstandes; dann wird von den F lächen das Em ailpulver  
mustergemäß m it einer Absaugevorr. entfernt, worauf gebrannt wird. D as vom  E m ail 
frei gebliebene bzw. froigelegte M etall kann einer galvan., ehem. oder meohan. B e­
handlung unterworfen werden. (D. R . P . 7 1 7  2 4 3  K l. 75 b vom  1 0 /8 .1 9 3 8 , ausg. 
10/2. 1942.) ZÜRN.

Württembergische Metallwarenfabrik, Geislingen,' Steige, Verzieren von Glas. 
Fremdkörper, z. B . M ineralien, w ie Glimmer, M etalle, M etallverbb., G laskrösel, H alb­
edelsteine, Leuehtsalze, organ. Stoffe, werden vor dem E inbetten  in das in  weichem  
Zustande befindliche Glas in  H üllen  aus geeignetem  S to ff beliebiger Form , z. B . Röhren  
aus Glas oder Quarz, oder H üllen aus glasklaren, dünnen K unstharzfolien , gefü llt 
u. hierauf m it diesen in das Glas eingeschm olzen. Man kann so d ie Fremdkörper plan­
mäßig verteilen u. abgrenzen. Bes. bei Verwendung von Glashohlkörpern geht das  
Umschmelzen leichter vonstatten  als das unm ittelbare Einschm elzen der Fremdkörper. 
Bei farbigen Glasröhren erscheinen auch die Fremdkörper farbig. (D. R. P. 690 491 
Kl. 32 b vom 26/4. 1939, ausg. 26/4. 1940. It-P . 382493 vom  24/4. 1940. D . Prior. 
26/4. 1939.) Z Ü R N .

Elio Panini, R om , Herstellen von Glasspiegeln, deren M etallbelag zwei oder mehrere 
in Mustern angeordnete Farben aufw eist. E s wird zunächst ein M etallbelag in  einer Farbe  
aufgebracht; dieser wird an den S tellen , d ie  d iese Farbe behalten sollen , m it 
einem Schutzüberzug versehen. D arauf wird m it einer F l. behandelt, d ie  den M etall­
belag löst u. die naturgem äß nur an den ungeschützten S tellen  angreifen kann. N ach  
gutem Auswaschen wird der M etallbelag von  anderer Farbe aufgebracht. (It. P. 
382082 vom 8/1. 1940.) ZÜ R N .

PaulRoße, H eilbronn, N eckar, Herstellung eines Silberspiegelbelages unter Ver­
wendung von getrennt voneinander in  dest. W . hergestollten L sgg. aus: 1. A g N 0 3 u. 
p 4-Ofi; 2. N aO H ; 3. Zucker u. einer Säure, dad. gek ., daß vor dem M ischen der 
drei Lsgg. der NaO H -Lsg. in  dest. W . gelöstes K -A n tim on yltartra t zugesetzt w ird. D e:  
Zuckerlsg. wird gegebenenfalls vor dem  M ischen m it den übrigen L sgg. Ba(NO,)„ zu­
gesetzt. (D. R. P. 717 613 K l. 32 b vom  24/10. 1939, ausg. 18/2. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Willy Prägst, Berlin-R einickendorf, Erzeugung eines festhaftenden, kompakten 
Nickelspiegels auf Glas oder sonstigen N ichtleitern, dad. gek ., daß dieser aus einer wss.- 
ammoniakal. Lsg. eines N i-Salzes, der bestim m te M engen 2-n. N atronlauge, ein  E del­
metallkatalysator u. gegebenenfalls 1/5 Vol. einer organ. F l. zugefügt sind , durch ehem . 
Red. mittels H ydrazinverbb. niedergeschlagen wird. B ei schwacher äußerer Er­
wärmung des Glasgefäßes au f etw a 70° sch lägt sich dabei innerhalb etwa 20 M in. eine  
festhaftende, kom pakte sp iegelnde N i-Sch ich t auf der Glaswandung nieder. (D. R. P. 
717 547 K l. 32 b vom  3/5. 1938, ausg. 17/2. 1942.) M. F . M ü l l e r .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
F- (Giesecke, Arbeitserfolge und Aufgaben der Eeichsarbeitsgemeinschaft „Law ho.- 

Ohemie“ . Das Ziel der landw irtschaftlichen Beratung in  bezug a u f d ie  D üngebedürftigkeit 
des deutschen Bodens ist, daß jeder Schlag in  der Fruchtfolge einm al a u f seinen N ähr­
stoffzustand untersucht wird. B ei den U nterss. über d ie  harm on. G estaltung der 
rflanzenernährung sind vor allem  diejenigen zu nennen, d ie  durch eine zusätzliche  
otielistoffdüngung kurz vor Abschluß der vegetativen  Periode eine Steigerung des  
Eiweißgeh. des Kornes anstreben. (Forschungsdienst Sonderh. 1 6 . 71— 74. 1942. 
Berlin, Inst, für Bodenbiologie rl. Pflanzenernährung.) JA COB.

M. M. Nitschik, Vergleichende W irksam keit von einfachen, niedrigprozentigen und  
aisammengesetzten konzentrierten D üngem itteln bei ihrer systematischen Anwendung. 
Eme Überlegenheit ballastfreier D üngem ittel wurde hauptsächlich a u f leichten , schlecht 
gepufferten Böden beobachtet, vor allem  bei K ulturen, die gegen Bodensäure em pfindlich  
Sm,,' , Auf schweren, podsoligen Lehm böden waren ballastfreie u. niedrig-% ig. D ünge­
mittel im allg. gleichwertig. A u f alkal. Tschernosem en wurde bei H an f eine Über- 
egenheit der ballastfreien Dünger beobachtet. E ine schlechtere E ntw . der F utter­
rüben bei Anwendung ballastfreier D üngem ittel, d ie in  einigen Fällen beobachtet wurde, 
angt wahrscheinlich dam it zusam m en, daß gewisse B allaststoffe für die E ntw . der

terrüben von Bedeutung sind. (X u M im m ia  ComiaJHicinnecKoro 3eM.Teae.iuii [Chemi­
s t .  soc. Agr;c.] 1 0 . Nr. 5. 12— 21. Mai 1941.) , J a c o b .
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K. Opitz, Düngung und Qualität der Faserpflanzen. D ie K alidüngung des Leins, 
bei der schwefelsaure Salzo w ahrscheinlich überlegen sind , ferner das Verhältnis von 
K alk  zu K ali, dem für den prakt. Anbau nur eine bescheidene Bedeutung zukommt, 
die  Stickstoffdüngung unter bes. Berücksichtigung der Stickstofform en u. das Stick­
s to ff: K aliverhältn is, sow ie d ie  W rkg. der Phosphorsäure u. der Spurenelemente werden 
zusam m enfassend betrachtet. E s erwies sich nur innerhalb eines engen Bereiches 
m öglich, d ie  Q ualität des Leins beim  Anbau im  F elde durch d ie  D üngung zu erhöhen 
(vgl. hierzu C. 1940. X. 2697). (Eorschungsdienst Sonderh. 16. 163— 68. Berlin, Inst, 
für Acker- u. P flanzenbau.) J a c o b .

K. Opitz, Ökologie und Züchtung der F aserpflanzen Lein  und H anf. (Vgl. C. 1939. 
X. 507.) E s w ird berichtet über nach neuzeitlichen P länen von  verschied, wissenschaft­
lichen In stitu ten  durchgeführte ökolog.-geograph. Verss. zu L ein u. H anf, Verss. über 
die  A usnutzung des L eins als Überfrucht u. Unkrautvertilgungsversuche. (Forschungs­
d ien st Sonderh. 16. 390— 96. 1942. Berlin.) J a c o b .

N. N. Shevchenko, Düngungsversuche m it Chalkopyritschlacke zu Hanf. Bei 
D üngungsverss. ergab sich oine gün stige  W rkg. von K upfer zu H anf. Der Zusatz von 
Clm lkopyrit zur Volldüngung erwies sich beim  Anbau von H an f auf Moorboden als 
w esentlich  für den E rfolg. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R S S  30 (N. S. 9). 748-50. 
20/3 . 1941.) ' J a c o b .

A. A. Kuzmenko, L. L. Seredenko und V. A. Goiko, D er E influß des Ver­
hältnisses m ineralischer Stoffe im  N ährsubstrat a u f d ie ontogcnetisclie Entwicklung und 
den E rtrag der Baum icollpflanze. D ie  E ntw . der B aum w ollpflanze u. ihr Baumwoll- 
ertrag sind abhängig vom  N : P : Iv-Verhältnis der N ährlsg ., ferner vom Zeitpunkt, 
wann dieses N ährstoffverhältnis der P flanze zur Verfügung steht. So is t  die Ausbeuto 
an Rohbaum wolle am größten, w enn das Verhältnis N : P : K  in einer HELLRIEGELSchen 
N ährlsg. vor dem Blühen der P flan ze gleich 1 : 4 : 1  u. nach dem Blühen 4 : 1 : 4  ist. 
Für ein rasches W achstum  is t  ein Verhältnis von  4 : 4 : 4  (nach der Blüte 1 : 1 : 1  oder 
0 ,25: 0 ,25 : 0,25) am zweckm äßigsten. -— In  Bodenkulturen werden sowohl bzgl. Wachs­
tum  als auch Baum wolleertrag d ie  besten Ergebnisse erzielt, wenn ein N:P:K -Ver- 
hältnis von 4 : 4 : 4 vorliegt. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R S S  31 (N. S. 9). 273-75. 
30/4. 1941. K iew , Acad. o f  Sc., Sect. o f  Chem. P la n t P hysio l.) K e i l .

F. Berkner, Probleme der Ökologie von Qärfutterpflanzen und Futterlegumiwsen. 
D ie Versorgung unserer V iehbestände m it E iw eißfutter wird auch durch die neu­
gewonnenen O stgebiete n ich t w esentlich erleichtert. E s muß daher angestrebt werden, 
durch Verbesserung der Erträge diese Lücke zu schließen. E in  M ittel dazu ist der 
Anbau von Ackerfutterpflanzen, sow ie eine starke Stickstoffdüngung, welche namentlich 
Nichtlegum inosen zu erhöhter E iw eißsteigerung veranlaßt, ohne die biol. Wertigkeit 
des P flanzeneiw eißes zu beeinflussen. (Forschungsdienst Sonderh. 16 . 409—15. 1942. 
Breslau.) J a c o b .

F. Berkner, Züchtung und Auslese von Futterpflanzen. (Vgl. auch C. 1941. I. 
1103.) A ls winterannuelle Zwischenfrucht für den Futterbau wurde die Zottelwickc, 
die W intererbso u. der W interrübsen Züchter. • bearbeitet. Von einjährigen Futter­
legum inosen h atte  die V icia sativa-Z ucht gute  F ortschritte zu verzeichnen, ferner 
wurden der H ornklee, der Inkarnatklee, die E sparsette u. d ie Platterbse bearbeitet. 
(Forschungsdienst Sonderh . 16. 425— 27. 1942. Breslau.) J a c o b .

R. Barth, Erfahrungen m it dem Feldgemüsebau a u f leichterem Boden. Durch Um­
stellung der Fruchtfolge konnten 20%  <X°1' A nbaufläche m it Gemüse bestellt werden. 
Der H andclsdüngeraufwand wurde verdoppelt b is verdreifacht. Bes. Sorgfalt wurde 
der B odenbearbeitung zwecks R egelung des W .-H aushalts durch Untergrundbearbeitung 
gew idm et. (M itt. Landwirtsch. 57. 191— 92. 14/3. 1942.) JACOB.
*  M. A. H. Tincker, Anwendung pflanzlicher Wuchsstoffe in  der Praxis. Übersicht
über d ie B edeutung der syn thet. zugänglichen pflanzlichen W uchsstoffe für Garten- 
u. Landbau. (Nature [London] 147 . 439— 42. 12/4. 1941. W isley, Royal Horticult. 
Soc. Labor.) ErX LEBEN.

O. Stöcker, Untersuchungen über d ie physiologischen Grundlagen der Dürreresistenz 
landwirtschaftlicher K ulturpflanzen. D ie  Dürrewrkg. betrifft n icht nur den W .-Haushalt 
u. d ie  photosynthet. L eistung, sondern auch anscheinend fernerliegende Erscheinungen, 
w ie V iscosität u. P erm eabilität des P lasm as. D iese  plasm at. Veränderungen weiden 
wahrscheinlich durch Verschiebungen des K ationenhaushalts verursacht. Das Besen 
der Dürreresistenz is t  in  einer G esam tkonst. zu sehen, d ie  diesen schädlichen Wirkungen 
m öglichst entgegenarbeitet. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 275— 80. 1942. Dann­
stad t.) Jacob-

H. Ullrich, Beziehungen zwischen Struktur und Frostresistenz bei Pflanzen. Um 
allg. G esetzm äßigkeiten über d ie K ältevrk g . a u f das P flanzenleben zu erhalten, wurde
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das Frost-Resistenzproblem in  Zusam m enhang m it der Struktur von  P fianzenbestand, 
Einzelpflanze, Pflanzenorgan u. P flanzenzello behandelt. D ie  B edeutung der Struktur  
der Einzelpflanze lie g t  darin, daß bei W ind stille  d ie  B la ttgesta lt ebenso w ie d ie B lattlage  
im Baume eine erhebliche therm. B edeutung besitzt. D ie  F äh igkeit zur Unterkühlung  
wird im wesentlichen durch W .-G eh.-Schwankungen bedingt. Frostresistentem  Pflanzen - 
matorial wohnt ein starkes W .-B indungsverm ögen inno, das sieh in  erhöhter Plasm a- 
viscosität äußert. D ie  P lasm afäden zeigen bei niederen Tem pp. Doppelbrechungs­
erscheinungen. E s wird verm utet, daß sieh U nterschiede in  den plasm at. D oppel- 
brcchungserscheinungcn.zwischen mehr oder weniger frostresistenten P flanzen ergeben. 
Dem Protoplasma wird durch d ie  E isbldg. 60 lange W. entzogen, bis d ie  Dam pfspannung  
des Quellwassers m it derjenigen in  dom gebildeten E is im  G leichgew icht ist. Auch  
der Geh. an N ichtelektrolyten is t  bei den  frostresistenten u. n ichtresistenten Sorten  
stark verschied., dieso wirken wom öglich n icht nur durch Erniedrigung des Gefrier­
punktes, sondern auch durch d ie  spezif. W rkg. a u f d ie  plasm at. Feinstruktur frost­
schützend. (Forschungsdienst Sonderh. 16 . 280— 83. 1942. M üncheberg.) J a c o b .

W. Keßler und W. Ruhland, Über d ie inneren Ursachen der K älteresistenz der 
PJhnzen. D ie  Schädigung durch K ä lte  hängt m it dem W .-E ntzug beim  Gefrieren der 
Zelle zusammen, der durch den m cchan. Druck des gebildeten E ises oder durch Ver­
änderung des P iasm aeiwoißes e in e G efügestörung herbeiführt. Neuerdings behauptet 
W. S. I l j i n , daß das Ausfrieren noch n ich t schädlich zu wirken brauche, sondern erst 
ein zu rasches A uftauen. D as Abhärten der P flan ze  m acht sie  frostresistenter. E ine  hohe 
Resistenz entspricht gewöhnlich erhöhten osm ot. W erten u. verringerten H -K onzz. der 
Zelle, jedoch kommen auch A bw eichungen vor, so daß der Zusam m enhang n ich t kausal 
sein kann. Da M aßnahmen, w ie  Narkose, w elche R uhezustände beheben, g leichzeitig  
bei frostharten P flanzen eine starke R esistenzverm inderung bewirken, wird d ie  Theorie  
aufgestellt, daß Zustandsveränderungen der lebenden Substanz selbst, z. B . der V is- 
cosität des Plasm as, d ie  Ursache von  Resistenzänderungefi sein können. D ie  Änderung 
der Viscosität ließ sich nachprüfen u. zeigte, daß d ie  Frostharte m it erhöhter p lasm at. 
Viseosität zusammengeht, d ie  man sich durch stärkere H ydratation  des Protoplasm as 
entstanden denken muß. Vor dem  K ältetode schützen M aßnahmen, w elche d ie  M enge 
des gebildeten E ises gering halten u. d ie  Überschwem m ung des Protoplasm as beim  A uf­
tauen verhindern. Der Gedanke an einen engeren Zusam m enhang zwischen R esistenz  
u. Entw.-Bereitschaft drängt sich übrigens schon durch den zeitlichen  Zusam m enfall 
von Buheperiode u. Frosthärte auf. (Forschungsdienst Sonderh. 1 6 .  345— 51. 1942. 
Leipzig.) J a c o b .

Th. Roemer, liesistenzzüchtung. B ei R eben erwiesen sich  m ännliche u. zw itterigo
Pflanzen gegen Schädlingsbefall resistenter a ls rein weibliche, wahrscheinlich erhöhen  
also Eigg., die m it der Gesclileehtsbldg. in  Beziehung stehen , die pliysio l. R esistenz. 
Zur Bekämpfung der P hytophthora wurden w iderstandsfähige Stäm m e gezüchtet, d ie  
aber von neuen B iotypen des K rankheitserregers befallen werden können. (Forschungs­
dienst Sonderh. 1 6 . ' 351— 56. 1942. H alle.) J a c o b .

B. Rademacher, Untersuchungen über Biologie und Bekämpfurig der Unkräuter. 
Die unmittelbare Bekäm pfung der Unkräuter erfolgt zweckm äßig m it K alk stick stoff, 
Kainit sowie m it N atrium chlorat. E in e  m ittelbare Bekäm pfung a u f dem  W ege über 
die Kulturpflanzen w irkt dadurch, daß dem U nkraut Raum , L ich t, W . u. N ährstoffe  
weggenommen werden, sow ie durch antagon ist. K räfte, d ie  von  der K ulturpflanze  
ausgehon, im einzelnen aber noch n ich t bekannt sind . (Forschungsdienst Sonderh. 1 6 .  
380—32. 1942. H ohenheim .) J a c o b .

Hermann Zillig und Ludwig Niemeyer, W ie spart m an K u pfer bei der P lasm opara- 
kkämpfung? D ie  Bekäm pfung der Peronospora an Reben (P lasm opara viticola) 
erfordert in Deutschland bei einer R ebfläche von etw a 150 000 ha u. einem  Brühe­
verbrauch von etwa 16 cbm  jo ha u. Jahr 2 400 000 cbm K upferbrühe, bei Anwendung  
von l°/0 CuS04 also 24 000 t  K upfervitriol. Erwiesen wurde, daß das Cu durch leichter  
erlangbaro Metalle n ich t zu ersetzen is t .  Von m etallfreien A usweichstoffen hat sich  
das 1941 herausgebrachte Präp. P F  89 der F a . S c h e r i n g  A. G. als ebenso brauchbar 
«mesen wie das beste bisherige Bekäm pfungsm ittel, d ie  K upfervitriolkalkbrühe; es 
stellt sich aber 7-mal so teuer w ie  d iese. A ls brauchbar erwies sich ferner auch das m etall- 
c !  °r?an' L’riip. 122 der gleichen Firm a, das g leichzeitig  ein wirksam es Fraßgift 
ur den Traubenwickler darstellt. V ff. haben nun festgestellt, daß bis zur Erlangung 

emos allg. anwendbaren kupferfreien Präp. eine Cu-Einsparung zwar nicht durch eine  
' errmgerung der Spritzbrühenm enge, w ohl aber durch eine H e r a b s e t z u n g  
« K o d z .  von (heute üblich) 1— \ l j„ ohne Gefährdung der W rkg. a u f */„— 1°/0 
möglich ist, wie eingehende, über 5 Jahre durchgeführte prakt. Verss. erwiesen haben 
' “eilen). Durch Anwendung von  K upferoxychloriden kann eine Cu-Einsparung
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n i c h t  erreicht werden, da l% ig . L sgg. (bei einem  Cu-Geh. von 15— 18%) einer 
% % ig. K upfervitriolkalkbrühe (m it einem  Cu-Geh. von 12% % ) in  der Wrkg.-Daucr 
noch n icht gleichkom m en. K upferoxychloridlsgg. sind jedoch für Vorblütespritzungen 
w ertvoll, w eil sio das W achstum  kaum  beeinträchtigen . —  D ie  sogenannten Kupfer­
sparm ittel der Industrie m it höchstens 7,5%  Cu-Geh. haben bisher in  der Wrkg. nur 
zum T eil befriedigt, w eil m eist d ie  R egenbeständigkeit unzureichend war. Neuerdings 
haben sich  jedoch oinige dieser M ittel als prakt. brauchbar erwiesen; tabellnr. Wieder­
gabe dieser Spritzergebnisse im  Original. (W ein u. R ebe 24. 2c— 37. Febr. 1942. 
Bernkastel-K ues a. d . M osel, B io l. R eichsanstalt für Land- u. Forstw irtschaft, Weinbau­
zw eigstelle .)    P a n g r it z .

California Packing Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von : Maxwell 0 . Johnson,
W ahiawa, Territory o f H aw aii, V. S t. A ., Behandlung von P flanzen . Aus Mineralölen, 
bes. D ieselö l u. d g l., wird unter Zusatz von  Ton, B en ton it oder Fullererde eine verd. 
wss. E m ulsion hergestellt, in  welcher ein ungesätt. K W -stoffgas, w ie Äthylen oder 
A cetylen , ge löst wird. D iese  L sg. wird a u f dem F elde  a u f d ie  wachsenden Pflanzen, 
bes. Ananaskulturen, verspritzt. Man erreicht eine B eschleunigung der Knospcnbldg. 
u. eine erhebliche Ertragssteigerung der behandelten K ulturen. (A. P. 2 242 429 vom 
2 7 /7 . 1 9 3 7 , ausg. 2 0 /5 .  1 9 4 1 .)  K a r s t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Boden- und. Pflanzenbehandhmg. 
Man behandelt d ie P flanzen u./oder den Boden m it Schw efel-Stickstoffverbb., bes. mit 
Im inoschw efel (S7N H ) im  Gemisch m it S u. N H 4C1. D ie  Verbb. werden als feine Pulver 
oder golöst in  W . oder organ. F ll .,  gegebenenfalls unter Zusatz von H aft- oder Emul­
gierungsm itteln, verw endet. B es. V orteile werden bei der Bekäm pfung von Schimmel, 
Insekten u. dgl. erreicht. (F. P. 866 312 vom  11/5. 1940, ausg. 28/7. 1941.) K arst.

Union Oil Co. of California, Los A ngeles, Cal., übert. von : W illiam Nelson Axe 
und Douglas D .H enson, A ustin , T ex ., V. St. A ., Germ icides M itte l. Stickstoffbasen, 
welcho aus gew issen Petroleum fraktionen oder aus K ohlenteer u. ähnlichen Quellen 
gew onnen worden sind , werden m it verd. M ineralsäuren, bes. HCl, behandelt. Die so 
erhaltenen Salze lö st man in W . u. fü g t der L sg. eine Puffersubstanz, welche einen 
PH-Wert zw ischen 3,0 u. 4,5 aufw eist, bes. lösl. Peptone, G elatine u. dgl., zu, um die
N -B asen  aus der L sg. in  feiner D ispersion auszufällen. (A. P. 2198  899 vom 20/7.1937,
ausg. 30/4. 1940.) K arst.

Napoleone Perelli Rocco, Pola, Schädlingsbekämpfungsmittel. Feinstgemahlener 
B a u x it oder andero ähnliche, A l enthaltende Stoffe werden in  W. suspendiert, worauf 
d ie  erhaltene Brühe a u f d ie  zu schützenden P flan zen  oder au f den zu behandelnden 
Boden verspritzt w ird. Andere insekticide oder fungicide M ittel, w ie Cu-Salze, As- 
Fe-V erbb. oder gasförm ige Säuren wie HCN, S 0 2 u . d g l., können der M. noch zugefügt 
werden. D ie  Gem ische lassen sich  auch in  Pulverform  a ls Stäubem ittel oder als Sus- . 
Pensionen in  F ll .  oder ö len  bzw. als P asten  zur Schädlingsbekäm pfung verwenden. 
(It. P. 378 531 vom  21/6. 1939.) K arst.

Soc. des Usines chimiques Rhöne-Poulenc, F rankreich , Basische Kupfernem- 
sidfate. Man läß t Arsensäure in  bestim m ter M enge a u f bas. Kupfersulfat einwirken; 
ein T eil des Sulfatrestes w ird im  Verhältnis 1 Mol Schw efelsäure: 2 Mol Arsensäuro 
durch Arsensäure ersetzt. D ie  hierbei freiwerdende H ,S 0 4 w ird durch das CuO d e s  bas. 
Sulfats zu in  W. lösl. K upfersulfat gebunden. D as Verhältnis Cu : As kann in diesen 
kom plexen Verbb. zwischen sehr w eiten  Grenzen liegen . D ie  Verbb. sind bes. für die 
Schädlingsbekämpfung geeignet. S ie sind  sehr stab il u. lassen bes. unter der Einw. von 
CO, keine Arsensäure austreten, so daß Schädigungen der Pflanzen nicht eintreten. 
(F. P. 867 240 vom  19/9. 1940, ausg. 7/10. 1941. E . Prior. 19/9. 1939.) ZÜRN-

Monsanto Chemical Co., St. Louis, übert. von: Thomas S. Carswell, Kirkwood, 
M o., V. S t. A ., Insekticide M itte l. D ie  M ittel enthalten  a ls wirksamen B es ta n d te il ein

Am in der a llg . Form el H , C < ^ 2“ ^ > C H — N < q q _ y  in  welcher H u. Y H,

M ethy l-, Ä thy l-, P ro p y l-, B u ty l- , A m yi-, H ex y l-, H e p ty l- , O ctyl-, Allyl-, Phenjd'i 
B enzy l- u. C ycloh ex y lrad ik a le  d a rs te llen  kön n en . B es. g e e ig n e t.s in d : N-Alkyl-is-acyj- 
cy c lohexy lam in , N -A lk y l-N -a ry lcy c lo h ex y lam in , N -A ryl-N -acylcyclohexylam in, A-Al- 
k y l-N -ace ty lcy c lo h ex y lam in , N -A lky l-N -B en zy lcy clo h ex y lam in , N-Phenyl-N-acyleyclo- 
h ex y lam in , N -Ä th y lh ex y l-N -ace ty lcy c lo h ex y lam in , N-Äthyl-N-Benzylcyclohexylanun,
N -P henyl-N -acetylcyclohexylam in  u. dergleichen. D ie  M ittel werden in Konzz. 'on 
etw a 0,1— 2%  zur Bekäm pfung der roten Spinne, von  H ausfliegen u. dgl. verwen e • 
Sie  können im  Gemisch m it inerten Pulvern a ls  Stäubem ittel oder gelöst in Lösung“' 
m itteln  als Spritzm ittel Verwendung finden. (A. P. 21 9 2  894 vom  23/11. 193b, au>g. 
1 2 /3 .1 9 4 0 .)  ^ ST-
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VITT. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
E. Knipp und G. Emde, Neue Wege in  der Form stoff W irtschaft. M itt. über Verss. 

zur Aufarbeitung von A ltsand  m it dem Ziel der Rückgew innung des Q uarzanteiles 
bestimmter Korngröße u. Verarbeitung desselben zu synthet. Form sand. D ie  E n t­
fernung des Staubanteiles (das sind Teile m it einer Korngröße unter 0,09 mm ), des 
metall. Fe sowie der Ee-O xyde u. -S ilicate  aus dem A ltsand ist  durch W indsichtung  
nicht möglich. Dagegen gelingt d ie Aufarbeitung des gem ahlenen A ltsandes durch  
Waschen in fließendem  H 20  unter Zuhilfenahm e von  Preßluft, wobei der H 20-V er-  
brauch von ursprünglich 15 cbm /t A ltsand a u f 3 cbm /t verringert werden konnte  
u. der Staubanteil von 13%  im A ltsand a u f 3%  u. weniger in Quarzanteil verm indert 
wird. Der E infl. des Staubes a u f d ie Form- u. Gießeigg. der Eorm sande wird eingehend  
behandelt u. seine Schädlichkeit an Probeabgüssen aus Stah l festgestellt. Aus dem  
gewaschenen A ltsand werden unter Zusatz von Ton bzw. von  tonhaltigem  R ohsand  
synthet. Formsande für N aß- u. Trockengußzwecke hergestellt, u . es wird der E in fl. 
von Tongeh., M isclivcrf., künstlichem  Binder, Quellbarkeit des Tones, H ydratation  
der Sandbestandteile, Korngröße des Tones, G raphit u . Steinkohlenstaub a u f die  
Eigg. des Sandes untersucht. Ferner werden Vgl.-Prüfungen zwischen diesen synthet. 
Sanden u. einem solchen aus Silbersand u. Ton bereiteten angestellt. Der günstigste  
Tongeh. liegt bei dem synthet. aus A ltsand hergestellten Form sand für Naßgußsand bei
12—15°/o- Zusätze von  künstlichen Bindern w ie D extrin , Trockenbinder u. S u lfit­
lauge bringen keine Vorteile. Sulfitlauge u. Trockenbinder wirken sogar schädlich. 
Graphit- u. K ohlenstaubzusätze erweisen sich a ls neutral. Erhöhung der Q uellbarkeit 
des Tones durch Behandlung m it Chem ikalien (HCl, H 2S 0 4, Arsen-, W einsäure bzw. 
Mischungen dieser einzelnen Säuren m it N a 2C 0 3) sow ie H ydratation  des Tones durch 
Behandeln m it Säuren haben für N aßgußsand keine B edeutung. Dagegen w irkte  
sich eine H ydratation günstig bei Anwendung a u f Troekenguß aus. F einste  u. gröbste  
Körnung des Bindetons wirken ungünstig a u f die G ießeigg. der dam it hergestellten  
Formsande. Anteil von  K oll.-Substanz im  Form sand erhöbt das Anbrennen der Guß­
stücke. Der synthet. Form sand aus gewaschenem  A ltsand u. Ton bewährt sich gleicher­
maßen nie für Stahlnaßguß auch für Stahltroekenguß, Grau- u. Temperguß u. Schwer - 
u. Leichtmetallguß. Ferner ersetzt der gewaschene A ltsand vollw ertig den Silbersand  
bei der Herst. von K ernen, bes. Ölkernen. (Gießerei 28  (N. E . 14). 481— 91. 503— 14. 
12/12. 1941. Vqlmarstein.) M e y e r - W iL D H A G E N .

Paul Tobias und Günter Brinkmann, Uber den heutigen Stand der K enibinder. 
Zur Klärung des A ufbaues u. W esens verschied, im Ifandel befindlicher K ernbinder, 
die aus Kernölen oder K ernpulver bestehen, wurde ihre ehem. Zus. bestim m t u. wurden 
ihre an Sandmisehungen erm ittelten  B indeeigg. m it dem ehem . A ufbau verglichen. 
Die Herst. der Kernsandproben erfolgte durch M ischen der einzelnen B inder m it K ies  
bzw. weißem Sand. K ies u . Sand waren aus mehreren K orngrößenanteilen aufgebaut. 
Ein Teil der Binder besteht aus E m ulsionen a u f der B asis Su lfitlauge-Pech. D ie  B inde­
fähigkeit beruht in der H auptsache a u f der O xydation bzw. Polym erisation der Peche  
u. wird daher m it steigendem  P echanteil besser. Im  B zl.-A uszug wurden Stearinpech, 
Glycerinpech, Sulfatpech u. Braunkohlenteerpech gefunden. E ine weitere in  B zl. 
vollkommen lösl. Gruppe von Bindern besteh t wahrscheinlich aus einem  teilw eise  
mit Glycerin veresterten 'T allö l oder aus einem  G em isch von T allö l m it F e tt  oder 
Fettpech. Diese Gruppe hat sehr gute  B indefäh igkeit, d ie a u f der O xydation der 
ungesätt. Fettsäuren beruht. D ie  im H andel geführten Quellm ehle oder Quellbinder 
zur Erreichung von G rünfestigkeit bestehen aus durch Behandeln m it N aO H  oder 
KOH kaltwasserlösl. gem achter Stärke. Zwei schwarzgraue pulverförm ige B inder  
bestanden aus Steinkohlenteerpech, dem  ein ige %  Sand zugesetzt waren. D iese P ulver  
bmden dadurch, daß sie bei etw a 80° erweichen u. bei n . Tem p. wieder erstarren. S u lfit­
lauge bindet auf Grund der Sol-G elum wandlung. H ierbei lieg t d ie gün stigste  Trocken-

P-um etwa 110° für 2-std . Trocknen. W ird länger oder bei höherer Tem p. getrocknet, 
so wird das Gel zerstört u. die K ernfestigkeit n im m t ab. Geringer Steinkohlenteerpech­
zusatz zur Sulfitlauge kann die Gelzerstörung aufhalten . E s ergeben sich dann sehr  
|ute Festigkeitswerte. Binder a u f dieser Grundlage befinden sich im H andel. (Gießerei 
7° Pj-F-14]. 501— 03. 28/11. 1941. M annheim , M etallurg. Vers.-A bt. der H . L anz

'*•) M e y e r - W i l d h a g e n .

p  — > Endprüfung und Sandforschung. Auszug aus einem  Bericht der A .-G . D E R  
w a i  V‘ S t a h l w e r k e  v o r m a l s  G e o r g  E i s c h e r , Schaffhausen, über d ie N ot-  

enaigkeit u. einige Ergebnisse der Sandkontrolle in  der Gießerei. (G iuteriet 31 . 140 
1)15 M2. Okt. 1941.) .  R . K . M ü l l e r .
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G. D. W assiljew, E rsatz von feuerfestem  Ton durch B entonit in  Mischungen für die 
Form en beim Stahlguß. Ergobnisse von  L abor.-Unterss. von  Eormmischungen bei 
Verss., feuerfeste Tone durch B enton it als Z usatzm ittel zu ersetzen. D ie  Technologie 
der H erst. der ■ Gem ische wird beschrieben. D ie  optim alen Mischungsverhältnisse 
wurden erm ittelt. Gute Vers.-Ergebnisse zeigte ein Gem isch aus 96 (Gewichts-) °/0 
Quarzsand, 3 ,20%  gem ahlenem  B enton it u. 0 ,80%  Sulfitcolluloseablauge bzw. Sirup. 
D ie  M. zeichnet sich  durch gute P la stiz itä t zur Form ung allerkom pliziertester Modelle 
u. hoho m eehan. F estig k eit aus. (Jlmeimoe äc.to [Gießerei] 11. N r. 11/12. 23—25. 
N o v ./D ez . 1940. M oskau, Stalin-A utom obilfabrik .) v . M i c k w i t z .

Letterio F. Donato, Spitzenbelastungsproben a n  W inkelstücken  aus Stahl uni 
E isen. D ie  U nterss. bestätigen für Stah l d ie  KÄRMÄNsche Form el für d ie  krit. Drucke 
in  der p la st. Periode, dagegen sind  d ie  gefundenen W erte für F e  etwas höher als die 
nach der Form el von  T e t m a J E R  crrechnoten. (A tti R .  A ccad. Sei. Torino [CI. Sei. 
fisich . m at. natur.] 76- I . 317— 42. Febr./M ärz 1941. P isa , U n iv .) R .  K . M ÜLLER.

T. W. Lippert, 1500 Werkzeugstähle. A lphabet, geordnetes Handelsmarken­
verzeichnis von W erkzeugstählen m it A ngabe der ehem. Zus. der Stählo u. der Liefer­
firm a. (Iron A ge 147. Nr. 20. 55— 59. 15/5. 1941.) H o c h s t e i n .

Franz Rapatz, Venvendungsniöglichkeiten von nichtrostenden und hitzcbesländigen 
Stählen m it Stickstoffzusatz. E s werden N -legierte Stäh le behandelt, denen auf schmelzfl. 
W ege m ehr als 0 ,05%  N 2 zugeführt wurden. Zweckm äßige N-Träger sind Cr oder Mn. 
Cbem. Z us., H erst., Verarbeitung, E igg. u. Verwendungsm öglichkeiten N-legiertcr 
Cr-, Cr-Ni-, Mn- u. Cr-Mn-Stählo werden besprochen. Der N  erw eitert den Beständig- 
keitsbereich des A usten its u . verleih t diesem  höhere Streckgrenze, Dehnung, Zähigkeit, 
W arm festigkeit u . D auerstandsfestigkeit. K orrosionsbeständige Cr-Ni-N-Stähle sind 
Ni-sparende Legierungen. Cr-M n-N-Stähle w eisen den korrosionsbeständigen Cr- 
u . Cr-M n-Stählen gegenüber größere Z ähigkeit bei prakt. gleichem  Korrosionsvcrh. 
auf. B ei Cr-Ni-Stählen h at der N -Z usatz a u f  d ie K ornzerfallsicherheit keinen Einfluß. 
Durch ihre hohe D auerstandfestigkeit erscheinen d ie  N -legierten Stähle, bes. Cr-Mn-N- 
Stäh le  für hohe Tem pp. geeignet. Zunderbeständig sind diese nur bis 850°. (Stahl 
u. E isen  61. 1073— 78. 27/11. 1941. K apfenberg.) P a h l . _

Herbert Habart, Rohre fü r  Überhitzer. T ita n  oder N iob in  5°/0igem Gr-Mo-Si- 
Stahl. S täh le m it 0,05— 0,1 (% ) C, ca. 5 Cr, 1 S i, 0,5 Mo u. 0,3— 0,5 Ti oder Nb be­
sitzen  bis 870° eine gute  Z underfestigkeit, sind gegen Lufthärtung bei Abkühlung von 
927° unem pfindlich u. zeigen bei W iedererhitzungen a u f 1093° kein Kornwachstum. 
D io  hergestellten nahtlosen Rohre besitzen gute  E estigkcitseigg ., oine gute Oberflächen- 
beschaffenheit u. Verarbeitbarkeit. S ie  eignen sich bes. für Rohre in  ölerhitzem . (Metal 
Rrogr. 37. 401— 05. A pril 1940. E llw ood C ity  W orks, N ational Tube Co.) H o c h s t e in .

H. Capitaine, Betriebserfahrungen m it e in em .neuartigen Niederfrequenzinduklms- 
ofen f ü r  Leichtmetcdle. 1% -jährige Erfahrungen m it einem  um d ie  Gießschnauze kipp- 
baren D oppelherdofen m it größerem Schm elz- u. kleinerem  Gießraum bei einer Nutz­
leistung von  ca. 2 t  R ein-A l u. einer L eistungsaufnahm e von  360-^400 kW werden mit­
geteilt. D as Gießen erfolgte kontinuierlich. In  der H auptsache wurde m it einer Charge 
aus etw a 60%  O riginalhüttenm etall u. 40%  Schrott u. paketierten Spänen gearbeitet. 
Ferner wurden Legierungen der G attung Al-Cu-Mn u. auch magnesiumhaltige Al- 
Legierungen erschmolzen. Über d ie  F eststellun g  des Gasgeh. der Schmelzen, die Ofen- 
ioistung, den Abbrand, den Strom verbrauch u. d ie  Lebensdauer des Futters u. der 
R innen wird im  einzelnen berichtet. (Alum inium  2 4 .  69— 71. Febr. 1942.
T öging.) G EISSL ER .

H. Kalpers, Silu m in  im  Schiffbau, üb erb lick  über Zus., H erst., Eigg. der Legie­
rung u. ihre A nw endungsgebiete. (Schiffbau , Schiffahrt H afenbau 4 3 .  1 5—1 8 . 1 /L
1942.) G e i s s l e r .

R. Nass, R ichtlinien zur Vermeidung von Lagerschäden unter Berücksichtigung dm 
Lagergestaltung und der A usw ahl metallischer Lagerwerkstoffe. E s wird ein Überblick 
über d ie  Gleitlager u. ihre W erkstoffe gegeben u. bes. darauf liingewiesen, wie w ichtig  
es is t , beim U m bau eines Lagers a u f andere Ausgußwerkstoffe deren Eigg. g en a u  zu 
kennen. (M aschinenschaden 18- 101— 0 8 . 1941. B erlin.) PAHL-

B. D. Grosin, E insparen von Nichteisenm etallen. Zur vermehrten V erw endung  
von  Gußeisenlagern an S te lle  von  Bronze- u. W eißm etallagern müssen die D rencigg . 
der Gußeisenlageroberfläche durch Anwendung von  Läppen, Polieren u. H ochg lanz- 
schleifen  sow ie durch Oberflächenhärtungsverff. (H ochfrequenztem pem , E le k tro n o ru ia li-  
sieren) verbessert werden. Für d ie  D reheigg. sind P la stiz itä t u. Verschleißhärte ma 
gebend. Je  p lastischer das Lagerm etall ist, um so größer is t  d ie  Deformation unter dem 
E in fl. der Reibungskräfte. Vf. erm ittelte bei einem  Lagerzapfen aus normalisiertem Sri1 
ein  A nsteigen der H ärte bis zu 33%  u. ein  solches bei einer Gußeisenlagerschale bis 13 ,V
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Getcmporter Stahl wird bei geringer Druckbeanspruchung nur e la st. verform t; es 
tritt also keine plast. Deform ation auf. Gußeisen wird je nach Zus. um 10— 40%  p la st.  
verformt. Labor.-Verss. u. Versa, aus der Praxis haben gezeigt, daß es durchaus m öglich  
ist, Gußeisenlager zusam m en m it norm alisiertem  Stahl einer H ärte von 200 B rin ell 
arbeiten zu lassen. Jedoch sollten  der zulässige relative Druck u. d ie  Zahl der U m ­
drehungen des Zapfens in  diesem  P alle geringer sein als bei einem  wärm ebehandelten  
Zapfen, der eine H ärte bis zu 400 B rinell besitzt. (ÄoiiOBiai A K aßeiih  Hayic yP C P  [Rep. 
Acad. Sei. Ukr. S S R ] 1 9 4 0 . Nr. 5. 51— 60.) M e y e r - W i l d h a g e n .

0 . R oth en b erg , Werkzeugmaschinenlager m it Gußeiscnstülzschale und aufgespritzter 
Bronze-Lauffläche. D ie  Lagerausklcidung wird durch A ufspritzen eines 2 mm dicken  
Walzbronzedrahtes aus W B z6 nach D IN  1705 hergestellt. N ach erfolgreicher Ver­
wendung von Stahlstützlagern wurden Verss. m it Stützsehalen aus M aschinenguß  
Ge 18,91 durchgeführt; auch hierbei wurde D raht aus W B z6 aufgespritzt. D ie  E r­
gebnisse fielen überraschend g u t aus. D as Gefüge der Bronzespritzschicht is t  denkbar 
günstig. Beim Fertigbohren en tsteh t eine spiegelnde, von fe insten  Poren durchsetzte  
Oberfläche, an der ein Ölfilm g u t haftet. D ie  H ärte der Bronzeeinlage b eträgt 55— 60 H b - 
Einheiten. D ie H aftfestigkeit zwischen Stützschale u. L aufsch icht is t  gu t, die N ot- 
laufeigg. sind hervorragend. D ie  W irtschaftlichkeit ergibt sieh  aus geringeren B e ­
arbeitungskosten, W erkstoffersparnis, geringeren Selbstkosten, W iederVerwendbarkeit 
der Gußstützschalen nach dem Verschleiß, geringer Gefahr des B lockierens beim  F est­
laufen der W elle u. erhöhter Lebensdauer. Erfahrungen beim  A ufspritzen der L auf­
schickt werden m itgeteilt. (M aschinenbau, Betrieb 20 . 527— 30. D ez. 1941. M agde­
burg.) P a h l .

W . F ahren bach , Punktschweißen m it pulsierenden Stromstößen. D a  die für ein  
neueres Punktschweißverf. geforderte längere Schw eißzeit zur B ldg. des einzelnen  
Schweißpunktes der grundsätzlichen Forderung nach m öglichst kurzen Schw eißzeiten  
widerspricht, werden die Zusam m enhänge untersucht, d ie  zur Anwendung kurzer  
Schweißzeit bei starkem Strom oder längerer E inw .-Z eit bei niedrigerer Strom stärke  
für die verschied. Schweißaufgaben führen. B ei der K urzzeitschw eißung is t  die Zeit 
bei der sehr konz. Energiezufuhr im  Schw eißpunkt für einen Tem p.-A usgleich zu kurz. 
Infolge des hohen Berührungswiderstandes wird zwischen den Blechen v ie l W ärme 
erzeugt u. hier die Sohweißtem p. erreicht, bevor die Oberflächen der B leche sich er­
hitzen. Der erzeugte Schweißbutzen is t  linsenförm ig. B ei längerer Schw eißzeit durch  
verminderten Schweißstrom verschw indet das Tem p.-G efälle zwischen den Elektroden  
schon zu Beginn der Schweißzeit. E s en tsteh t ein  gleichm äßig durchwärm ter tonnen­
förmiger Schweißbutzen, aus dem die W ärme te ils  in d ie  gekühlten E lektroden, te ils  
in das umgebende B lech abfließt. W egen dieser abfließenden Verlustwärm e is t  die  
kürzestmögliehc Schw eißzeit im m er am  günstigsten . Jedoch können schweißtechn. 
Gründe die Anwendung des Pulsationsschw eißens m it verlängerter Schw eißzeit be­
dingen, von denen als w esentlichste zu nennen sind : 1. D ie  starke W ärmeaufnahme  
u. -ableitfähigkeit des P unktes beim  Schweißen dicker B leche u. Profile  aus E isen  u. 
Stahl von mehr als 6 mm D icke; 2. d ie  Form änderung n ich t g u t aufeinander passender  
oder sehr dicker W erkstücke; 3. das A usquetschen starker Zunderschichten, aus der 
Schweißstelle u. 4. das Durchwärm en der Um gebung eines Schw eißpunktes zur Ver­
meidung der H ärtung beim Schweißen von legierten Stählen. H ierbei werden die  
Elektroden einer größeren Erhitzung als bei der K urzzeitschw eißung ausgesetzt, so 
miß hierfür härtere u. hitzebeständigere Legierungen des K upfers, z. B . B lom bit, 
Knsit, Elmet, Durana angewendet werden sollen. E ine breitere Anwendung des Pul- 
sationsschw'eißens wird nicht erwartet. (M aschinenbau, Betrieb 20 . 517— 19. D ez.

H o c h s t e i n .
Lothar W o lff , D as Sauerstoffhobeln von Stahl. Bei der Entfernung von Ober- 

ilächenfehlern durch Säuerstoffhobcln werden Geräte u. Gase w ie  beim Brennschneiden  
vcfy®ödet. Darlegung des W esens dieses Bearbeitungsverf. u. Erörterung des Unter­
schiedes gegenüber dem Brennschneiden. Durchführung physikal., m etallurg. u. 
metellograph. Unteres, über 0 2- u. Acetylenverbrauch bei verschied. Brennerarten
o. Düsenformen, über den E in fl. des eingestellten  0 ,-D ru ck es a u f Vorschubgeschwindig- 
eit u. Gasverbrauch, über G efügeänderungen unlegierter Stäh le m it 0,1— 0,9%  C u. 

^ k l e  durch das Sauerstoffhobeln , sowie über den H ärteverlauf in  der be- 
fußten Zone u. seine B eeinflussung durch Vorwärmung u. nachträgliches Glühen, 

le Unteres, zeigen, daß jede D üse einen bestim m ten Druckbereich des S eh ä l-0 2 hat, 
J  ®”'gün stigste  Schlackenführung u. -entfem ung, Fehlererkennbarkeit u. g la tteste  

eriläche bei w irtschaftlichem  Gasverbrauch eintreten. Beim  Überschreiten dieses 
2 uckeswird zwar die Vorschubgeschwindigkeit größer, jedoch wird der Gasverbrauch 

unverhältnismäßig hoch. D ie  Vorschubgeschwindigkeit is t  auch von der Stahlzus.,
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der T iefe der gewünschten R ille , der Temp.,, m it welcher der Stahlblock geputztwird, 
sow ie der Blockoberfläehenbesehaffenheit abhängig. In  Abhängigkeit von der Block­
beschaffenheit lieg t d ie  P u tzzeit zwischen 12— 30 M in./qm  bei einem 0 2-Verbrauch 
von  25— 50 cbm /Stde. u. einem  Acetylenverbrauch von ca. 1,2 cbm/Stunde. Die 
hohen Abkühlungsgeschwindigkeiten bedingen Gefügeveränderungen des geschälten 
W erkstoffes. In  der obersten Randzone beträgt d iese ca. 600°/Sekunde. Eine Auf­
oder E ntkohlung tr itt n ich t ein. D ie  vom  C-Geh. des Stahles, den Blockabmessungen 
u. der Schälgeschw indigkeit abhängige T iefe der Erhitzungszone beträgt 0,5—2,5 mm. 
W esentliche Gefügeänderungen treten aber nur bis 1,5 mm T iefe auf. Beim Sauerstoff­
hobeln ohne Vorwärmung treten bei Stählen m it über ca. 0 ,4%  C Härterisse auf. Bei 
diesen Stählen, sowie bei höherlegierten Stäh len  muß daher eine Vorwärmung auf 
ca. 200° erfolgen. In folge der nachträglichen Glühung u. Verwalzung von fast allen 
geputzten B löcken zwecks Entfernung der hervorgerufenen Gefügeveränderungen 
lassen  sich a lle  niedriglegierten Stäh le  u. unlegierten Stählo m it m axim al 0,4% C ohne 
Vorwärmung sauerstoffhobeln. H ochlegierte Sonderstähle lassen sich durch Bldg. von 
Carbiden, Säuren u. festen O xyden, d ie  d ie  Verflüssigung u. das Zünden des Fe un­
m öglich machen, n ich t bearbeiten. Parallel m it den Gefügeveränderungen geht auch 
der H ärteverlauf. Gegenüber dom Vierkantdrehen, Schleifen u. Preßluftmeißeln sind 
die  Putzzeiten  beim  Sauerstoff hobeln 6— 18 m al kürzer. D ie  K osten sind gegenüber 
dem Vierkantdrehen u. Preßluftm eißeln um ca. 20— 55%  geringer. (Stahl u. Eisen 
6 1 .  1126— 34. 11/12. 1941.) H o c h s t e i n .

B. Rybak, Korrosionsschutz von Elektron durch elektrochemische Oxydation. Elek­
tron wurde nach m echan. R einigung, E n tfettun g  in  B zn. bzw. Beizung in HNO,, 
C r03 usw. oder (g/1) 30 N a 3P 0 4 u. 30 N a2C 0 3 elektrolyt. in  30 M in. bei 6 V u. 90°, sowie 
N achbeizung in  (% ) 13 C r03 u. 2,5 N a 2Cr20 7 in 3— 5 Sek., in  folgenden Bädern (%) 
anod. oxydiert: 1. 5 NaO H  u. 5 N a 2C 0 3 bei 30°, 50 V, 3 A m p./qdm ; 2. 10 KjCr20 ; u. 
5 N a H 2PO., bei 50°, 5 V, 2 A m p./qdm ; 3. 17 C r03 u. 8 M n C 03 bei 20°, 1 V, 0,3—0,5Ämp./ 
qdm ; 4. 2 C r03 u. 6 IvM n04 bei 20°, 1 V, 0,4— 0,6 A m p./qdm . D ie  1. Lsg. ergab weiße 
Überzüge von 0,0002— 0,0004 g /0 ,1  qdm Gewicht, deren D . u. H aftfestigkeit der Strom- 
Spannung proportional waren (bei >  50 V wird das M etall zerstört). In der 2. Lsg. ent­
standen schwarze Überzüge, d ie  wohl neben MgO u. Mg(OH)„ noch andere Metalloxyde 
u. -hydroxyde enthielten; ihre K orrosionsfestigkeit nahm  m it Verringerung der Elektro­
lysendauer < 1  Stde. ab u. war bei kurzer E lektrolyse sogar geringer als die von un­
geschütztem  Elektron. D as B ad wurde auch bald verbraucht, wonach schuppenförmige, 
abblätternde Überzüge entstanden. B este E igg . hatten  d ie  Überzüge aus der 3. u. 4. Lsg., 
u. zwar bes. aus letzterer bei E lektrolysendauern von 40 M inuten. D ie  V erlänge rung  
der E lektrolyse verschlechterte, d ie  nachträgliche Behandlung m it fl. Paraffin von 
200° verbesserte d ie  Schutzeigenschaft. D er Paraffinüberschuß kann mit CS2 oder 
kochendem  W . entfernt werden. ( H o b o c iii T exuiiK ir [N euheiten Techn.] 1 0 .  Nr. 6. 
24— 26. März 1941.) P o h l .

Herbert Buchholtz und Richard Pusch, B eitray zur iranskry stallinen Spannung^ 
rißkorrosion von Stahl. A u f Grund von Verss. an unberuhigtem  Stahl mit 0,08 (%) % 
Röhrenstahl S t 00,29, K esselblechstählen M I— M IV , Röhrenstahl St 35,29, B a u s ta h l  
S t 60,11, unlegiertem  Flaschenstahl m it 0,48 (% ) C u. 1 Mn, legiertem F la s c n e n s ta h j  
m it 0,4— 0,44 (% ) C, 0,57— 0,67 Cr, 0,52— 0,70 N i u . 0,25— 0,30 Mo, Mn-Mo-Stahl 
m it 0 ,38 (% ) C, 1,2 Mn u. 0,3 Mo, Cr-M n-V-Stahl m it 0 ,4— 0,42 (%) C, 1 -1 ,2  Mn, 
0,65— 1,05 Cr u. 0,1 V, Cr-Mo-Stahl m it 0 ,i2  (% ) C, 2,74 Co u. 0,45 Mo sowie Dans- 
form atorenstabl m it 0,05 (% ) C u. 4,27 S i wurde nachgewiesen, daß als w e s e n tl ic h e r  
Erreger der bei H ochdruckflaschen für Stadt- u . Ferngas beobachteten transkrystnUinen 
Spannungsrißkorrosion die in  geringen Mengen im Leuchtgas vorkommende Blau­
säure zu gelten  hat. D ie  Angriffsstärke ste ig t m it der K onz. u . Einw.-Dauer der Blau­
säure u. der H öhe der e last. Beanspruchung oder zusätzlichen Eigenspannungen am 
W erkstoff. Zwar w ächst die R ißtiefe im allg. bei au f Grund ihrer Zus. oder Vergütung 
härteren u. trennempfindlichere'n Stäh len  etw as schneller a ls bei weicheren Stählen, 
doch hängt dies m it der bestim m ungsgem äß höheren Beanspruchung der härteren 
Stähle zusam m en. D ie  Rißkorrosion wurde durch Trocknung u. E n tcy an is ie ru n g  
des Gases verm ieden. I s t  eine Trocknung u. Feinreinigung des Leuchtgases nie 
m öglich, bieten  Überzüge von  Zn oder A l, w ie  Verss. m it Blausäurelsgg. u. natiirlOTffl 
G askondensaten zeigten , prakt. befriedigenden Schutz. (Stahl u. Eisen 62- ‘
8/1. 1942. D üsseldorf u. Duisburg-H uckingen, Forschungsinst, der Mannesman ■ 
röhren-W erke.) PaHL'

M etallgesellschaft Akt.-Ges., F rankfurt a. M., M agnetisierende Röstung vonEw* 
erzen m it an Fe reichen u. armen Verbb. in  Dreh- oder Schachtöfen, in denen
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reduzierende Gas von unten her u . die R ö stlu ft an mehreren höher gelegenen, über  
die ganze Ofenlänge bzw. -höhe verteilten  Stellen eingeführt wird. D ie  an F e reichen  
Verbb. werden durch R ed. bzw. O xydation in Oxyde zwischen F e30., u . FeO über- 
geführt. Gegenüber der üblichen R östung a u f F c30 4 wird eine erhebliche D urchsatz- 
Steigerung erzielt. Außerdem liegen die Arbeitstem pp. niedriger. (F. P. 868192 vom  
19/12.1940, ausg. 23 /12 .1941 . D . Prior. 27/6. 1939.) G e i s s l e r .

Röchlingsche Eisen- und Stahlwerke G. m. b. H. (Erfinder: Hermann Röch­
ling, Völklingen, Saar, und Otto Johannsen, Lübeck-Travem ünde), Verhütten von 
Eisenerzen, bes. armen Eisenerzen, unter Führung einer sauren oder halbsauren Schlacke, 
dad. gek., daß das Erz a u f 50 mm Stückgrößo oder noch w eitgehender zerkleinert u. 
dann entweder im zerkleinerten Zustand oder in  Eorm von Ziegeln oder S intergut von  
gleicher Stückgröße in  einen niedrigen Schachtofen m it länglichem  Querschnitt auf­
gegeben u. auf Roheisen verarbeitet wird. Vorzugsweise wird als B rennstoff K leinkoks  
verwendet, dessen Stückgröße so bem essen ist, daß dio größte Stüekgröße des K okses 
nicht mehr als das D oppelte de! größten Stückgröße dos Erzes beträgt. —  G leichm äßiger 
u. einfacher Betrieb; geringer W inddruck; geringer K oksverbrauch; kein m etällurg. 
Koks erforderlich; geringe Bau- u. U nterhaltungskosten der Schm elzöfen bei hoher 
Leistung, die sich durch Verlängerung des G estells beliebig steigern läßt; beim  Erblasen  
von Thomasroheisen durch saures Schm olzen wird unerwünschte Si-K ed. verm ieden. 
(D. R. P. 717 498 K l. 18 a  vom  16/4. 1939, ausg. 16/2. 1942.) H a b b e l .

Giovanni Battista Crespi, Ita lien , Siem ens-M artin-Ofen m it einseitiger Flamm en- 
Jührung. D ie Verbrennungsluft u. das Verbrennungsgas werden im m er durch dieselben  
Leitungen in den Herdraum eingeführt, die Abgase werden im m er durch dieselbe L eitung  
abgeführt. —  D ie an Vol. größeren Abgase brauchen n ich t mehr durch eine für sie  zu 
kleine Auslaßleitung zu ström en; nur diese A uslaßleitung is t  dem  Verschleiß durch 
Hitze unterworfen. (F. P. 865 479 vom  8/5. 1940, ausg. 24/5. 1941. Schwz. P. 213 769 
vom 3/5. 1940, ausg. 3 /6 . 1941. Beide I t .  Prior. 21/6 . 1939.) H a b b e l .

Witkowitzer Bergbau und Eisenhütten-Gewerkschaft, D eutsch land, und 
Fritz Hofmann, Polen, Herstellen von hochverschleißfesten Schienen aus einem  Stahl 
mit 0,35— 1(%) C, 1,3— 2 Mn u. 0,5— 1,5 Si. D as Abkühien der fertigen walzwarmen 
Schiene nach dem W alzen wird so gele itet, daß ein H ärtungsgefüge von Sorbit bis 
Martensit entstellt; dann wird das Abkühlen bei etwa 620° verlangsam t, z. B . durch 
Einlegen in Sand, um ein Anlassen zu bewirken u. um innere Spannungen w eitest­
gehend auszuschließen. (F. P. 868 448 vom  27/12. 1940, ausg. 30/12. 1941. D . Prior. 
7/8.1939.) ' H a b b e l .

Fried. Krupp Akt.-Ges., D eutsch land, M ehrlagige Hohlkörper, w ie G eschütz­
rohre u. Druckbehälter, m it einer oder mehreren Lagen aus spiralförm ig gewickeltem  
Draht. Der Draht b esteh t aus zähem  lufthärtendem  Stah l, der infolge der au f das 
Warmwickeln folgenden Abkühlung eine hohe Streckgrenze besitzt. Der D raht kann 
z. B. bestehen aus Stahl m it bis 1 (% ) C, bis 3,5 Cr u. bis 5 N i;  ferner können noch vor­
handen sein bis 1 Mo, bis 1 W  u./oder bis 0,5 V. Vorzugsweise besteht m indestens eine 
der äußeren gewickelten Lagen aus einem  Stahl m it bes. hohen Ausdehnungskoeff., 
z. B. aus austenit. S tah l. (F. P. 868 179 vom  18/12. 1940, ausg. 23/12. 1941. D . Prior. 
L /1 2 .1938.) H a b b e l .

Georg von Giesche’s Erben, B reslau, Zinklegierung, bestehend aus 3,8— 4,1 (% ) Al, 
% 0,6 Cu, R est Zn, sehr hoher R einheit. D ie  Legierung zeichnet sich durch gute  
\ erformbarkeit in  der K älte  (durch Schm ieden, W alzen oder Häm m ern) aus. (F. P. 
»68 071 vom 12/12. 1940, ausg. 15/12. 1941. D . Prior. 30/10. 1939.) G e i s s l e r .

Georg von Giesehe’s Erben, B reslau, M agnesiumfreie Zinklegierung, bestehend  
aus etwa 3,5 (°/0) Al u. 0,6 Cu, R est Zn, m it einer R einheit von m indestens 99,99.

!r £‘erunS kann m it großer G eschwindigkeit, z. B . in  K aliberwalzen, zu Drähten  
rerformt werden, die sich durch hohe elektr. L eitfähigkeit auszeichnen. (F. P. 868 072 
vom 12/12.1940, ausg. 15/12. 1941. D . Prior. 23/11. 1939.) G e i s s l e r .

Vereinigte Deutsche Metallwerke Akt.-Ges., D eutschland, Feuerbuchsen aus  
wsnartbaren Kupferlegierungen. D ie  Menge der Legierungszusätze, d ie eine Steigerung 
Wf ,si*8keitseigg. bewirken (N i, S i, P ), wird so w eit herabgesetzt, daß bei einer 
Warmhärte, die etw a doppelt so groß is t  w ie d ie des gewöhnlichen arsenhaltigen  

euerbuchskupfers, die W ärm eleitfähigkeit etw a gleich der des genannten W erk­
e s  ist- Es kommen bes. Legierungen m it 0,1— 0,2 (% ) Si, 0 ,4— 0,8 N i, R est Cu

Betracht. Es soll verm ieden werden, daß in der Feuerbuchswand W ärmespannungen  
zu U ndichtigkeiten an den E insatzstellen  der Stehbolzen führen können. 

W B. 868 366 vom 26/12. 1940, ausg. 29/12. 1941. D . Prior. 14/4. 1939.) G e i s s l e r . 
« ,  Harvey Geiger, P hiladelphia, P a., übert. von: Clayton T. Rogers, C hevy Chase

■> V.St.  A., Neusilberlegierung, bestehend aus 10— 20 (% ) N i, 5— 25 Zn, 0,001 bis
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0,02 P b , R est Cu. E igg.: B es. hoher W iderstand gegen korrodierende Einflüsse, hohe 
H ärte u . Zugfestigkeit. B eispiel: B ei einer Legierung aus 65 Cu, 0,01 P, 15 Ni, Rest Zn 
wurde nach 5-std. E intauehen in  konz. H 2S 0 4 nur eine G ewichtsabnahm e von 0,021°/0, 
in konz. HCl eine solche von nur 0,026%  festgestellt. (A. P. 2 236 452 vom 13/4.1940, 
ausg. 25/3. 1941.) G e i s s l e r .

Calloy Ltd., London, und John Lumsden, B ristol, G loucester, England, Ent­
fernung von flüchtigen M elallen, wie Z n , Cd oder M g, ans A l-Legierungen . , D ie Legierungen 
werden in Ggw. eines Gases erhitzt, das, w ie H ,, gegenüber allen Legierungsbestand­
teilen  inert ist. D as Gas wird zweckm äßig in  d ie Legierungsschm elze eingeführt. Die 
Verflüchtigungstom p, wird herabgesetzt. (E. P. 528 204 vom  29/4. 1939, ausg. 
21/11. 1940.) G e i s s l e r .

N. V. Philips’ Grloeilampenfabrieken, E indhoven, H olland, Gewinnung von 
M etallen, w ie Mg oder B e, durch Sublim ation aus einer M ischung ihrer Erze u. von 
R ed.-M itteln. D ie  M ischung w ird m ittels Hochfrequenzstrom  bei einer Frequenz 
von über 50 000 H z. unter verm indertem  Druck (etw a 2 cm H g-Säule) auf über 1000° 
erh itzt. D ie  K ondensation soll bei einer Tem p. in  der N ähe des Sublimationspunktcs 
des M etalls vorgenom m en werden, um  einen grobkörnigen N d . zu erhalten (vgl. F. P. 
862 427; C. 1941. H . 1324). (It. P. 382 032 vom  23/3. 1940.) G e i s s l e r .

Montecatini societä generale per l ’industria mineraria e chimica, Mailand, 
Elektrolytische Gewinnung von M etallen  aus einem  schm elzfl. Elektrolyten, bes. von 
Mg aus MgCL. A ls Anode d ient f l. M etall, bei der M g-Gewinnung bes. Al, Pb oder eine 
Legierung dieser M etalle. (It. P. 382114 vom  29/3. 1940.) G e i s s l e r .

Eckhard Fenner, Berlin-Erohnau, Herstellung von Folien aus M etall. Der Dampf 
eines sublim ationsfähigen Stoffes, z. B . C 0 2, w ird z. B . bei vermindertem Druck auf 
einen Träger, dessen Tem p. sich unterhalb der krit. Tem p. des sublimationsfähigen 
Stoffes befindet, in  bestim m ter D icke kondensiert, au f dieser Schicht dann die Folie 
nach einem  bekannten Verf., z. B . durch Aufdam pfen, A ufstäuben oder Aufspritzen, 
erzeugt u. danach durch Erhöhung der Tem p. der T rägerstoff zum Verschwinden ge­
bracht. A lle  d iese  M aßnahmen können im  selben Vakuum vorgenommen werden. 
(D. R. P. 717461 K l. 48 b vom  22/10 .-1940 , ausg. 14/2. 1942.) V i e r .

Otto Achterniann, S tu ttgart, Löten van Falznähten an Blechgefäßen. Auf eine 
oder beide K anten  des noch ebenen oder bereits gerundeten oder sonstwie geformten 
Bleches wird vor dem F alzen  ein  von  se lb st oder kü nstlich  trocknendes Flußmittel auf­
getragen u. das F alzen nach dem Trocknen vorgenom m en. Danach wird das Löten 
durch Anschwem m en von  f l .  L ot an d ie  gefalzte  N ah t vorgenom men. Das Flußmittel 
besteht aus einer M ischung des eigentlichen F lu ßm ittels, z. B . Kolophonium, mit einem 
Trägerstoff, z. B . Leim , W achs, Lack. (D. R. P. 718 255 K l. 49 h vom 7/3. 1939, ausg. 
7 /3 .1 9 4 2 .)  V i e r .

A. W. P. Societä Anonima Italiana Elettrodi, Mailand, Italien, Umhüllte 
Elektrode fü r  d ie  elektrische Lichtbogenschweißung. D ie  Um hüllung besteht aus einer 
U m w icklung aus G lasfäden, deren Zwischenräum e m it einem  Flußm ittel ausgefüllt 
sein können. (It. P. 377520 vom  19/9. 1939.) S t r e u b e r .

W estdeutscher Industriebedarf W ilhelm  Beckmann & Co., R e c k lin g h a u se n , 
R einigen von wännebehandelten Oberflächen. A u f die abgekühlten O b e r f lä c h e n  wird 
N H 3 in Lsg. gebracht, dann werden d ie  Oberflächen erhitzt, z. B. durch Dampf, 
w orauf N H 3 austritt u . die K ruste abspringt. (Belg. P. 440131 vom 24/12.1940, 
A uszug veröff. 23/8. 1941. D . Priorr. 27/6. 1938 u. 19/4. 1939.) V ie r .

Curran Brothers Ltd. und John Curran, E ngland, Beizen von Blechen um 
Bändern, dad. gek ., daß d ie  B eizfl. in  kräftigem  Strom  au f d ie zu beizende O berfläche 
aufgespritzt wird, um d ie  abgesprengten Zunderteile von  der Oberfläche fortzuspulen. 
N ach F . P . 866 359 wird dieses Verf. beim B eizen von Blechpaketen in d e r  Weite 
angew endet, daß diese in  senkrechter S tellung an den über den Blechen ungeordneten  
Strahldüsen vorbeigeführt werden. Beschreibung einer Vorr. hierfür. (F. PP. 86obo» 
u. 866 670 vom  9/8. 1940, ausg. 25/8. 1941. E . Priorr. 23/6 . u. 28/6. 1939.) MaRKHOFF-

Grildo Gasparotto, M ailand, B ad zum  anodischen Oxydieren von Aluminium, oc- 
stehend aus einer wss. L sg. von  H ,S O , in  Ggw. von  M g S 0 4 u. B(OH)3, z. B. 100 (1« e) 
W ., 10 H 2S 0 4 (66° Be), 5 M g S 0 4, 0“03 B (O H )3. D ie  Strom stärke beträgt 0,25  A m p./q™  
bei einer Spannung von 9— 13 V u. einer Tem p. von 15°. (It. P. 383765 vom /
1940.) VIER;

„Oxal“ S .A . Italiana per l ’Ossidazione e il Trattamento dell’AnuiniRio. 
Turin, Herabsetzung der Durchlässigkeit von elektrolytisch hergestellten Oxydüberzuge j 
A lum in ium  durch Behandeln m it S toffen , d ie  in  Ggw. von Metallsalzen unlösl _  
bilden, z. B . Leim  oder G elatine, unter A nwendung eines elektr. Feldes. (It- P- 
vom  5/6. 1940.) VIE
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Junkers Flugzeug- und Motorenwerke A.-G., D essau (E rfin der: Rudolf Knape,
Magdeburg-Rothensee), Herstellung eines M etalle gegen K orrosion schützenden Überzugs­
mittels unter Verwendung von Vaseline u. Paraffin, dad. gek ., daß in 25— 95 (G ew ichts­
teilen) Testbenzin oder anderen üblichen L ösungsm itteln 5— 50 M ineralfett u. bis zu 
50 Paraffin m it oder ohne Erwärmen auf 40— 80° g e lö st werden. (D. R. P. 717 967 
Kl. 22 g vom 28/5. 1939, ausg. 27/2. 1942.) S c h w e c h t e n .

Walter Bulian und Eberhard Fahrenhorst, M etallographie des M agnesiums und seiner tech ­
nischen Legierungen. B erlin: Springer-Verl. 1042. (V, 107 S.) gr. 8 ° =  R eine und 
angewandte M etallkunde in E inzeldarstellungen. 8. RM. 12.60.

Franz Rapatz, Die Edelstahle. 3. s ta rk  um gearb. Aufl. u n te r  M itwirkung von Helm ut Krainer 
und Josel Frehser. B erlin : Springer-V erl. 1942. (V ,'4 8 2  S.) 8°. RM. 21.60; Lw. 
RM. 22.80.

IX. Organische Industrie.
W. Wolf, Dehydrierung. Zusam m enfassende D arst. über die verschied. D e ­

hydrierungskatalysatoren u. -prozesse an H and ausgewählter Zeitschriften- u. P aten t­
literatur (119 Z itate). (F ette u. Seifen 49. 117'—23. Febr. 1942. M ünster i. W .) P g .

William E. Currie, N ew  York, N . Y ., übert. von: Hans Baehr, Leuna, D ehydrie­
rung von Kohlenwasserstoffen. Paraffin-K W -stoffe, bes. gasförm ige oder niedrigsd., 
werden dehydriert, indem  man diese unter Druck (mehr als 25 at) in  Ggw. wasserstoff- 
bindender Stoffe -— als solche kom m en kohlenstoffhaltige Substanzen, vorzugsweise  
mit einem hoehsd. K W -stofföl angepastete Stoin- oder Braunkohle, sowie Schw efel oder 
Selen in Betracht-— au f Tompp. von 250— 600° erh itzt. D en genannten Stoffen können  
auch katalyt. wirksame Verbb., z. B . Oxyde, H ydroxyde, Su lfide von  Schw erm etallen  
oder Salze (Chloride oder Phosphate) von F e, N i, Co, Mo oder W zugesetzt werden. 
Ein Teil der gebildeten Olefine wird während der Um setzung dim erisiert oder in  höhere 
Polymere umgewandelt. 2 B eispiele. (A. P. 2247  465 vom  22 /1 2 .1 9 3 8 , ausg. 1/7. 
1941. D . Prior. 22 /12 .1937 .) A r n d t s .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Abteilung 
Hiag, Frankfurt a. M. (Erfinder: Egbert Dittrich, N eu Isenburg), Herstellung von 
Acetaldehyd durch überleiten  von A cetylen bzw. A cetylen enthaltenden G asgem ischen  
u. W.-Dampf über K atalysatoren, die Phosphorsäure u. Schw erm etalle a u f Trägern 
enthalten, dad. gek., daß als K atalysator akt. K ohle verwendet wird, die m it Cu oder 
dessen Verbb. in M engen von höchstens 1% , z. B ..0 ,1 — 0,5°/o Cu, bezogen a u f das 
Kohlengewicht, sowie m it Phosphorsäure in solchen M engen, daß sich freie Phosphor­
säure in der K ontaktm asse vorfindet, imprägniert ist, u. gogebenenfalls w eitere M etalle  
oder Metallverbb. enthalten kann. D em  G as-W .-Dam pfgem isch können ständig geringe  
Mengen freien Sauerstoffs zugegeben werden. (D. R. P. 717 154 K l. 12o vom  
14/11. 1936, ausg. 6/2. 1942.) D o n l e .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler A.-G-, Frank­
furt. a. M., 3-Alkoxyalkanale. U ngesätt. aliphat. A ldehyde werden m it aliphat. A lkoholen  
in Ggw. von m it W . stark verd., sauer reagierenden Stoffen um gesetzt, z. B . Propenal 
(Acrolein) mit A . zu 3 -Ä thoxypropionaldehyd; B uten-2-al-l (Crotonaldehyd) m it A . zu
3-Äthoxijbutyraldehyd in Ggw. von  verd. HCl. (Holl. P- 51813 vom  29/3. 1939, ausg. 
15/1.1942. D . Prior. 19/5. 1938.) D o n l e .

,,A. C. N. A .“ Aziende Colori Nazionali Affini, M ailand, Halogenierte O xy- 
aldehyde; Überführung in  D ioxyaldehyde. U n gesätt. A ldehyde werden bei tiefer Tem p. 
mit HOBr öder HOC1 oder Cl2 behandelt, indem  man sie hiermit nach u. nach unter 
Rühren u. vorteilhaft im C 0 2-Strom  versetzt. Aus Crotonaldehyd  erhält man Chlor- 

Bromoxybutijraldehyd. —  Durch B ehandlung m it schwach bas. M etalloxyden oder 
■ ydroxyden gew innt man D ioxyaldehyde, z. B . gem äß:

CH3-CH O H-CHCl-CHO  CH3-CH O H-CHO H -CH O
(It. PP. 382 737 u. 382738 vom  18/5. 1940.) D o n l e .

t v  f ^ie n̂oczone Fabryki Zwiazköw Azotowych w Moscicach i w Chorzowie 
J f  Jan W iercinski), M oscice, eh em a l. Polen, Herstellung von Oxalsäure  
durch Oxydation von Kohlenhydraten, bes. M elasse  (I), m it H N O , bei erhöhter Tem p., 

Sek-, daß man den Teildruck der entstehenden Stickoxyde durch Ausführung der 
Lmsetzung bei vermindertem Druck, durch Über- oder Durchleiten indifferenter Gase, 
urch Erhöhung der Tem p. bis zum K p. oder durch mehrere der genannten M aßnahmen  

vermindert. — 100 kg I werden in  Ggw. von etwa 2,5 g V„05 bei 65— 75° m it 200 kg 
XXIV. 1. ‘  189



2 9 3 0 H n . O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 1 9 4 2 .  I .

50°/oig. H N 0 3 verrührt. W ährend der U m setzung wird H N 0 3 w eiter zugegeben, so 
daß ihre K onz. 30— 35 G ew ichts-%  H N 0 3 beträgt. W ährend der O xydation wird ein 
Unterdrück von  etw a 200 mm gehalten. Man erhält 78 kg Oxalsäure. (D. R. P. 
718 288 KJ. 12 o vom  24/5. 1938, ausg. 7/3. 1942. P oln . Prior. 8/9. 1937.) M. F. Mü.

Chemische Werke Aussig-Falkenau G. m. b. H., Aussig, Herstellung von Oxal­
säureestern  von wasserunlösl. A lkoholen, d ie  in  geringem  Überschuß angewandt werden, 
unter Anwendung von  Vakuum . —  504 (g) kryst. Oxalsäure  u. 1000 Methylcyclo- 
hexanol werden unter absol. Druck in ein Gefäß e in gefü llt u. unter sich allmählich 
a u f 20— 115 mm steigerndem  Druck zum Sieden erh itzt. D abei geht das Rk.-W. mit 
einem  Teil des A lkohols in  d ie  K ondensation, von  wo der vom  W . befreite A. in das 
Veresterungsgem isch zurückgeleitet wird. (It. P. 383 207 vom  2 8 /5 .1940 . D. Prior. 
26/9. 1939.) M. F . M ü lle r .

La Floridienne J. Buttgenbach & Co. (Soc. An.) (Erfinder: D. Kusman),
H erstellung von N atrium cyan id . Man neutralisiert HCN m it NaO H  unter solchen
Tem pp.-Bedingungen u. bei solchen W .-M engen, daß alles. Rk.-W - als Krystallwasser
des N aC N gebunden wird. Z. B . neutralisiert m an m it 60— 69% ig. NaOH u. kühlt auf 
unter 18°. Man kann auch einen geringen Überschuß an N aO H  anwenden u. dann die 
anfallende w ss. Lsg. eindunsten. (Schwed. P. 102 691 vom  4/5 . 1940, ausg. 7/10. 1941. 
Belg. Prior. 16/6. 1939.) J . S c h m i d t .

Adrien Perret und Jean Woringer, F rankreich , A lk a licyan id  durch Umsetzung 
von C alcium cyanam id m it A lkalicarbonat zwischen 650 und S00". D ie  Ausbeute dieses 
bekannten Verf. lä ß t sich erhöhen, wenn m an d ie  R k . in  Ggw. eines strömenden, 
reduzierenden G ases durchführt, wodurch d ie  störende O xydationsw rkg. des Carbonats 
a u f das Cyanam id verhindert w ird. B es. vorteilhaft is t  ein  hoher CO-Geh. des Gas­
strom es. D ie  Ggw. von H olzkoh le is t  n ich t erforderlich, s ie  erhöht aber die Porosität
des Rk.-G em isches u. erhöht dadurch d ie.R ed .-W rkg. des Gasstrom es. (F. P. 866760  
vom  1 /5 . 1940. ausg. 3 /9 . 1941.) ZÜRN.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., Formslücke aus Alkalicyaniden 
durch Verpressen von A lka licyan idpu lver. D ie  Form stücke lassen sich leicht aus der 
Preßform ausstoßen, wenn man d ie  Innenflächen der Preßform vor dem Verpressen 
m it nichtöligen F ll .,  bes. sehr verd. A lkalicyan id lsg ,, benetzt. (Schwz. P. 216410 
vom  6/5. 1940, ausg. 1/12. 1941. D . Prior. 8/6 . 1939.) Z Ü R N .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Lösungen von Oximen in 
starker Schwefelsäure, d ie zur Umlagerung in  Lactam e (Isoxim e) verwendet w erden 
sollen. Man verm ischt Lsgg. der O xim e in indifferenten, vorzugsweise f lü c h tig e n , 
niedrigsd. Lösungsm itteln [M ethylenchlorid, P ropylchlorid, Chlf., Dichloräthylen, Äthylen­
chlorid, CClA, Difluordichlorälhan  (Ivp. 58— 60°), B u ty lflu orid ] vorteilhaft in k o n tin u ie r ­
lichem  Strom m it starker Schwefelsäure u. entfernt das Lösungsm . ganz oder teilweise, 
gleichzeitig  oder nachträglich durch Abscheiden, Absaugen oder Abdestillieren. — 
Man löst 1 (Teil) wasserfeuchtes Cyclohexanonoxim  in  2 M ethylenchlorid, trennt v o n  der 
w ss. P hase, trock ret u . le itet diese Lsg. am  Boden des Gefäßes in 2 einer 90%ig. H,S0,. 
D er R est des Lösungsm . w ird durch einen Luftstrom  beseitigt, oder man leitet 90 hg 
einer 33°/0ig. Lsg. von  Cyclohexanonoxim  in M ethylenchlorid von unten in 60 kg einer 
89°/0ig. Schwefelsäure unter K ühlen in ein  geschlossenes Rührgefäß ein, wobei das 
Oxim an die Schwefelsäure abgegeben wird, die unten austritt, während M e th y le n c h lo r id  
oben kontinuierlich abfließt. Vorrichtung. (It. P. 382 064 vom  28/11. 1939. D. Prior. 
28/11. 1938.) K r a u s z .

I . G. F a rb en in d u str ie  A k t .-G e s .,  F rankfurt a. M ., Sulfonamidgruppen ent­
haltende o-Dicarbonsäureimide. Zu F . P . 850122; C. 1940. II- 555 ist nachzutragen:
2,3-Chlornaphthoesäure +  Chlorsulfonsäure - y  2,3-Chlornaphlhoesäuredisvlfoch!orid +  
D im ethylam in  ->  2,3-Chlornaphlhoesäurcdisulfodiniethylam id  +  CuCN  -5— >• Disvlfo- 
dim elhylam id  des N aphthalin-2,3-dicarbonsäuream ids, F . 300°. Zwischenprod. für Heil­
m ittel u . Farbstoffe. (Schwz. PP. 214 783 vom  23/1. 1939, ausg. 16/8. 1941 u. 215 335 
vom  23/1. 1939, ausg. 16/9. 1941. B eide D . Prior. 15/2. 1938. Zuss. zu Schwz. P. 
210091; C. 1941. II. 3648.) K r a u s z .

Giulio Natta, Gianfranco Mattei und Enrico Bartoletti, Mailand, Pyridm- 
basen aus Furfurolhydrierungsprodukten. Man hydriert Furfurol, z. B . in Ggw. von M 
u. Cr-Oxyd bei 200° u. 100— 200 a t, u. unterw irft die Hydrierungsprodd., wie Tetra- 
hydrofurfurylalkohol oder A m ylenglykole, einzeln oder in M ischung einer katalyt-, pla­
nierenden, dehydratisierenden u. dehydrierenden B ehandlung, z. B. bei 200—700 m 
Ggw. von O xyden mehrwertiger M etalle, bes. der 3.— 7. Gruppe des period. Syst., wie 
A120 3 -f- Cr20 3 (im M engenverhältnis 1: 1), oder, von  phosphorsauren Salzen. 67—(0 ;o 
A usbeute an P yr id in .  (It. P. 382 819 vom  21/5. 1940.) DONLE.
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X. Färberei. Organische Farbstoffe.
R. Haller, A u f dem Wege zum  einbadigen A lizarinrot. Verss., A l-A lizarat einer­

seits u, Ca-Alizarat andererseits neben polym erisierter R icinoisäure in Juxtapposition  
auf die Faser zu bringen, scheiterten an der Schw ierigkeit, brauchbare Em ulsionen  
herzustellen. E ine geringe M enge Traganth verm ag in  einer K lotzm ischung d ie  U m - 
setzungsprodd. der B eizen m it Türkischrotöl in  guter E m ulsion zu halten. B ei weiteren  
Verss. wurden Ca- u. A l-Sulforizinoleat in  Bzl. gelöst, m it einer L sg. von A lizarin in A. 
gemischt, Gewebe m it der M ischung getränkt u. gedäm pft. E s ergab sich zwar kein  
sehr lebhaftes R ot, d ie  B ldg. des kom plexen Lackes war aber vollzogen. Auch in w e in ­
saurem Medium lassen sich d ie  K om ponenten des A lizarinrots zu einer klaren L sg. ver­
einigen, worin das A lizarinrot als N H 3-Salz gelöst ist. M it Zuckerlsg. oder Sulfitab lauge  
wurde klare hom ogene L sg. n icht erzielt. E in  gutes Lösungsm . für das A lizarin fand sich  
im Thiodiglykol (Glyecin). Chloröl, eine Em ulsion aus gleichen Teilen R icinusöl u. Chlor- 
kalklsg. 2° Bé verhindert d ie  B ldg . fettsaurer Tonerde. B ei Verwendung von  R hodan­
aluminium s ta tt  A l-A cetat sind gew isse Vorsichtsm aßregeln zur Verhinderung von  
Faserschwächung zu troffen. Auch bei Verwendung von  R icinolsäureäthylester u. 
Ricinusöl konnte ein seifen- u. Cl-beständigcs, allerdings etw as weniger lebhaftes R o t  
erzielt werden. E in  kräftiges, vollkom m en seifenbeständiges R o t wurde m it einer K lotz- 
Isg. aus A l-Alizarat fest, Ca-Alizarat fest, D iäthylenglykol u. Türkischrotöl erhalten; 
das Thiodiglykol konnte durch Pyridin  ersetzt werden. Um  ein  sattes R o t zu erhalten, 
muß der Farbstoff in  fester Form in  der K lotzlsg . suspendiert sein. (M elliand Textilber. 
23. 86—88. Febr. 1942. R iehen /B asel.) S Ü v e r n .

Hans Freytag, M öglichkeiten der Glasfaserfärbung. A llg. über d ie Glasfaser als  
Textilmaterial. W enn auch die Glasfaser als G lasstab anzusehen is t , hat sie doch durch  
den geringen Durchm esser von  höchstens 40 p  eine verbesserte D ehnung,-F estigkeit u. 
Knotbarkeit. Vf. verm utet für die Glasfaser eine physikal. oder ehem. Oberflächen­
strukturierung, wenn diese auch noch nicht vo ll erwiesen ist. D ie  H erst. farbiger G las­
fasern durch Ausziehen gefärbter Gläser stöß t a u f techn. Schw ierigkeiten, zum al die  
Farbtiefe m it der F aserfeinheit abnim m t. A uch die capillare Füllung von H ohlglas­
fasern mit gefärbtem M onostyrol oder Paraffin  is t  versucht worden. E ine Behandlung  
von Glasfasern m it B leiacetat u. A m m onsulfid oder K alium bichrom at schw ächt die  
Fasern sehr. Vf. behandelt d ie Oberfläche der Glasfasern so vor, daß sie bas., substantive  
u. saure Farbstoffe annim m t. D ie  üblichen organ. A ppreturm ittel müssen dabei, z. B . m it 
warmer konz. H 2S 0 4, entfernt werden. D ie  R eib festigkeit der Färbungen is t  noch  
gering. (Klepzigs Text.-Z . 45. 49— 51. 7/1. 1942. Frankfurt a. M ., D tsch . G lastechn. 
Gesellschaft e. V.) • F r i e d e m a n n .

Raffaele Sansone, Gedruckte Stoffe fü r  Rollvorhänge m it licht- und waschechten 
Mustern. Ratschläge u . Rezepte. (K lepzigs T ext.-Z . 4 5 - 112— 1 5 .4 /2 .1 9 4 2 .)  F r i e d e .

— , Untersuchungen über Farblacke aus unorganischen Säuren. Chem. u. photoehem . 
Unters, von Farblacken m it H eteropolysäuren (m it Mo- u. W -, sow ie PW - u. PMo- 
Säuren gefälltes Brillantgrün u. M ethylviolett). Ergebnisse: D ie  chem . Zus. der F arb­
lacke ist vom pH-Wert abhängig. D ie  L 'ch techthe't ste ig t proportional der gesam ten  
Menge Het-eropoly.säure im Farblaek, b is eine bestim m te m axim ale L ich techtheit er­
reicht ist. Die Lichtechtheitserhöhung kann als eine von der H eterosäure hervorgerufene  
Unterdrückung der photoehem . O xydation des Farbstoffes aufgefaßt werden. (Farbe  
u- Lack 1 9 4 2 . 4— 5. 14/1. 1942. K openhagen.) S c h e i f e l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a. M. (Erfinder: Kurt Jochum und  
Georg von Finck, F rankfurt a. M .), Färben von Wolle oder Wolle enthaltenden F aser­
stoffen mit sauren Farbstoffen. Man verw endet F ärbeflotten , d ie L sgg. von  polym eren  
y erbb., welche in der K ä lte  in W . lösl. sind u. beim  Erwärmen koaguliert werden, w ie  
Methylcdlulose, Oxäthylmethylcellulose oder P olyvin ylä th ylä ther, oder Em ulsionen oder 
Suspensionen von P olyvinylestern  oder -äthern, w ie P olyvin ylaceta t, enthalten. —  
Das Filzen der H aare w ird verhindert, so daß man stärker um ziehen kann, u. die G leich­
mäßigkeit von Färbungen sehr leicht filzender W aren wird gefördert. D ie  anzuwendenden  
Mengen der H ilfsm ittel schwanken je nach ihrer Zus. zwischen 4— 10% , a u f das W aren­
gewicht berechnet. (D. R. P. 715 376 K l. 8m  vom  11/7. 1939, ausg. 19/12.

S c h m a l z .
Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel, Schw eiz, Färben und  

tlruckeil von tierischen F asern , uñe Wolle oder Seide, m it Acylabköm ndingen schwer 
rnieher Farbstoffe, die löslich machende Gruppen im  A cylrest enthalten und nach F . P .  
w  075; C. 1937. I I .  3671 oder F . P . 828 532; C. 1938. I I .  2846 erhältlich sind. Man 
Ktzt den Druckpasten oder K lotzlsgg. zweckm äßig Puffer, w ie N a3P 0 4, u . hygro-

189*



2 9 3 2 H x. FÄRBEREI. ORGANISCHE FABB8T0FFE. 1942. I.

skop. M ittel wie H arnstoff, G lycerin, A cetin , Glykol, T hiodiglykol, Monoäthylharnstoff, 
B enzylsulfanylsäure, zu , däm pft d ie gefärbte oder gedruckte W are zwecks Abspaltung 
des A cylrestes längere Zeit (70 Min.) u. erhält lebhafte, kräftige Drucke. (F . P. 867110 
vom  12/9. 1940, ausg. 1/10. 1941. Schw z. Prior. 4/7. 1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung eines gemischten 
H arnstoffes m it löslichmachender Gruppe. Man se tz t  5-Oxynaphthalin-7-sulfonsäure-
2-O-phenylurethan  m it l-Am ino-4-acelam inobenzol in  einem  w ss. M ittel um. Zwischen- 
prod. für d ie  H erst. von Farbstoffen. (Schwz. P. 216 163 vom  2 /1 1 . 1939, ausg. 17/11. 
1941. D . Prior. 1 1 /11 . 1938.) BröSAM LE.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran kfurt a. M. (E rfinder: Heinrich Hopff 
und Helmut Ohlinger, L udwigshafen a. R .), Dicarbonsäurediamide. An Stelle der 
A usgangsstoffe nach dem H auptpaten t 711018 verw endet man heterocycl. Verbb. 
von  der Art des D iphenyloxyds, des B rasans  oder Carbazols, in denen 2 Bzl.-Kerne 
durch ein O-Atom oder die N H -G ruppe m iteinander verbunden sind. Diphenylenoxyd +  
Carbaminsäurechlorid - y  w eiße K rystalle , E . 307— 308°; durch Verseifen ->- Diphenylen- 
oxyddicarbonsäure, F . über 350°. Brasandicarbonsäurediam id, F . über 280°. Farb­
stoffzwischenprodukte. (D. R -P . 715 989 K l. 12o vom  29/2. 1936, ausg. 10/1.1942. 
Zus. zu D. R. P. 711 018; C. 1937. I. 188.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Wasserunlösliche Monoazo­
farbstoffe. Man kuppelt diazotierte halogenierte l-Amino-3,5-dimethyl-6-aryloxybenzole  
für sich  oder a u f einer Grundlage mit- l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2,5-dim°tltoxy-4- 
halogenbenzolen. —  D ie  H erst. der folgenden Farbstoffe a u f Baumwolle  ist beschrieben:
l-(2',3'-O xynaphthoylam ino)-2,5-dim ithoxy-4-chlorbenzol-y l-Amino-3,5-dimzthyl-6-phen- 
oxychlorbenzol (F . 76°) oder -brombenzol (F. 90°), lebhaft rot, oder 4 -  l-Amino-3,5- 
dimethyl-6-(4'-chlor)-phenoxybenzol (K p,3 168°), lebhaft scharlachrot. (It. P. 382709 
vom  13/3. 1940. D . Prior. 14/4. 1939.) S c h m a l z .

J. R. Geigy, Akt.-Ges., Basel, Schw eiz, Disazofarbstoffe. Zu Schwz. P. 214613,
C. 194 2 .1. 1686 sind folgende Farbstoffe nachzutragen: 4-Methyl-3-aminodiphenylsulfon- 
3 ’-sulfonsäure -y 1-A m inonaphthalin  (I) -y l-P h en ylam in on aph th a lin -8-sulfonsäure (II), 
färbt Wolle (B) aus schwach saurem B ade ausgezeichnet licht-, w alk- u. seewasserecht 
m arineblau; 6-M ethyl-3-am inodiphenylsulfon-3’-sulfonsäure - y 1 ->-1-{4’-Methyl)-pheny ■ 
am inonaphthalin-8-sulfonsäure (III) eb enso; 4-M ethyl-3-am inodiphenylsulfon - y 1-Amino­
naphthalin-6 ¡7-sulfonsäure  (IV) - y  III, B schw arzblau; 4-M ethoxy- oder 6-Methyl-S- 
am inodiphenylsulfon  oder 3-A m ino-2‘,4 ',5 '-trichlordiphenylsuljon - y  IV -y III, ebenso
6-Ghlor-3-aminodiphenylsulfon-3'-sulfonsäure  ->  I I  II, B blum ig blau; 4-Chhr-3- 
am inodiphenylsidfon-3'-sulfonsäure -y I ->- II, gelbstich iger blau; 4 ’-Methyl-2-amino- 
diphenylsvlfon-4-sidfonsäure - y  I ->- III, B blau. (F. P. 868 028 vom  10/12. 1940, ausg. 
12/12. 1941. Schwz. Prior. 11/12. 1939.) S c h m a l z .

General Aniline Works, Inc., N ew -Y ork , N . Y ., D e l., V. St. A., übert. von: 
Heinrich Neresheimer und Anton Vilsm eier, Ludwigshafen a. R h., Verbindungen 
der Perylenreilie. Zu D . R . P . 710 986, C. 1942. I. 1310 is t  folgendes nachzutragen. 
Man erhält w eitere F arbstoffe durch entsprechendes Kondensieren von: Dodecyl- 
brom id  (I) u. dem  durch Erhitzon von  B z-l-B rom benzanthron  (II) in Trichlorbenzol (III) 
m it Thionylehlorid erhältlichen R k.-P rod ., rotbraunes ö l ,  färbt Paraffinöl (Pa) gelb 
m it o liver F luorescenz; Octodecylen u. dem durch E rhitzen von II m it Stearinsäure- 
chlorid- in  III erhältlichen R k.-P rod ., braunes ö l ,  färbt Pa rötlich m it kräftiger oliver 
Fluorescenz; I u. dem durch K ochen von 6-Aminobenzanihron  m it Benzoylchlorid erhält- 
lichen R lc-P rod ., braungelbes ö l ,  färbt K W -stoffe gelb m it blaustiehig oliver Fluores- 
cenz; I u. dem durch E rhitzen von 6-M ethylbenzanthron  m it Oxalylchlorid (IV) in Nitro­
benzol bei 50— 60° erhältlichen R k.-P rod ., tiefrotes ö l,  färbt Pa gelb mit kräftiger 
klarer oliver F luorescenz; I u. dem  R k.-Prod. aus 2-Chlorbenzanthron u. IV, rotes Öl 
färbt Pa gelb m it lebhafter oliver Fluorescenz'; D odecylnurcaplan  oder Didodecylsulfid 
m it der durch K ochen von Benzanthron  m it Benzoylchlorid  erhältlichen Verb., tiefrot­
gefärbtes ö l ,  färbt Pa gelb m it oliver F luorescenz. —  Man kondensiert I mit II in Ggw’. 
von  Phosphortribrom id u. erh itzt nach der U m setzung m it Zn Cl2 bis zum Aufhören 
der H B r-E ntw icklung. D ie  erhaltene Verb. is t  ein rotbraunes ö l  u. färbt Bzn., Pa 
u. entsprechende organ. F ll. gelb m it gelbstich ig  oliver Fluorescenz. (A. P- 2178 521 
vom  12/2. 1938, ausg. 31/10. 1939. D . Prior. 19/2. 1937.) ß?iC K .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a . Main, Farbstoffe der DiozaM- 
reihe. Man erhitzt D iarylam ino-l,4-benzochinoncarbonsäuren  (I), die an Stelle  der 
Carbonsäuregruppe (II) auch eine andere durch V erseifung in  eine II ü b e r f ü h r b a r e  
Gruppe, w ie d ie  N itril- oder Carbonsäurechloridgruppe, enthalten können u. die  keine 
OH-Gruppe in  N aehbarstellung zur II u. keine Sulfonsäuregruppe e n th a l te n  oder 
deren Substitutionsprodd. in  einem  organ. L sg.-M ittel in Ggw. oder A b w esen h eit von
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organ. oder anorgan. O xydationsm itteln  oder M etallchloriden oder acylierenden M itteln , 
verseift die verseifbaren Gruppen zu Carbonsäuregruppen u. su lfoniert gegebenenfalls 
die so erhaltenen Verbindungen. Man kann in manchen F ällen  ähnliche Farbstoffe  
herstellen, wenn man I in  w ss. L sg. m it O xydationsm itteln  behandelt oder I m it starker 
H2S04) Chlorsulfonsäure, F luorsulfonsäure oder Oleum in Ggw. oder A bw esenheit 
von O xydationsm itteln behandelt u. d ie  erhaltenen Verbb. gegebenenfalls m it verd. 
Säuren erhitzt. Sehließlieh kann m an gleiche F arbstoffe aucli erhalten, w enn man
1,4-Benzochinone m it arom at. Am inocarbonsäuren, d ie  an Stolle  der Carbonsäuregruppen 
auch eine andere in  eine II überführbare Gruppe enthalten  können u. d ie  keine OH- 
Gruppe in N achbarstellung zur II u. keine Sulfonsäuregruppe enthalten, in  einem  
organ. Lösungsm. in  Ggw. oder A bw esenheit von säurebindenden M itteln , organ. oder 
anorgan. O xydationsm itteln , M etallchloriden oder acylierenden M itteln  erhitzt, d ie  
verseifbaren Gruppen zur II verseift u. d ie  so erhaltenen Verbb. gegebenenfalls su lfo­
niert. — D ie Farbstoffe sind in Form ihrer Salze in  W. lösl. u. färben p flanzliche Fasern
(b), tier. Fasern (c) u. künstliche Fasern (d) in  verschiedensten T önen von  ausgezeich­
neter Echtheit. In Eorm z. B . ihrer Ba- oder Ca-Salzo sind d ie  Earbstoffcarbonsäuren  
als Pigm entfarbstoffe geeignet. —  Man erh itzt 10 (G ew ichtsteile) 2,5-D i-{4"-carboxy- 
diphmyl-41 -am ino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinon  (III) [erhältlich durch K ondensation von  
4-Amhwdiphenyl-4'-carbonsäure u. C hloranil (IV)] in 150 N itrobenzol (a) unter B e i­
gabe von 10 B enzoylchlorid  (V) u. 10 p-T oluolsidjochlorid  (VI) 5 Stdn. zum Sieden, 
saugt nach dem E rhitzen ab u. w äscht m it N itrobenzol u. A . nach. D er E arbstoff, 
ein dunkles Pulver, färbt als A lkalisalz aus rotvioletter L sg. b, d u. gem ischte Gewebe 
kräftig rotviolett. E inen ähnlichen E arbstoff erhält man, w enn man an S te lle  von  
111 das K ondensationsprod. aus 4-Am inodiphenyl-3-carbonsäure  u. Benzochinon  ver­
wendet. —  In ähnlicher W eise erhält man Earbstoffe durch E rhitzen von : 10 2 ,5 -D i-  
(6'-carboxynaphthyl-2'-amino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinon (erhältlich aus 2-N aph lliyl- 
amino-6-carbonsäure u. IV in  A .) in  150 a unter Z usatz von 10 V u. 5 D initrophenol, 
färbt aus violetter, verd. Sodalsg. b u. d kräftig v io le tt; 10 2,5-D i-(3"-carboxydiphenyl- 
amino-4'-amino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinon (erhältlich aus 4-A m inodiphenylam ino- 
3'-edrbonsäure u. IV) in 150 a unter Zusatz von  4 VI, du nk elv io lettes P ulver, färbt 
Baumwolle (A), V iscose (D), W olle, Seide u. gem ischte Gewebe aus neutraler oder 
sodaalkal; Lsg. in  klaren, echten Tönen (einen ähnlichen F arb sto ff erhält man, w enn  
man den Carbonsäurcester von III verw endet u. anschließend verseift); 10 D iäthyl- 
ester des 2,5-D i-(3"-carboxy-4"-chlordiphenylam ino-4'-am ino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinons 
(erhältlich aus IV u. 4-Am inodipkenylam ino-4'-chlor-3'-carbonsäureäthylester) in  150 a 
unter Zusatz von 30 Benzolsulfochlorid (VII), K rysta lle  m it rötlichem  O berflächen­
glanz, färben nach dem  Sulfonieren m it 75°/0ig. JLSO., a ls N a-S alz  der Dicarbonsäure b, 
C u. d klar blau (m it dem  D iäthylester des 2 ,5-D i-(3"-carboxy-6"-m ethyldiphenylam ino- 
4'-amino)-3-methyl-l,4-benzochinon erhält man einen rotstichiger blau färbenden F arb­
stoff) 10 des Diätliylesters des 2,5-D i-(7'-carboxycarbazolyl-3'-am ino)-3,6-dibrom -l,4- 
benzochiiwns (erhältlich aus B rom anil u. 3-Aminocarbazol-7-carbonsäureäthylester) in  
150 a unter Zusatz von  5 V u. 5 VI, N adeln  m it grünem O berflächenglanz, färben  
nach dem Sulfonieren m it 5°/0ig. Oleum als N a-Salz  b u. d klar rotstich ig  blau (einen  
ähnlichen Farbstoff erhält man m it dem  K ondensationsprod. aus Trichlortoluchinon  
u.3-Aminocarbazol-7-carbonsäureäthylester); 10 des Dim ethylesters des 2,5-D i-(8'-carb- 
ozyc,hrysenyl-2'-amino)-3'i-dichlor-l,4-benzochinons in  150 VII (? d. R ef.), k leine  
Nadeln mit rötlichem  O berflächenglanz, färben nach dem Sulfonieren m it 10°/oig. 
Oleum b, c u. d klar grünstich ig'b lau  (einen ähnlichen F arb stoff erhält m an m it dem  
Kondensationsprod. aus IV u. 3-Am inopyren-S-carbonsäureäthylester); 10 des D iäthyl- 
eskrs des 2,5-D i-(7'-carboxyjluorenyl-2'-am ino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinons (erhältlich  
aus IV u. 2 -Am inofluoren-7-carbonsäureäthylester) in 150 a unter Zusatz von  10 V u. 
lOMnOj, färbt nach dem Sulfonieren als N a-Salz  der Dicarbonsäure b u. d k lar v io le tt  
(einen ähnlichen F arb stoff erhält man m it dem K ondensationsprod. aus 1 Mol. IV 
u- 2 Mol. 2-A m inodiphenylenoxyd-6-carbonsäureälhylester); 10 des K ondensations­
prod. aus 1 Mol. IV u. 2 Mol. B enzoyl-l,4-phenylendiam in-3'-carbonsäurem ethylester 
■n 150 a unter Zusatz von  40 VI, kryst. Prod. m it grünlichem  Oberflächenglanz, färbt 
Aoder D klar blauviolett (einen ähnlichen F arb stoff erhält man m it dem K ondensations 
prod. aus 1 Mol. B rom anil u. 2 Mol. B en zoyl-l,4 -phenylendiam in -4’-carbonsäuremethyl- 

Man löst 20 des K ondensationsprod. aus IV u. 4-A m inodiphenylam ino-2,4'-di- 
carbonsäure in 300 80% ig. H 2S0.1; erh itzt a u f 75° u. hält 4 Stdn. bei dieser Tem p., 
terd. die Rk.-M. m it 1000 W. u. w äscht d ie  ausgefallene Farbsäure m it W . neutral, 

as Farbstoffsalz färbt b u. D blau. —  Man erh itzt 13 IV, 28,2 3-A m ino-N -äthyl- 
carbazol-6-carbonsäureäthylesler u. 9 N a-A cetat in  300 Trichlorbenzol auf 120°, erh itzt 
zum Sieden u. dest. d ie  entstandene E ssigsäure ab , kocht noch nach Zugabe von
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20 m-Nitrobenzolsulfochlorid 1 S td e., sau gt ab u. w äscht m it A . u. Trichlorbenzol. Der 
Dioxazindicarbonsäureester, N adeln  m it grünem Oberflächenglanz, wird m it 10°/0ig. 
Oleum sulfoniert. D er in  verd. N a 2C 0 3-Lsg. lösl. F arb stoff (VIII)  färbt b, C u. d klar 
blau. •—  10 des Diäthylesters des 2 ,5-D i-{6‘-carboxy-N-äthylcarbazolyl-3'-amino)-3ß-di- 
cMorbenzochinons (erhältlich aus IV u. 3-Amino-N-äthylcarbazol-6-carbonsäureäthyl- 
ester) erh itzt m an in  200 1% 'g. Oleum ein ige Z eit bei 150°. Der erhaltene Farbstoff 
entspricht dom F arbstoff V III. —  Man löst 56 2 ß - ( l  d . B.ef.)-Di-(N-es.sigsäurecarb- 
azolyl-3'-am ino)-3,6-dichlor-l,4-benzochinon  [erhältlich aus IV u. 3-Aminocarbazol-N- 
essigsäure  (IX )] in  2500 W . u. fü g t 150 R aum teile  N a 2C 0 3-Lsg. hinzu. Dazu gibt man 
langsam  bei etw a 50 “ eine wss. Lsg. von K M n 04, bis eine Probe blau gefärbt ist. Das 
M n 0 2 wird in  B lsu lfit  gelöst, der F arbstoff filtr iert, gewaschen u. getrocknet. Er färbt 
A , D  u. gem ischte Gewebe echt b lau (einen ähnlichen F arb stoff erhält man mit dem 
K ondensationsprod. aus B rom anil u. IX ). ( I t .  P . 3 7 8  0 8 0  vom  24/10. 1939.
D . Prior. 28/10.- 1938.) RoiCK.

I . G. F a rb en in d u str ie  A k t .-G e s .,  F ran k fu rtu . Main, Phthalocym ine. Man führt 
4-Sidfophthalsäuren  durch E rhitzen m it H arnstoff (I) in  P hthalocyanine über u. führt 
in  d ie  arom at. R este  Acylam inogruppen ein, wobei m an so Vorgehen kann, daß man 
4-Sulfophthalsäuren, d ie  Acylam inogruppen im  arom at. K ern enthalten, durch Er­
hitzen in  P hthalocyanine überführt oder H alogen-4-sulfophthalsäurcn  in Phthalo­
cyanine überführt, das H alogen gegen d ie  Am inogruppe austaüscht u. acyliert oder 
Am inosulfophthalsäuren  in  d ie  P hthalocyanine überführt u. acyliert. —  D ie erhaltenen 
Farbstoffe färben d ie  pflanzliche Faser bei ausgezeichneter A ffin itä t in lebhaft grünen, 
echten Tönen u. können auch m it E rdalkalien in  Farblacko übergeführt, als Pigmente 
Verwendung finden . —  Man rührt in  111 (G ew ichtsteile) geschm olzenen I bei 150° 
111 des M onokalium salzes der 5-Acetylam ino-4-sulfophthalsäure  (II), 2,2 Ammon- 
m olybdat u. 17 kryst. CuCl2 ein u. erh itzt unter gutem  Rühren 4 Stdn. bei 160—165“, 
w obei nach u. nach 34 I nachgetragen werden. D er aus der Schm elze gewonnene Farb­
s to ff  (III) fä rb t B aum w olle (A) in  klaren, grünen T önen. Durch Erwärmen mit HCl 
oder H 2S 0 4 erhält m an d ie  blauen Salze dor 5ß'ß"ß"'-Tetraam inokupferph thalo- 
cyan in -4 ,4 ',4" ,4" '-telrasulfonsäure, d ie  m it anderen A cylierungsm itteln  in neue Farb­
stoffe  übergeführt werden können. —  Verw endet man an S te llę  von  II das Mono­
kalium salz der 5-Benzoylam ino-4-sulfophthalsäure, so erhält man einen Farbstoff (IV), 
der A  gelbstichiger färbt als IIJ. An Stelle  von CuCl2 können andere Metallsalze wie 
N i-, Co- oder Fe-Chloride verw endet werden. D ie  5-A cylam in o-4-sul]ophtlwlsäurm 
s te l lt  man nach folgendem  Schem a her:
H j C—|-/ \ |—N H , H .C —Ü ^ V - N H «  H, C— NH- C OR  HOOC—j^ S - N tf - .C O R

H . C - J H § C —' S O , H ~ : H, C— S O, K HOOC— SOi K

Durch E rhitzen von  50 •( G ew ichtsteilen) 5,5' ,5"  ,5 " '-tetrabromkupferphtlialocyaniii- 
4 ,4 ',4 " ,4 " '-tetrasvlfonsaurem  N a ( \ )  m it 500 27°/0ig. N H 4OH, 0,5 Cu-Bronze u. 1 CuCI, 
etw a 10 Stdn. au f 155— 160° im  Vakuum erhält man eine Kupferphthalocyanin-4,4', 
4" ,4" '-tetrasulfonsäure  m it weniger als 4 Am inogruppen, d ie  m it Essigsäureanhydrid 
(VI) acy liert , einen E arbstoff g ib t, der A  in  grünen Tönen färbt, die blaustichiger 
sind  als E arbstoff II I . A cyliert man an S te lle  von  VI m it Benzoylchlorid (VII), so 
erhält m an einen Farbstoff, der A  in  kräftigen, klaren, grünen Tönen färbt, die blau- 
stichiger sind als d ie  m it IV erhaltenen Färbungen. W ird an Ste lle  von VII mit o-CIdor- 
benzoylcblorid  acyliert, so erhält man einen ähnlichen Farbstoff. —  V kann auch an 
Ste lle  von N H 4OH m it M ethylam in oder anderen prim . B asen behandelt u. dann acy­
lier t werden. (I t . P . 3 8 2 8 8 5  vom  30/12. 1939.) RoiCK.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Blassen,
G a sto n  M illo t , Allgem eines über die Farbe. L ichtquelle, absorbierender Körper, 

m enschliches A uge; D efin ition  u. E igg . der Farbe, Farbenvgl., -Analyse, -Synth., 
colorim etr. W iedergabe. (Peintures-P igm ents-V ernis 17. 179— 86. Dez. 1941.) SCHEU-

E . J . D u n n  jr .,  M artin  K u sh n e r  u n d  C. H . B a ie r , E influß  von Korngröße w  
K o m fo rm  a u f die Farbenkonsistenz. Z u r  P r ü f u n g  d e s  E in f l .  d e r  K o rn fe in h e it wurae 
2 B le iw e iß s o r te n  u . 1 B le im e n n ig e  n a c h  t r o c k e n e r  b zw . n a s se r  V erm ah lung  auf der 
K u g e lm ü h le  in  j e  5 v e r s c h ie d . F e in h e i t s g r a d e n  m i t  R o h le in ö l  zu  F a rb e n  angeneben, 
w o b e i B le iw e iß fa rb e n  7 3 ,4 %  u . M e n n ig e fa rb e n  8 0 ,8 3 %  P ig m e n t  e n th ie l te n . Bei Priiiung 
d e r  K o n s is te n z  im  G A R D N E R -PA R K S-M obilom eter t r a t  m i t  z u n e h m e n d e r  K om feinher 
E rh ö h u n g  d e r  E lie ß fe s t ig k e i t  e in . J e  la m e lla r e r  d ie  P ig m e n tte i lc h e n  s in d , um so gro e 
i s t  d ie  F l ie ß f e s t ig k e i t  s c h o n  b e i r e l a t i v  g ro b e n  K o rn g rö ß e n . D ie  M o b ilitä t nim m t mc 
z u n e h m e n d e r  K o rn v e r fe in e ru n g  d u rc h w e g  a b .  V o n  E in f l .  a u f  d ie  K onsis ten z  ist nie
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das K rystallsyst., sondern d ie  a llg . K orngestalt der T eilchen. 15 verschied. P igm ente  
wurden m it Rohloinöl zu Farben m it 15 V ol.-°/0 P igm ent angerieben, d ie  a u f K on­
sistenz, ö lbedarf u. Porenvol. geprüft wurden. Im  a llg . nahm der ö lb ed a rf m it Poren- 
vol. zu. H ohe K onsistenz war durchweg m it geringer Sedim entationstendenz der 
Pigmente verbunden. D ie  Kornform is t  derart von  E in fl., daß Farbenkonsistenz ab­
nimmt in Reihenfolge: lam ellar, lam ellar-nadelförm ig, nadelförm ig, lam ellar oder nadel­
förmig m it runden T eilchen, rundsäulenförm ig, tabular. B ei gleicher Kornform nim m t 
mit abnehmender Korngröße d ie  K onsistenz u. F ließ festigk eit zu, d ie  M obilität ab. 
Um gleiche Farbenkonsistenz zu erreichen, benötig t man im a llg . eine größere Zahl 
runder Teilchen, weniger von nadelförm igen u. am  w enigsten  von lam ellaren T eilchen. 
(Ind. Engng. Chem., ind. E d it . 33 . 1157— 64. Sept. 1941. Brooklyn, N . Y .,) S c h e i f .

Frdr. V. Artus, Lehne und Klebstoffe als Farbenbind-emiltel. Tier. K altleim  (Beticol) 
in Pulverform, der durch Anrühren m it kaltem  W . gebrauchsfertig gem acht wird, 
unterliegt n icht der Zers., so daß sieh ein  Zusatz von  K onservierungsm itteln erübrigt. 
Mit Betieol angerührte Farben eignen sich zum Anstrich au f frischem  Verputz, altem  
Farbuntergrund, zum Überstreichen von T apeten. Gewinnung nicht gelatinierender  
Tierleime durch Behandeln der heißen Leim lsg. m it Ä tzkali, N a-Perchlorat usw. 
Farbenbindemittel m it H arnstoff +  Form aldehyd, Phthalsäure +  Glycerin usw. E lgg. 
von Celluloseleim (G lutolin). (G elatine, Leim , K lebstoffe 1 0 . 3— 7. Jan./Febr. 1942. 
Frankfurt a. M.) S c h e i f e l e .

J. F. W hite und I. V. W ilson, Silicaaerogel als M attierungsm ittel fü r  Schutz­
anstriche. Zur H erst. von Silicaaerogel (I) wird eine verd. L sg. von N a -S ilica t einer  
verd. Säurolsg. zugesetzt u. das gebildete Gel unter überkrit. Druck a u f überkrit. 
Temp. erhitzt, w obei d ie  F l. in  d ie  Gasphase übergeht u. B ldg . einer Grenzfläche  
Gas-Fl. u. dam it Schrum pfung des Gels verm ieden wird. B ei einer SiO„-Konz. von  
8°/0 resultiert I m it scheinbarer D . 1,12, 94%  L uftgeh ., wahrer D . 2,05, spezif. Ober­
fläche 600 qm /g. D er pn-W ert der R k.-L sg. is t  a u f spezif. Oberfläche von großem  
Einfl.; wird z. B . pn von  4,5 a u f 5,8 erhöht, so fä llt  ö lbedarf von  30 a u f  5, während  
der Glanz der ö lanreibung von  I a u f 18 a u f 60 an steig t. D as kornfeine I verm indert 
kaum die Transparenz des B indem ittels, zudem es einen n  (1,464) besitz t, der dem n 
der meisten B ind em ittel nahekom m t. U m  N aehdicken der Pasten zu verm eiden, 
erfolgt das Anreiben von I m it ö lla ck  zw eckm äßig a u f der K ugelm ühle, während  
Anreiben auf W alzenm ühle gew öhnlich zum N achdicken der P asten  führt. Anreiben  
mit Cellulosederiv.-Lacken bereitet keine Schw ierigkeiten, bes. bei Ggw. polarer 
Lösungsmittel. E in  geeignetes A nreibem ittel enthält 30,4 V ol.-%  B u ty laceta t, 25,9%  
Butanol, 35,5%  Toluol, 5 ,0 %  R icinusöl, 3 ,2 %  Äthanol u. 7,75 U nz. trockene 1/ 2-sec- 
Wolle/Gallone. I wurde im  Vgl. zu A l-Stearat u. zu m it Stearin behandelter K ieselgur  
in Nitrocelluloselack a u f film bildende E igg . untersucht. I ergab w eitaus stärkste  
Mattwrkg., höchste Transparenz der F ilm e u. keine nennensw erte B eeinträchtigung  
von Festigkeit, D ehnbarkeit, H aftfäh igkeit u. F lex ib ilitä t  der F ilm e. (Ind. E ngng. 
Chem., ind. E d it. 3 3 . 1169— 73. Sept. 1941. E verett, M ass.) S c h e i f e l e .

S. B. Tuwiner und D. A. Dodge, Antifoulingkom positionen. M etallisches K upfer. 
Systemat. Verss. m it A nstrichsystem en, d ie  a u f S tah ltafeln  aufgebracht u. in  M iami, F l., 
exponiert wurden. A ls antikorrosive Grundierung d ien te  raschtrocknende B leim ennige­
farbe, die aus 68%  M ennige u. 32%  Alkydharzlack besteht, während als anwuchs- 
verhindemde D eckanstriche solche K om positionen  benutzt wurden, d ie  als P igm ent 
Cu-Bronze aus reinem Elektrolyt-Cu enthalten . D ie  Cu-Bronze war m it einem  P olier­
mittel aus Stearinsäure u. einem  öligen Prod. überzogen. D ie  Bronze wurde in  Form  
einer Paste« aus 78— 80%  Bronze u. 12— 10%  hochlösendem  B zn. in  M engen von  
je 3 lbs. pro Gail, verschied. B indem itteln  einverleibt. B ei H erst. der B indem ittel 
wurden Öl u. Harz in  30 M in. a u f 450— 460° F  erhitzt, 15 M in. a u f dieser Tem p. gehalten  
u. dann auf einen Geh. an 50%  N ichtflüchtigem  verd. m it einer Verdünnung, d ie  aus 
9,2% o-Dichlorbenzol, 24%  hochsd. u. 66,8%  m itt.elsd. Petroleum fraktion bestand. 
Jedes Bindemittel en th ielt 0 ,04%  Co pro G ail, in  Form von  L inoleat. N ach Vorverss. 
mit verschied. B indem itteln , d ie  vorwiegend aus Cumaron- u. I ’henolharz u. H olzöl 
bestanden u. einen ö lgeh . von  12 G ail. u. höher aufw iesen, wurden sy'stemat. Verss. 
®*t ölärmeren B indem itteln  durchgeführt, d ie  durchweg aus K om positionen m it
4—8 Gail. Ölgeh. bestanden, d ie  neben L einöl oder H olzö l noch Cumaronharz, Cumaron- 
“arz +  modifiziertes oder ölreakt. Phenolharz enthielten . D ie  A nstriche wurden im  
Laufe von 6 Monaten m onatlich geprüft. E ine  R eihe von  Stah ltafeln  erhielt eine  
zweimalige Grundierung u. einen D eckanstrich, d ie  in  A bständen von  4 Stdn. auf­
getragen u. 4 Stdn. nach dem  letzten  Anstrich exponiert wurden. A ls beste K om position  
erwies sich ein 6-G all.-H olzöllack m it einer H arzkom ponente aus 75%  Cumaron- 
ndenharz u. 25%  p-Phenylphenolform aldehydharz, als zw eitbeste ein 4-G all.-H olzöl-
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Cumaronharzlack. D ie  erstere K om position zeigte  a u f einem Küstendampfer be­
friedigende H altbarkeit. (Ind. E ngng. Chem., ind . E d it. 3 3 . 1154— 56. Sept. 1941. 
N ew  York, N . Y .) S c h e i f e l e .

— , Verfärbung und Zerstörung von Anstrichen durch P ilzbefall. Angaben über die 
B ldg. von  Pilzen a u f Anstrichen aller Art, über d ie  Ursachen des Pilzbefalls, sowie 
die  Verhinderung desselben durch Anwendung geeigneter Schutzm ittel an Hand des 
neueren, bes. am erikan. aristrichtechn. Schrifttum s. (F ette u. Seifen 49. 60—62. 
Jan. 1942.) P a n GRITZ.

M. Dechaux, Schutzanstrich von Eisenschiffen gegen d ie  zerstörende Wirkung von 
Seewasser. H is to r .; elektrochem . K orrosion in  Seewasser; physikal. Beschaffenheit 
der Schiffsbodenanstriehe. (Peintures-Pigm ents-Vernis 17. 251-—60. Jan. 1942.) ScH EIF.

Stramella, D er unbrennbare Anstrich. Verss. m it schwer verbrennlichen Anstrichen 
au f Grundlage von Chlorkautschuk, B enzylcellulose, Ä thylcellulose usw. (Vemici 17. 
5o5— 56. D ez. 1941.) S c h e i f e l e .

H. W- Talen, D as Trocknen von Lacken m it infraroten Strahlen. V erw endung  von 
P H IL IF S -T ro c k e n la m p e n  T y p e  13352/44  v o n  250 W a t t  i n  e in e r  V ers.-A nordnung, 
d ie  in  2 H ä l f te n  e in e s  z u s a m m e n s e h ie b b a re n  L ic h tk a s te n s  je  9 T ro c k e n la m p e n  aufw eist. 
V g l. d e r  T ro c k e n v e rs s . in  d ie s e r  A n la g e  m i t  d ie s e n  in  e in e m  M u ffe lo fe n , w obei d ie  Temp. 

'i n  e r s te r e r  110°, i n  le tz te r e r  120° b e t r ä g t .  (P o ly te c h n . W e e k b l. 35 . 302— 03. 4/8. 1941. 
B re d a ,  H o l la n d .)  “ SCHEIFELE.

Cyrill Krauz und Vaclav Kibic, Studie iiber Öllacke aus Kunstharzen. In An­
lehnung an d ie  Arbeiten u. M ethoden von  K r a u z  u . H r a c h  (Sbornik Masarykovy 
A kad. Präce 2 [1928]. 1; Chem. N ew s 1928. 257), sow ie F i s c h s i a n n  (Chem. Öbzor 
1931. 257. 289. 309; Chem. N ew s 1932. 161) über d ie  Trockenfähigkeit von Leinöl­
lacken untersuchten V ff. Lackm ischungen aus e in igen K unstharzen. Von jedem Lack 
wurden SZ ., VZ., JZ ., Trockenfähigkeit u. andere E igg. bestim m t. D ie Rohstoffe 
waren: 1. Leinöl; 2. T erpentinöl; 3. 4 H arze: a) Kaurialbertol 101 A , b) Albertol 111L,
c) G lycerin-Ilarzester S2 11, d) gehärtetes K olophon ium ; 4. Trockenmittel, reinst von
E . MERCK: P b o , P b 0 2, P b30 4, N iO , N i20 3, CoO, Co20 2, FeO, F e20 3, MnD, MnO?, 
Mn.,0.,. D iese  H arze wurden m it L einöl unter Zusatz von  Trockenm ittel erhitzt u. die 
günstigsten  Bedingungen für m öglichst schnell trocknende Lacke gesucht. —  Die Alber- 
to le u. der H arzester reagieren m it Leinöl anscheinend n icht, sondern geben koll. 
Lösungen. D ie  W rkg. der T rockenm ittel s in k t in  der R eihenfolge: Co, Mn, Pb, Fe, Ni. 
D ie  höchste O xydationsstufe is t  hierbei n ich t d ie  vorteilhafteste. Vf. findet einen bisher 
unbeobachteten Zusam m enhang zwischen Färbung der M etallsalze u. ihrer Fähigkeit 
als T rockenm ittel: D ie  rot gefärbten Co-Salze sind d ie  w irksam sten; d ie Wrkg. sinkt 
über rosa Mn-, farblose P b-, hellgrüne N i-  zu den w irkungslosen intensiv  grünen V(H)- 
Salzen ab. V ff. geben der Verm utung Ausdruck, daß d ie  M etallsalze als photoehem. 
F ilter  w irken (K om bination P b +  Mn g ib t bessere W rkg. als jeder Bestandteil für sich). 
—  Verss. über O ptim altem p. für d ie  Zugabe von  T rockenm ittel, bestes Trockenmittel 
u. O ptim alm enge. Zahlreiche Vers.-Ergebnisse in  Diagram m en. —  Es wurde gefunden: 
m it 0 ,2%  Co20 3 wird aus K aurialbertol nach 1-std ..E rhitzen a u f 210° ein Laek, der in 
5 Stdn. trocknet, erhalten. E in  gleich schnell trocknender Laek wird aus Albertol 111L 
u. dem H arzester 82 R  bei E rhitzen a u f 170°, bei Kolophonium  auf 120° (3 Stdn. 
T rockenzeit) erhalten. E inzelangaben über Durchführung u. Optimalbcdingungen für 
die einzelnen Produkte. (Chem. Obzor 16. 143— 50. 30/10. 1941. Prag, Tschech. Techn. 
H ochsch., Inst. f. organ. T echnol.) ROTTER.

J. Rinse, Kunstharze. (Vgl. C. 194 2 .1. 1687.) Allg. über Phthalat- (Alkyd-) Harze. 
(Chim. Peintures 4. 355— 57. N ov. 1941. Haarlem .) S C H E IF E L E .

W . E. Gloor und C. B. Gilbert, Weichmachungsmittel fü r  Kunststoffe ms 
organischen Celluloseestern. Aus C ellu loseacetat (53,1%  A cety l; V iscosität ls. 
in 20% ig. A ceton-Ä thanol-(9: l)-lsg . bei 25°) wurden m it verschied. Plastifizierungs­
m itteln (I) K un ststoffe  hergestellt, w obei d ie  I n ich t nur in  gleichen Gewichtsvei- 
hältnissen , sondern auch in  gleichen chem. Äquivalenten pro C„-Einheit a n g e i r a n d t  

wurden. D ie  K unststoffe wurden a u f H ärte nach der ASTM-Meth. D — 229 — po l ,  
Schlagfestigkeit nach der M eth. D  —  256 —  38, sow ie a u f B iegefestigkeit u. E l a s t i z i t a u -  
m odul geprüft. Ähnliche Verss. wurden m it K unststoffen  a u f Grundlage von Cellulose- 
acetatpropionat (20,9%  A cety l, 25 ,0%  Propionyl) u. Celluloseacetatbutyrat (22,4 io 
A cety l, 26 ,6%  B utyryl) durchgeführt. E r g e b n i s s e :  D ie  Struktur von I ist “«j® 
von E in fl., daß I m it langen M oll, w eiche K unststoffe von höchster Schlagfestigkei 
ergeben. Zahl u. A rt der ak t. Gruppen in  I sind ebenfalls von Einfluß. Lineare ro y- 
glykole u. planes G lykolacetat geben den niedrigsten E lastizitätsm odul u. die nöc s 
Schlagfestigkeit; dazwischen lieg t das tetraedr. P entaerythrit, w ä h r e n d  Sorbit-, Manm  ̂
u. Saccharosederivv. hohen E lastizitätsm odul u. geringe Schlagfestigkeit ergeben. Vi
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Beziehungen gelten für A cetate, Propionate, B utyrate sow ie für d ie  niederen A lkohol­
ester von P hthal-, Citronen-, Tricarballylsäure u. für d ie  P hthally lg lykolate. D ie  
Cellulosethermoplasten dürften aus einem  N etzw erk von Celluloseesterkotten bestehen, 
welche durch W eichm acherm oll, verbunden sind . Lange M oll, dürften sich se lbst  
anheften, so daß jede ak t. Gruppe einer anderen C6-E inheit zugehört. D ie  höher sub­
stituierten Celluloseester scheinen geringe A ssoziationskraft zu besitzen, was wahr­
scheinlich a u f d ie  geringere Zahl der OH-Gruppen in der K ette  zurückzuführen is t .  
Bei 1 mit planen u. linearen M oll, schein t d ies kaum von Bedeutung zu sein . (Ind. E ngng. 
Chem., ind. E d it. 33. 597— 601. 1/5. 1941. Parlin , N . J .) S c h e i f e l e .

Arturo Müller, Z ur Nom enklatur der Lacke und Anstrichfarben. E ntgegnung  
an B a l b i  (C. 1941. II . 1563). (Olii m inerali, Grassi Saponi, Colori Vcrniei 21. 243— 44. 
Sept. 1941.) S c h e i f e l e .

— , Italienische N orm en fü r  Narben, Öle und Lacke, J u li  1939. I .— V. (E ette  u . 
Seifen 48. 2— 8. 82— 84. 132— 35. 201— 04. 558— 64. Sept. 1941.) P a n g r i t z .

W. Röhrs und W . K. Asbeck, Vervollkommnung und Norm ung des A uslauf- 
kchers (Fordbechers). (Peintures-P igm ents-V ernis 17. 105— 10. Febr. 1942. —  C. 1941.
1. 1480.) S c h e i f e l e .

M. Honnelaitre, N ie  Probleme der Norm ung in  der Industrie  der Schutzüberzüge. 
Vereinfachung u. Vereinheitlichung der Term inologie; Norm ung der Prüfverff. für 
Wasserdampfdurchlässigkeit, H aftfäh igkeit, B iegefestigk eit u. Schlagfestigkeit, H ärte, 
Lichtbeständigkeit, V iscosität, D eekfähigkeit, Trockenfähigkeit; Norm ung der Schutz­
arten. Beschreibung der Prüfgeräte. (Peintures-P igm ents-V ernis 17. 111— 21. N ov . 
1941.)  ̂ S c h e i f e l e .

A. V. Blom, Über die Schnellprüfung von Lackfarben. In  einem  Prüfcyclus werden  
die Anstriche der E inw . von  W ärme, F eu ch tigk eit, L ich t, K älte u. Rauchgasen unter­
worfen. Das Prüfgerät (Beschreibung) kann 60 Probeplatten aufnehm en. (Verf- 
kroniek 14. 246— 48. D ez. 1941. Zürich.) SC H E IFE LE .

J. Rinse, Dauerhaftigkeitsprüfungen von neuen Lackgrundstoffen. E la s t i z i t ä t s ­
prüfung m it  d e r  E R IC H S E N -T ie fu n g sm asch in e , G la n z m e ssu n g  m i t  d em  G e r ä t  v o n  
La n g e . (V e rfk ro n ie k  15. 11—13. 20 /1 . 1942. H a a r le m .)  S c h e i f e l e .

Hans Henning Nielsen, K openhagen, Herstellung von Schildern. D ie Schilder­
platte aus beliebigem Material w ird zunächst grundiert, dann m it e in em . schwach  
klebenden B indem ittel, w ie M agermilch, überzogen, entsprechend der M usterung m it 
dünnen Schablonen beklebt, dann werden die freien Stellen gestrichen, worauf man 
einen nichttrocknenden F ettüberzug, z. B . aus Margarine, aufbringt, dann die Scha­
blonen entfernt, nun Farbe aufbringt, z. B . durch A ufspritzen geeigneter K unstharz- 
laeke, in diese feinpulverige Stoffe, vorteilhaft reflektierende, eindrückt u. dann die 
Fettschicht in bekannter W eise entfernt. (Dän. P. 59 160 vom  1/7. 1938, ausg. 27/10. 
1941.) j .  S c h m i d t .

Joseph R ic h in i-S a r to n i, Lausanne, Tünchen von Wänden  m it einer Tünche, die  
ein Weiß (blanc d e  Troyes), Leim , M agermilch u. Bägem ehl-enthält.- -(80— 85 kg) W eiß  
werden ohne Rühren m it W . getränkt. Man lä ß t 24 S td n . stehen, g ieß t den Überschuß  
des W. ab, setzt zu der so erhaltenen P aste  (4— 5) M agermilch u. m ischt. D arauf fü gt  
man (4—6) Leim pulver zu, rührt wieder u. verd. m it sd . W asser. Nach 12 S tdn . R uhe  
wird abgesiebt. Zu der abgesiebten M. se tz t man endlich (5— 6) Sägem ehl u. (3— 4) 
Farbe. Zum Gebrauch wird m it W. verdünnt. (S c h w z .P . 2 1 6 1 6 8  vom  15/11. 1940, 
ausg. 17/11. 1941.) Z ü r n .

Silesia, Verein Chemischer Fabriken, Saarau, Schlesien, Anstrich- und I m ­
prägniermittel zum Schutz von  G egenständen gegen den A ngriff oder Bewuchs von  tier . 
oder pflanzlichen Organismen u. gegen Korrosion, bes. a ls Schu tzm ittel für im  W . be­
findliche Gegenstände. Man verw endet für d ie  obigen Zwecke hochm ol. K ondensations- 
prodd., die durch U m setzen von  anorgan. P olysu lfiden  (I) m it negativ  substitu ierten  
organ. Verbb. hergestellt sind , gegebenenfalls zusam m en m it anderen Polym erisaten, 
füll stoffen u. anderen Zusätzen. E in  bekanntes K ondensationsprod. der obigen A rt 
Isfd a sThiokol A , hergestellt aus Ä thylenchlorid u. einem I. —  Man lö st  ein aus ß ,ß '-D i- 
™°rdiäthyläther u. wss. N a -P o lysu ljid lsg . hergestelltes hochpolym eres K ondensations­
prod. in Äthylenchlorid oder Trichloräthylen. M it dieser L sg. a u f E isen  oder H olz her­
gestellte Anstriche besitzen gu te  bewuchshem m ende W irkung. (It. P. 381047  vom

/!• 1940. D . Prior. 11/2. 1939.) S c h a v e c h t e n .
I G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Karl Daim ler und H einz Thron), 

rrankfurt a. M., Überzugsmittel fü r  Teer- oder A sphaltanstriche. E s werden em ulgator­
freie Emulsionen verw endet, d ie  aus Cumaronharzölen durch E inverleibung von  W. 
m disperser Form gewonnen werden. D iese  Cumaronharzöle fallen bei der B zl.-
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R einigung als A b fa llstoff an. D ie  E inverleibung des W . kann z. B . auch dadurch 
erfolgen, daß man m itzuverwendende P igm entfarbe m it W . an te ig t u. diesen Teig 
in  das Cumaronharzöl einrührt. D iese  Überzüge nehm en zum Unterschied zu den 
aus n ich t em ulgiertem  Cumaronharzöl hergestellten während des Vernrbeitens u. 
Trocknens keinen Teer oder A sphalt auf; sie  dunkeln deshalb n ich t nach. (D. R. P. 
717 521 K l. 75 c vom  29/12. 1939, ausg. 18/2. 1942.) Zürn.

Rudolf Traut, M ülheim, Ruhr, A uskleiden des Inneren von Bohren durch Tauchen 
in  bituminöse M assen. D ie  Rohre durchlaufen nacheinander einen Wärmeofen, eine 
Tauchvorr., eine Ablaufvorr., eine W älzvorr. u. ein K ühlbad, wobei die einzelnen 
Transportvorr. derart angetrieben werden, daß sie  im gleichen Schritt stehen. Vor­
richtungen. (D. R. P. 715752  K l. 75 c vom  4/4. 1937, ausg. 6/1. 1942.) Z ü r n .

Stockholz-Verwertungsgesellschaft m. b. H ., B etlenham m er, Ivr. Deutsch 
K rone, und Benjamin Böhme, Jastrow, Verfahrezi zur Gewinnung von Harz aus harz­
reichen Hölzern  m ittels bis nahe an den K p. erhitzten Terpentinöls (I), dad. gek., daß 
ein einstellbares, in einem K reislauf immer wieder zugeführtes Gemisch von gasförmigem 
u. bis nahe an den K p. erhitztem , f l. I a u f das H olz einwirkt, wobei unter Verwendung 
mehrerer hintereinandergeschalteter Extraktionsgefäße ( II) die im ersten Gefäß nicht 
kondensierten Gase des I in  das nächste gele itet werden, um dort zu kondensieren, 
u. in den II das Gas des I von unten u. das nahezu sd. I von oben jeweils zur Einw. 
gebracht werden, das H arz (III) dann aus dem  den II entzogenen Gemisch von fl. I 
u. herausgelöstem  III kontinuierlich abgeschieden u. das abgetrennte I unmittelbar 
den II wieder zugeführt wird. Vorrichtung. (D. R. P. 716 939 K l. 22 h vom 18/2. 1939, 
ausg. 2/2 . 1942.) B ö t t c h e r .

0 . Svensson, Sundyberg, Schw eden, Lösung von fossilen  Harzen. Diese bes. 
K opalharze werden in Ggw. eines Lösungsm . einer O xydation unter Bldg. freier Säure 
unterworfen. Z. B . schläm m t m an K ongoharz unter Zusatz von 1— 2°/0 M n02 oder V0? 
in  einem  Lösungsm . aus 50 (% ) A ., 40 B zl. u. 10 Aceton a u f u. oxydiert 3— 4 Stdn. bei 
70— 80° m it 30% ig. H 20 2. Anschließend lassen sich dann 90— 95%  der Harze wasserklar 
auflösen. (Schwed. P. 102 606 vom  21/12. 1938, ausg. 23/9. 1941.) J. S c h m i d t .

Alfred K eil, B erlin-H alensee, Verfahren zur Herstellung von quellbaren, dauernd 
desinfizierend wirkenden Lacken, dad. gek ., daß man L sgg. von Acetylcellulose (I), 
ein D esinfektionsm ittel, vorzugsweise in  M engen von  3— 5%  (berechnet a u f den fertigen 
Lack) sow ie hohe A nteile an W eichm achungsm itteln , z. B . 70— 80%  (berechnet auf 1) 
zusetzt. B eispiel: 7 (Teile) I, 3 Chlorxylenol, 5 Trikresylphosphat, 5 Methylglykol, 
80 M ethylacetat. (D. R. P. 716 703 K l. 22 h vom  17/2. 1939, ausg. 27/1.1942.) B ö t t c h .

American Cyanamid Co., N ew  York, V. S t. A ., H erstellung beständiger Lacke 
m it einem  Gehalt an  Am inotriazin-Aldehydkondezisationsprodukten  ( I ) .  Man erhitzt ein 
unvollständig polym erisiertes I m it einem  angesäuerten A lkohol bei einem ph unter 6, 
vorzugsweise bei 3— 4,5, b is zur vo llständ igen  E ntfernung des W .; man kann das 1 
in  Form  eines festen  reaktionsfähigen Zwiscbenprod. verwenden, welches aus seinen 
L sgg. durch rasche Verdam pfung des Lösungsm . bei niedriger Tem p. erhalten wurde, 
u. kann das I, gegebenenfalls unter B efeuchtung m it einem  A lkohol, lagern. Man kann 
ein  M elam inharz verwenden, w elches durch E rhitzen von  M elamin (II) mit 3—5 Mol 
Form aldehyd (III) bei einem  pH-Wert zwischen 8 u. 9 hergestellt is t  oder aber ein 
H exam ethylolm elam in , w elches durch E rhitzen m it 6 Mol. II bei einem pH-Wert von 
weniger als 6 hergestellt w ird. B eispiel: 126 (G ew ichtsteile) II werden mit 364 111, 
37% ig. gem ischt u. soviel A lkali versetzt, daß der pn-W ert a u f 8,5 erhöht wird. Die 
M ischung wird am  R ückfluß 10— 15 M in. bzw. b is d ie  K ondensation des Triazins mit 
dem  III in  gewünschtem  Ausm aße verlaufen is t , erh itzt. S te ts soll aber dieses Erhitzen 
abgebrochen werden, w enn d ie  L sg. noch im  w esentlichen f l .  ist. D ie  Lsg. wird dann 
in  eine m it heißer L uft arbeitende Sprühkammer eingeführt, wobei die Lufteintntts- 
tem p. 210°, d ie  A ustrittstem p. 96° beträgt. D as sprühgetrocknete Prod. wird als trocknes 
P ulver erhalten, welches sofort nach seiner B ldg . zu entfernen ist. 200 dieses erhaltenen 
P ulvers werden in  400 wasserfreiem  B utanol (IV) suspendiert, u. 1 P h o s p h o r s ä u r e ,  

85% ig. zugesetzt. D as Gemisch w ird ohne E rhitzen  30— 60 Min. gerührt, 
zum  Sieden gebracht. D as Sieden wird unter Zusatz weiterer Mengen von I' ‘o r ; 
gesetzt, bis Proben der Lsg. keinen W .-D am pfdruck mehr besitzen, also w a s s e r f r e i  
sind . Man erhält einen klaren Lack. —  D ie  Lacke zeigen verbesserte Verträglich w 
m it A lkydharzen. (F. P. 866 893 vom  18/12. 1939, ausg. 15/9. 1941. A. Prior. D., 
u. 31/12. 1938 u. 13/1. 1939.) E ö t t c h e r -

1. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a . M., Herstellung von h  
K unstharzen. N ach dem  Verf. des H auptpatents werden andere h e te r o c y c l .  ve■ ■ 
m it Aldehyden  zu H arzen kondensiert, z. B . 2 ,4-D im ethylpyrrol, 2,4-Dimethyl-o-as y 
pyrrol, 2 ,3 ,5-T rim ethylpyrrol, 2-A m inothiazol, P henylim idazol, 4-Methyl-2-annnouna~ ,
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3 ■ Methyl ■ 5  - am ino -1 ,2 ,4 -  triazol, 4  - P henyl - 2  - am inothiazol, 2-M ercaplo-4-oxylhiazol,
2-Aihino-4-methylthiazol. In K om bination m it A lkydharzen  ergeben die K ondensations- 
prodd. widerstandsfähige Lacke. (F. P. 51114  vom  16/4. 1940, ausg. 8/8. 1941. Zus. zu 
F.P. 850378; C. 1940. I. 3855. It.PP . 382390 vom  22/1. 1940. D . Prior. 27/1. 1939 
u. 383 622 vom  7/2. 1940. D . Prior. 8 /2 . 1939. Beide Zuss. zu It. P. 370 807; C. 
1940. I. 3188.) N i e m e y e r .

Dow Chemical Co., übert. von : Alden W. Hanson und W illiam  C. Goggin, 
Midland, M ich., V. St. A ., M ischpolym ere, bestehend aus 5—05%  Vinylidenchlorid  (I)

u. 95—5%  V inylcyan id  (11) oder dessen A lk y ld e r iw .  der allg. Form el: H 2C = C < / ^ r ,

in der R  =  H oder ein A lkylrest m it 1— 5 C-Atomen ist, u . erhalten durch P olym eri­
sation hei n. Tem p. bis 90° (30— 60°) unter dem Dam pfdruck der Rk.-Teilnehm er, n o t­
falls in Ggw. von K atalysatoren (B enzoylperoxyd, H 20 2, Uransalze). Der Erw eichungs­
punkt der M ischpolymere liegt niedriger als der der I- u. II-Polym eren, z. B . 5%  I 
95% II -V F . 188°, 95%  I +  5%  II ->  'F. 190°. In  2 Tabellen sind die E igg. (D ielek­
trikum, Dehnung u. H ärte) in A bhängigkeit vom  M ischungsverhältnis angegeben. 
(A. P. 2 238 020 vom  2/6. 1939, ausg. 8/4. 1941.) K r a u s z .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, H olland , Kondensationsprodukte. 
Man behandelt polym erisierte ungesätt. Verbb. (M ol.-Gew. ca. 5000 u. mehr) (B utadien , 
dessen Homologe u. D erivv., M ischpolym erisate  aus Olefinen  m it Vinylverbb., w ie Styrol, 
Vinylchlorid, Vinylester, A cryl-, M elhacrylsäure, A ldehyden, K etonen  u. ungesätt. Ä th em ;  
Mono- u. Divinylacetylene) m it anorgan. Säuren, deren A nhydriden  (SO„, P 20 3, 
N20 3, H 2S, HCl, H Br, die in  fl. oder gasförm igen Zustande verwendet werden können), 
in Ggw. von aliphat.. cycl. oder aliphat.-cycl. Ä th em  oder P olyä tliem  (D iäthyl-, D iiso- 
propyl-, V inyläthyläther, Pentam etliylenoxyd, M ethylpropenm ethylendioxyd, Äthen- 
methylendioxyd, Paraaldehyd, D ioxan , Duithylacetal, M esityloxyd). S 0 3, P 20 E, N 2Oe
u. die entsprechenden Säuren sind ausgeschlossen. —  50 ccm D ioxan , in dem 0,185 g  SO , 
gelöst sind, fügt man zu 25 ccm einer 8,5% ig. D ioxanlsg. eines Buiadienpolym eren  (Mol.- 
Gew. ca. 6000). D ie  M ischung gelatiniert nach ca. 3 M in., das getrocknete Prod. ist 

1 ein hellgelber, widerstandsfähiger F ilm , S-G eh. 2 ,8% . W eitere 20 Beispiele. Ver­
wendung für F ilm e, B änder, Fäden  u . Lacke. (F. P. 862 423 vom  19/12. 1939, ausg. 
6/3.1941. E. Priorr. 19/12. 1938 u. 30/5. 1939.) K r a u s z .

I. G. Farhenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M.. Wasserfeste Oberflächen- 
schutzmitlel. Man verw endet m it H ilfe bas. M ittel hergestellte w ss. L sgg. von  M isch­
polymerisaten (I), die freie Carboxylgruppen enthalten  (z. B . solche, die Crotonsäure (II) 
enthalten). Z. B . verw endet man ein I aus Vinylacetat (III) u. II im Verhältnis 90: 10, 
das wie folgt hergestellt ist: Man läß t eine L sg. von II in III, der B enzoylsuperoxyd  
zugesetzt wird, in etw a 70— 80° heißes'W ., das m it geringen M engen polyacrylsaurem  
Na u. sek. N a-Phosphat versetzt ist, einlaufen. N ach Beendigung der Polym erisation  
wird das perlenähnliche I abgenutscht u. in w ss. A m m oniak  gelöst. Beim  Aufstreichen  
dieser Lsg. a u f U nterlagen en tsteh t ein fester Überzug, der sich nicht in W . lö st u. 
ähnlich wasserfest geworden ist w ie P o ly v in y la ceta t; gegen B zn. u. Mineralöl ist er 
beständig. Verwendung a ls Im prägnierung, a ls B indem ittel, für W andanstriche usw. 
(It. P. 377 125 vom  20/9. 1939. D . Prior. 24/9. 1938.) - B ö t t c h e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D e l., übert. von : Charles 
M. Fields, Arlington, N . Y ., V. S t. A ., P olym erisieren organischer Verbindungen in  
langen Formen, D ie  im  A . P . 2 057 674; C. 1937. I. 1806 beschriebene Polym erisation, 
z. B. von M ethacrylsäure, erfolgt in einem  zylindr. Gefäß, in  welchem  Röhren zentral 
angeordnet sind u. d ie in  ein H eizbad eintauchen. D ie  Polym erisation beginnt am  
Boden der Röhren u. m it dem  Fortschreiten wird der F l.-Sp iegel des H eizbades erhöht, 
auf dem sich eine Schw im m scheibe befindet, d ie  d ie  senkrecht a u f sie  eingeblasene kalte  
huft verteilt, dam it d ie  P olym erisation nur stufenw eise in  einer schm alen begrenzten  
4one fortschreitet. D as Schrum pfen der P olym erisationsm asse wird dadurch verhindert, 
haß die zu polymerisierende F l. aus einem  Vorratsgefäß unter Druck in d ie  Röhren g e­
preßt wird. Zeichnung. (A. P. 2 238 443 vom  6/9 . 1939, ausg. 15/4. 1941.) K r a u s z .

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, F rankreich  (Erfinder: Edouard 
Bachmann, Joseph Baud und Jean Georges Favre), P o lystyro l m it hohem  Mol.- 
hewicht. Man behandelt frisch dest. S tyro l m it ultravioletten Strahlen  unter g l e i c h ­
z e i t i g e m  Durchleiten von 0 2, z. B . 6 Stdn. bei 30°; dann polym erisiert man in  
eDgen Röhren im W .-B ad bei 90°; nach 20 Stdn. sind 97,5% , nach 40 Stdn. 99,5%  
Polymerisiert. (F. P. 865 890 vom  2 8 /5 .1 9 4 0 , ausg. 6 /6 .1 9 4 1 . E . Prior. 9/8. 

vd9-) K r a u s z .
Standard Oil Development Co., N ew  York, N . Y ., übert. v o n : Charles W . Tyson, 

uramit, N. J., V. S t. A ., Entfernung von flüchtigen Lösungsm itteln aus Polym erisaten.
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Zur Reinigung von polym eren Olefinen, w ie P olyisobutylen , die durch Polymerisation 
der Olefine in Ggw. von FRIEDEL-CRAFTS-Katalysatoren, w ie BF-, oder A1C13, u. 
Lösungs- u. K ühlm itteln , w ie Ä than, Ä thylen, Propan, B utan oder Äthylchlorid bei 
Tem pp. von — 10 bis — 100° entstehen, wird die Polym erisatlsg. bei n. oder erhöhtem 
Druck au f Tem pp. oberhalb des K p. des Lösungsm . bei n. Druck erh itzt u., gegebenen­
falls unter E ntspannung, in einen Behälter übergeführt, in dem die Verdampfung des 
flüchtigen Lösungsm . erfolgt, um so das flüchtige Lösungsm . von  dem nichtflüchtigen 
P olym erisat zu trennen, das als solches anfä llt. D as flüchtige  Lösungsm. wird an­
schließend kondensiert u. kann erneut angew andt werden. (A. P. 2 235 127 vom 
21/9. 1938, ausg. 18/3. 1941.) B r u n n e r t .

Sylvania Industrial Corp., Erederieksburg, Va., V. St. A ., Herabminderung des 
Aneinanderklebens von Folien aus plastischer M asse. Zum B elg. P. 435 531 (C. 1941.
I . 832) is t  nachzutragen, daß die fe tte  hydrophobe Substanz (I), die auf die Folien 
aufgebracht worden soll, z. B . durch Einpudern oder Besprühen m it der gelösten I, 
aus einer hochinol. Fettsäure, w ie P alm itin -, S tearin-, M yristin säure, deren Metallsalz, 
E ster, Am id oder Anhydrid, einem hochm ol. aliphat. A lkohol, z. B . Heptadecawl 
oder einem entsprechenden K eton , z. B . Heptadecanon  besteht, zweckmäßig mit Zusatz 
eines Cellulosederiv., w ie Benzylcellulose, einem W achs, w ie Carnaubawachs oder einem 
natürlichen oder künstlichen Harz. (Schwz. P. 213 971 vom  1 /8 .1 9 3 9 , ausg. 16/6.
1941. A. Prior. 5/8 . 1938.) S a r r e .

Schäier-Preßstoff-G. m . b. H ., B erlin (E rfinder: Ericb Czech und Ernst 
Gilbert, B erlin ),' K unstharzm äntel fü r  d ie  Lagerslellen von Wellen, die gemäß Patent 
702548 eine kunstharzfreie poröse Zwischenschicht (I) besitzen , dad . gek., daß in der 
Lageroberfläche Aussparungen vorgesehen sind,, d ie m it der I in Verb. stehen. Als I 
kann gesintertes F e  verw endet werden. (D. R. P. 715 688 K l. 47b vom 24/11.1940, 
ausg. 5/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 702548; C. 1941. I. 2460.) S a r r e .

Dow Chemical Co., übert. von: Robert C. Reinhardt, M idland, Mich., V. St. A. 
Überzugsmasse f ü r  M etalle {E isen, Stahl, N ickel, K u pfer, M onel) bestehend aus Vinyliden- 
chloridpolym eren  oder -m ischpolym eren u. 0,05— 2 Teilen eines nicht thermoplast., 
m ineral, oder pflanzlichen Faserm aterials je Teil Polym eren (Asbest, kurzstaplige 
Baum wolle, S isa l, H anf). D ie  M. wird unter Druck (1000— 5000 lbs./Q.uadratzoll) 
bei 130— 170° a u f M etall aufgebracht u. haftet sehr fest. (A. P. 2196  579 vom 6/10. 
1937, ausg. 9/4. 1940.) ' K r a u s z .

Radio Corp. of America, übert. von: James H. Hunter, Landsdovne, Pa., 
V. St.-A ., M atrize  zur Herstellung von Schallplatten. D ie  in üblicher W eise hergestellte 
A ufnahm cplatte aus W achs wird zum L eitendm achen ihrer Oberfläche mit Metall­
pulver eingestäubt, das zwecks besserer H aftung 0 ,1%  einer Fettsubstanz enthält, 
z. B . Stearin-, Ölsäure, Schm alz oder dgl., w orauf in  bekannter W eise galvan. eine 
M etallschicht niedergeschlagen u. alsdann abgezogen wird. (A. P. 2240 300 vom 30/6. 
1937, ausg. 29/4. 1941.) S a r r e .

Neue Rheinische Schieiertafel-Fabrik G. m. b. H., W orms a. Rh., Herstellung  ̂
von Schreibtafeln m it einer weißen Deckschicht. Man trägt einen weißen M attla c k  aus 
etw a 25 (Teilen) einer A lkydharzlsg. m it 10 T iO , u. 4— 5 K aolin  auf Tafeln beliebigen 
B austoffs nach Verdünnen der L acklsg. zur Tauch- oder Spritzfähigkeit zu einer Schreib­
schicht a u f u. brennt d ie  Sch icht ein. Man erhält eine abwaschbare, n icht g lanzstoßende  
Schreibschicht. —  45 ö lm odifiziertes A lkydharz, 60 arom at. KW -stoffe, 15 Hydro- 
terpin. D ieser Lsg. kann 10 einer L sg. aus 25 Cblorkautschuk, 50 aromat. KW-stoffe u- 
25 B yketol zugesetzt werden. 250 obiger L sg. werden m it 80— 100 aromat. K W -stoffe, 
150-—300 T i0 2 u. 50— 100 K aolin gem ischt. N ach dem Trocknen an der Luft wird die 
m it obiger L sg. au f einer T afel erzeugte Sch icht im  Ofen bei 150° gebrannt. (It. P- 
381291 vom  13/3. 1940. D . Prior. 15/3. 1939.) SCHWECHTBN.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Curt Philipp, Kautschukkonservierutig und Alterungsschutz, ihre Entwicklung tu den 

letzten Jahren a n  H and der Auslandspatentliteratur. B zgl. der deutschen P a te n t l i t e r a tu r  
vgl. C. 1939.1. 2508. (G um m i-Ztg. 56. 64— 65. 77— 79. 88— 89. 102. 1942.) P a n g r it Z.

B. L. Davies, D ie  Vulkanisationsbeschleunigung vom Ebonit. Bei H a r tg u m m i
ergibt d ieH ä rte  als Funktion der H eizzeit ein Maß fü rd ie  Vulkanisationsgeschwindigkci. 
D urch Tem p. u. B eschleunigerm enge w ird die Erhärtungsgeschwindigkeit maßgeben  ̂
beeinflußt. E inige Anweridungsbeispiele m it K urven u. Tabellen erläutern diene 
lunde. (R ev. gen. Caoutchouc 18. 268— 71. O kt. 1941.) P a n .WITZ-

Je- N. Kusina, N eues Verfahren zur Herstellung von Asbesterzeugnissen m» W  
thelischem Latex  D A B .  E s werden d ie  optim alen Bedingungen für die Fabrika i
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von Bremsbelegen u. D ichtungen a u f der Grundlage von dem sy n th et. L atex  D A B  
bzgl. Zusammenstellung der Rezepte, spezif. Preßdruck u. Tem p. erm ittelt. (Kay'iyic 
u Peäuna [Kautschuk u. G um m i] 1 9 4 1 . Nr. 2. 21— 23.) B O ST R Ö M .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: James Emory Kirby, W ilm ington, 
Del., V. St. A ., Wässerige, säurestabile D ispersionen m it positiver Ladung der Teilchen  
von Halogen-2-butadien-l,3 (I) und deren Polym eren. Man dispergiert I in wss. saurer 
Caseinlsg. u. polym erisiert anschließend. —  Man löst 1 (Teil) Casein  in 52 E isessig  u. 
130 W., dispergiert darin 46 Chlor-2-butadien-l,3  u. erhält nach 2 Tagen bei n . Tem p. 
ein weißes, fein dispergiertes Polym eres. -— 5 Gelatine, gelöst in 100 W ., fü g t man zu 
100 einer wss. alkal. 49% ig. D ispersion eines Chlor-2-butadien-l,3-polym eren, g ib t so ­
viel Essig- oder Schwefelsäure zu, bis K ongopapier geb läut wird. D ie  D ispersionen  
können koaguliert werden. F ilm e  u. Form m assen. (A. P. 2192  318 vom  14/8. 1936, 
ausg. 5/3. 1940.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Arnold M. Collins, W ilm ington, 
und Howard W. Starkweather, N ew  Castle County, D e l., V. St. A ., P olym erisation  
von Halogen-2-butadienen~l,3 und deren Homologen der a llg . Form el I, in  der X  =
UH,=C C = C H , H alogen u. R  =  H  oder e in  K W -stoffrest ist. Man polym erisiert

i i  in  wss. E m ulsion  in Ggw. von unpolym erisierbaren, säurebestän-
I X K digen organ. Verbb., d ie m it den Butadienen A dditionsprodd. bilden

(ungesätt. Verbb. m it einer oder mehreren Carbonylgruppen, arom at. Sulfinsäuren, 
aromat. u. aliphat. M ercaptane, Mercaptocarbonsäuren) u. se tz t dem Polym erisat geringe  
Mengen (0,1— 5% ) eines K W -sto ff substitu ierten Am m onium salzes [C etyltrim ethyl-A - 
bromid (A — Am monium ), Phenyldim ethylocladecyl-A -brom id, Cetyltrim ethyl-A -m ethyl- 
sulfat, Tetraäthyl- bzw. -m ethyl-A -brom id  bzw. -jod id , D i-,,stcnyV '-dim ethyl-A-chlorid  
(Slinyl — Mischung von C etyl- u. Stearylgruppen), PhenyU lim elhylisobutyl-A -brom id, 
Tritmthylaminhydrobromid, D im ethylam inhydrobrom id, A nilinhydrochlorid, p -X y lid in -  
hjirochlorid, D icyclohexylam inhydrobrom id, D iphenylguanidinhydrobrom id, D i-o-tolyl- 
juanidinhydrobromid, T etrabutyl-A -brom id, D ibutyldistearyl-A -chlorid, B enzylbutyl- 
dimethyl-A-jodid, A llylam inhydrobrom id, Tributylam inhydrobrom id, D ibenzylam inhydro- 
bromid, a-N aphlhylam inhydrobrom id, N -D ibu tylp iperid in ium ch lorid , Iso p ro p y lp yrid i-  
niumbromid] als S tab ilisator zu; z . B .  polym erisiert man C hlor-2-butadien-l,3  in  Ggw. 
von 0,75% Thioglykolsäure u. 0 ,06%  H„S  u. se tzt dem  trockenen Polym eren 1%  
Phenyl-ß-naphthylamin u. 2%  einer M ischung aus Cetyl- u. Stearyl-A -brom id  zu. D ie  
I’rodd. bleiben längere Z eit p last. (Tabelle). (A. P. 2 234203 vom  16/3. 1938, ausg. 
11/3. 1941. F . Prior. 18/3. 1937.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington , D e l., übert. von : Herbert 
W. Walker, W oodstown, N . J ., V. St. A ., Stabilisierte plastische Chloroprenpolymere  
(Halogen-2-buiadiene-l,3 u . Homologe). Man se tzt den polym erisierten Cbloroprenen 
(erhalten durch Em ulsionspolym erisation  in  Ggw. nicht polym erisierbarer, säurebestän­
diger organ. Verbb., die m it den Chloroprenen A dditions verbb. eingehen) eine geringe 
Menge eines M ercaptans der allg. Form el: Q— SH  zu, in der — SH  direkt an C gebunden  
ist u. Q =  Aryl- u. Aralkylgruppen bedeutet, die noch anorgan. R este, w ie H , CI, 
Br, J, NO,, S 0 3M (M =  H  oder A lkalim etalle) tragen können (m- oder p-T hiokresol, 
o- oder m-Nitrothiophenol oder -thiokresol, p- oder o-M ercaptodiphenyl, 1- oder 2-M er- 
Mptoanthracen, Chlor- oder Dichlorthiophenole, Dibromthiophenole, Trichlorthiophenole, 
Ihwphenol-Na-sulfonate, M ercaplodiphenyl-K -sulfonate, M ercaptoanthracensulfonsäuren, 
Jmlhiokresole, Dinitrothionaphthole, N itrobenzylm ercaptane, T hioxylenole, Chlor-ß-phenyl- 
othylmercaptan). In  einer Tabelle sind die E igg. angegeben. (A. P. 2 234 211 vom  
14/12.1938, ausg. 11/3. 1941.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, übert. von : Howard W. Stark­
weather, New Castle County, und Mortimer A. Youker, Gordon H eights, D e l., 
r it ^  ’ ^>}ast ŝc l̂e Butadien- und Chloroprenpolym ere. l)en  durch P olym erisa tion  von  
onloropren in Ggw. von  5  erhaltenen Polym eren setzt man als Plastifizierungsm ittel 
eme oder mehrere Verbb. der allg. F orm el: R— S —R i zu, in der R  =  A lkyl, Aryl, 

Inazyl, Thiocarbamyl, X anthogenyl, T hioxanthogenyl, arom at. A cyl, arom at. T hioacyl 
( Oi !  =  ^  oc êr Basenbildende R este  oder -—S n— R  (n =  ganze Zahl, kleiner als 4) sind  
\ -lylmircnplan, p-Nitrothiophenol, Thio-ß-naphthol, ,Thiobenzoesäure, Mercaptobenzo- 

M &TC%plodimithylbenzothiazol, N a-D im ethyldiih iocarbam at, K -H exam sthylen- 
D iphenyldisulfid , D ibenzoyldisu lfid , B isth ionaphlhoyldisu lfid , Tetra- 

m.’ih  ̂ Y-am^ su f̂ ’ ^ ipenlam elhylendiuram disulfid , D ibenzothiazyldisulfid , Biscarbo- 
Ph oxy?'lsuV ^ ’ Bisälhylthioxanthogen, Phenylbenzoyldisulfid , Benzoylthiobenzoyldisulfid, 

tnylthiocarbamyldisulfid, Benzothiazylbenzoyldisulfid, D im sthyläthylphenylth iuram - 
rasmjid). In Tabellen sind  die bes. E igg. der P olym erisate angegeben. D ieselben
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CHS= C  C = C H , Stoffe können auch P olym eren  von D ien-K W -stoffen  der allg.
i i  Form el I, in  der R 3 u . R 4 =  H  oder K W -stoffreste sind, oder

I  R , R 4 deren M ischpolym eren  m it anderen ungesätt. organ. Verbb.
(S tyro l, P in en , Camphen, Vinylacetylene, V inylacetat, V inylchlorid,'Telramelhylallyl-
o-silicat, Acrolein, Vinylketonc, A crylsäure, -am ide, -n itrile , V inylph thalim id, trocknende 
Öle, Chloroprcn) a ls P lastifizierungsm ittel zugesetzt werden. In  Tabellen sind die bes. 
E igg. der Polym eren angegeben. (A. PP. 2 234 204 u. 2 234 215 vom 28/3.1939, 
ausg. 11/3. 1941.) K r a u sz .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
A. Ricevuto Solina und P. Guzzardi, Über die Ursachen eines Citralverlustes bei 

der Herstellung von Citronenöl durch .Verdampfung. D as Citronenöl fä llt  im Laufe der 
Gewinnung m it pektinhaltigem  W . an, das gew isse M engen Citral lö st. Das Pektin­
wasser erleidet schon nach kurzer Zeit eine Zers., wobei M ethylalkohol entsteht, der 
ein hohes Lsg.-Verm ögen für Citral hat. Durch schnelles Abzentrifugieren des W. u. 
ständiges Erneuern lassen sieh die Citralverluste a u f ein tragbares Maß zurückführen. 
(Ann. Chim. applicata 31. 459— 62. O kt. 1941. M essina.) G rim m e .

W. Ljubomilow, Über ß -P in en  im  russischen Terpentinöl. U nters, einer Probe 
russ. F ichtenharzes ergab d ie  Ggw. von 67%  d-a-P in en , 7— 9%  l-ß-Pinen, 17—18% 
d-A 3-Caren  u. 2— 3 °/0 l-Lim onen  ( + D ipenten). A us diesem  Befund wird abgeleitet, 
daß l-ß -P inen  einen B estandteil einiger Sorten russ. F ichtenharzes darstellt u. nicht, 
w ie verschiedentlich angenom m en wurde, durch Verunreinigung m it Tannenharz im 
Fichtenharz erscheint. (JKypnaj IIpiiK.ra.niioii Xhmhii [J. Chim. app l.] 14. 605—08.
1941.) v . FÜNER.

A. Kufferath, H artporzellan a ls wertvoller W erkstoff fü r  Geräte in  der DuftstofJ-
industrie. (D tsch. Parfüm .-Ztg. 28. 22— 25. 15/2, 1942.) E l l m e r .

Ignaz Herold, Uber d ie Gewinnung der natürlichen Blütenduftstoffe. Beschreibung 
der techn. Verfahren. (Seifensieder-Ztg. 6 8 .  337— 38. 347— 48. 6/8. 1941.) E l l m e r .

A. Kufferath, Duftstoffe in  neuzeitlichen Feinseifen. Besprechung neuerer Arbeiten, 
welche O xydationsvorgänge beim  Lagern von Seifen u. d ie  dadurch bedingte Ver­
änderung der zur Parfüm ierung verwendeten D u ftsto ffe  sow ie Maßnahmen hiergegen 
behandeln. Angaben über geeignete Seifenriechstoffe u. über physiol. Schädigungen 
durch einzelne D uftstoffe. (D tsch. Parfüm .-Ztg. 28 . 2— 4. 15/1. 1942.) E l l m e r .

— , Probleme eines idealen Haulcrems. B etrachtung über W rkg.-W eise u. wichtigste 
E igenschaften. (D tsch . Parfüm .-Ztg. 28. 6— 7. 15/1. 1942.) E l l m e r .

— , D er E in flu ß  der E m ulsionsart auf das Eindringungsvermögen einer Hautcreme. 
H inw eise für d ie  W ahl des E m ulsionstyps bei H autcrem es im  H inblick  auf die physika).- 
ehem. Struktur der H aut. (D tsch. Parfüm .-Ztg. 27 . 158. 168— 69. 25/7. 1941.) ELLMER.

Jaroslav Hojka, B rillan tinen und Öle fü r  die H aare. R ezepte zur Herst, von 
B rillantine u. H aaröl. (Casopis M ydläf V oiiavkäf 20. 5— 6. 1/1. 1942.) R o t t e r .

Jaroslav Hojka, Präparationsw ässer und ihre Bedeutung. P r ä p a r a t io n s w ä s s c r  
für d ie  Erzeugung von  Dauerwellen. Fehlerquellen bei der Verwendung: f a ls c h e  Zus. 
oder Verdünnung. Zus. u. Zweck der einzelnen B estandteile  der P r ä p a ra t io n s w ä s s e r .  
E inw . a u f das Haar, Schädigungen. (Casopis M ydläf V oiiavkäf 19. 125— 26. 20. 6—7. 
1/1. 1942.) R o t t e r .

Jaroslav Hojka, Wasserwellen. N eben T raganth werden auch heute Pektin, 
T ylose, Cellogen, H ydro- u. O xycellu lose m it E rfolg angew endet. Einige Rezepte. 
(Casopis M ydläf V oiiavkäf 2 0 . 17— 18. 1942.) H a n s e l .

Arno Müller, Verhalten der Riechstoffe gegen das Enal-Reagens von Zappi. Vf. hat 
das Verh. einer großen A nzahl von R iechstoffen  gegen M ercuronitrat geprüft u. ge­
funden, daß d ie  R k. von Z a p p i  (C . 1932. II. 3445) allg . anwendbar zum Nachw. graduell 
verschied. A k tiv itä t (N egativ ität) der olefin . B indung is t .  D ie  R k. d e rE n o ld o p p e lb in d u n g  
m it dem  Reagens is t  jedoch n ich t spezifisch . —  Besprechung des v e rm u tlic h e n  Rk.- 
M echanism us. E inzelheiten  im  Original. (D tsch . Parfüm .-Ztg. 28. 17—19. l®/~
1942.) ' E l l m e r -

— , Ionometer und Ionographen. K urze Beschreibung der M eßgeräte z u r  pH-Messung.
(Dtsch. Parfüm .-Ztg. 27. 157. 25/7. 1941.) ELLMER-

Friedrich K eil, Berlin-Lankw itz, Haarbehandlungsmittel. Das Mittel, das ge­
gebenenfalls m it Verdünnungsmitteln, w ie W. oder A .,  mischbares Frisitrhüfsmi
Festlegemiltel, Dauerwellmittel u. dgl. sein kann, is t  gek. durch die V erw endung m
A cryl-  bzw. M ethacrylsäurederivv., bes. ihrer Polym erisationsprodukte. —
E ine w ss. Lsg. m it einem  Geh. von  11%  polym erisiertem  Acrylsäureester mit ei
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Viscosität von 4500 K p . w ird m it l° /0 Kölnisch Wasseröl, leicht lösl., parfüm iert u. 
als konz. Wasserwellfixaliv benutzt. Zum Gebrauch werden 1 Teil m it w eiteren 10— 15 W. 
verdünnt. (D. R. P. 716 197, K l. 30 h vom 30/3. 1939, ausg. 12/3. 1942.) S c h ü t z .

J. M. Delorme, M anual p ráctico  p a ra  la  fabricación de perfum es y  cosméticos m odernos.
Segunda edición. B arcelona: Im p. y  E d it, Susanna, S. L. 1941. (306 S.) 8o. p tas . 12.— .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
* Jan Sajfert, Neue Erfahrungen m il der Ilormonisierung der Kartoffeln. 
Nach einem kurzen Überblick über frühere A rbeiten anderer A utoren au f  diesem 
Gebiet untersucht Vf. zwei H orm onisierungsm cthoden: 1. D ie K nollen w urden vor 
Auspflanzung in Lsgg. von ß-Indolylessigsäure ( M e r c k )  getaucht. 2. D ie K nollen 
wurden m it Talk un ter Zusatz von Heteroauxin (/?-Indolylessigsäure) oder von a.-Naph- 
thylessigsäv.re oder einer Mischung von beiden bestäub t. Das Tauehverf. (1.) is t wegen 
Schwierigkeiten bei der D urchführung u. K ostspieligkeit n ich t zu empfehlen. D ie
2. Meth. bewährte sich ausgezeichnet u. is t leicht durchführbar. W egen zu hoher 
Hormonkonz, bei diesen Vcrss. konnte jedoch keine E rtragssteigerung erhalten werden. 
a-Naphthylessigsäure w irk te  in allen Konzz. toxischer als H eteroauxin . A rbeits­
bedingungen, E rtragstabelle, Photographien der K ulturen. (V éstník ceské Akad. 
Zemédélské [M itt. tschech. A kad. L andw irtsch .] 18. 1— 6. 15/2. 1942. [D tsch. Zu­
sammenfassung.]) R o t t e r . .

H. Varinois, E ie  Trocknung der Kartoffeln. Beschreibung einer Anlage zu r 
Kartoffeltrocknung an  H and  von Abb. der zugehörigen Maschinen. (N ature [Paris ] 1941. 
420—24. 15/12.) G r o s z f e l d .
* Johan J : Son W estas, Faktoren, die den Vitamin-C-Gehalt von Kartoffeln be­
einflussen. Der Ascorbinsäuregeh. der K artoffeln is t von Sorto zu Sorte sehr verschied.; 
er ist durch D üngung kaum  d irek t beeinflußbar. E ntscheidender fü r die Ascorbin- 
säurebldg. in der K artoffelknolle is t die B odenart: Sandiger Boden is t günstiger als 
lehmiger (Ernte 1938). A llerdings is t bei trockner W itterung  (E rnte 1940) lehm iger 
Boden etwas vorteilhafter fü r die V itam in-C-Bildung. D er C-Verlust w ährend der 
Lagerung is t für die einzelnen K artoffelsorten verschieden. Am besten schneidet hier 
die Sorte ,,D irektor Johanssen" ab . D er V itam in-C-Abfall durch Kochen is t bei un ­
geschälten K artoffeln sehr gering. •— Folgende Sorten weisen (im H erbst) den höchsten 
C-Geh. auf: „K ing Edw ard V II“ , „D irek to r Johanssen“ u. „C atriona“ (30—28 mg 
Ascorbinsäure pro 100 g Frischgew icht). (Lantbruks-H ögskolans Ann. 9. 285—93.
1941. Uppsala, In s t, o f P la n t H usbandry . [O rig.: engl.]) K e i l .
* Gösta Julén, E ie  Kartoffel als Vitamin-C-Quelle. Von allen untersuch ten  K artoffel­
sorten enthielt am E nde der Lagerungsperiode d ie  Sorte „D irek to r Johanssen“ bei 
weitem noch die größte Menge Vitam in-C (vgl. auch vorst. R ef.); d ie Sorte is t fü r die 
menschliche C-Versorgung in  der C arm en Z eit eine vorzügliche V itam in-C-Quehe. — 
Line Prüfung der für die C -Erhaltung am günstigsten Lagerungstem p. zeigte, daß  eine 
Aufbewahrung bei tiefen Tem pp. (-¡-2— 3°) gegenüber der Lagerung bei Zim m ertem p. 
keine Vorteile b ietet. —  Zur Z eit der Sprossung der K nollen reichert sich Ascorbinsäure 
m den Augen an ; der Geh. an letzterer is t in  dón Sprossen höher als in  den K nollen, 
ln den Knollen selbst fin d e t sich in  der R indenschicht (etwa bis 5 mm un ter der Schale) 
mehr Vitamin C als im Innern . D er geringe C-Schwund beim Kochen (bis 60 Min.) 
mit Schale wird bestä tig t. (Lantbruks-H ögskolans Ann. 9. 294— 309. 1941. U ppsala, 
Inst, of P lant H usbandry. [Orig.: engl.]) K e i l .

H. RüdiHger, Wie erzielt man sichere Erbsenerträge? D er A nbau der E rbsen m uß 
wegen ihrer großen bodenklim at. Ansprüche au f  räum lich  begrenzte Gebiete beschränkt 
werden. Hinsichtlich der.Fruehtfolge bésitz t die E rbse eine große A npassungsfähigkeit. 
Lme grundlegende Sicherungsm aßnahm e im Erbsenanbau is t  eine zweckmäßige Boden­
bearbeitung. Bei der D üngung spielen eine Rolle vor allem der K alk , sowie K ali u. 
rhosphorsäure. Ausschlaggebend is t die Verwendung hochwertigen Saatgutes. F rü h ­
zeitige Bestellung sichert gegen D ürreschäden sowie gegen Befall durch die E rbsen- 
blattlaus. Bei der Festsetzung der S aa ts tä rke  is t das 1000 K orngew icht zu berück­
sichtigen. Das Geheimnis des Erfolges bei der E rbsenernte is t der S chn itt bei beginnender 

otreife u. die Trocknung in kleinen, lockeren H aufen. (M itt. Landw irtsch. 57- 158
160. 28/2. 19 42.) J a c o b .
Silvia G. Boldescu, E er Meis und die Gerstengraupe. E s w urde festgestellt, daß 

er in Rumänien erzeugte Reis dem ausländ, an G üte gleichzusetzen is t. E n tspelzte  
andSte ^ 'erstenSrauPe) en th ä lt m ehr S tickstoff u. m ineral. B estandteile als R eis;

ererseits ist die rum än. Gerste der ausländ, ebenbürtig . Zu W eizenmehl kann m an
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5—-20% Mehl aus G erstengraupe zusetzon, um noch ein sehr schm ackhaftes Brot zu 
erhalten. Auch bei der Zubereitung anderer Speisen kann Gerstengraupe an Stelle 
von Reis genommen werden. (An. In s t. Cercetäri agronom . R om äniei [Ann. Inst. Reell, 
agronom . R oum ,] 12  (11). 173— 80. 1941. [Orig.: rum än.; A usz .: dtsch.]) HÜNYAR.
*  W eitzel, Der Gesundheits- und Heilwert des Bienenhonigs. Vf. behandelt: Ge­
schichte, d iä te t. Beurteilung, Ferm ente u. V itam ine u. äußerliche Anwendung. (Z. Volks­
ernähr. 17. 37— 38. 5/2. 1942. B ad-D ürkheim .) G r o s z f e l d .

A. Neubauer, Fortschrittliche Entwicklung des Zuckerlösers. Ausführliche Be­
schreibung neuartiger Zuckcrlöser (insbes. fü r die Fi'uch Isaftsiruphcr Stellung) aus Ton 
bzw. Glas, m it erheblich verbesserter Leistung. (Braunschweig. Konserven-Ztg. 1941. 
4— 5. 2 2 /1 0 . 1941. Berlin.) JUST.

W olfgang Derz, Alkoholfreier Heißtrank. Zusam m enstellung u. Besprechung 
der Anforderungen nach den Begriffsbestim mungen. (D tsch. Lebensmittel-Rdscli. 1942.
13— 15. D tsch. Mineralwasser-Ztg. 46. 40—41; O stm ark. Spirituosen-Ztg. 41. Nr. G.
1—2. B erlin.) G r o s z f e l d .

S. Schmidt-Nielsen und T. Bjorgum, Z u r K enntnis der Bedeutung des Sauer­
stoffes fü r  die Korrosion der Konservendosen. In  W eißblechdosen, die Fischkonserven 
en thalten , findet die Korrosion in folgenden S tadien  s t a t t :  1. E s treten zwischen 
verschied. Stollen der Sn-Oberfläehe Spannungsunterschiode auf, jo nachdem sie mit 
der G asphase, der F l. oder dem festen D oseninhalt in B erührung stehen. Im letzt­
genannten F a ll löst sich der Sn-Überzug schnell ab. D abei w irk t der 0  als Depolarisator. 
Die Menge des gelösten Sn is t der Menge des vorhandenen 0  proportional. 2. Ist der 
O verbraucht, w ird die ganze Sn-Oberfläche m it der freigelegten Fe-Oberfläche als 
K athode angegriffen. Dieser Vorgang wird durch Polarisation sta rk  gehemmt u. schreitet 
nur langsam  fo rt. —  D er O-Geh. is t som it fü r die Korrosion der Konservendosen ent­
scheidend. E ntfernung  des 0  wird daher empfohlen. (Kong, norske Vidensk. Selsk., 
Forh . 13. 135— 38. 1941.) M a r k h o f f .
*  Erling Mathiesen und Finn Jakobsen, Untersuchungen über ungeräucherte 
Heringssardinen. D ie U nterss. zeigen, daß  der Fettgeh . des H erings unter der Ver­
edelung erhöh t w ird u. daß  das Fertigprod. außerdem  größere Mengen an verdaulichem 
K alk  u. anderen M ineralsalzen, sowie an  w ichtigen V itam inen en thält u. mithin ein 
w ertvolles N ahrungsm ittel darste llt. (Tidsskr. H erm etik ind. 28- 3—6. Jan. 1942. 
S tavanger, Lab. d . K onservenindustrie.) E. M a y e r .

A. T. Monck Mason, Geflügelfütterung in  der Kriegszeit. P rak t. Angaben zur 
V erwertung von K artoffeln, G rünfu tter u. H inweis au f  die Bedeutung des Proteins. 
(J . M inistry Agric. 48. 98— 100. Sept. 1941. S tonestile, Charing, Kent.) G r o s z f e l d .

— , Strohpulpe. Ergebnisse kontrollierter Fütterungsversuche. Bericht über ver­
gleichende E rnährungsverss. in verschied, am erikan. In s titu ten  m it dem Ergebnis, 
daß  durch Sodabehandlung keine E rhöhung im  N ährw ert von Gersten- u. Weizenstroh 
e in tritt . (J . M inistry  Agric. 48. 85— 91. Sept. 1941.) G r o s z f e l d .

V. Steensberg und J. E. W inther, Verdaulichkeitsversuche m it Feldfutter, Stroh 
und Biertreber. Die Verss. w urden 1936— 1941 u n te r M itarbeit von N. Frandsen, 
A . Lindahl u. P . s. Ostergaard durehgeführt. Die m it H ilfe der Cr20 3-Meth. er­
haltenen R esu ltate  sind in zahlreichen Tabellen niedergelegt. Die Verdaulichkeit ist 
bei Luzerne, H and- u. R aygras geringer als bei ä lteren  Pflanzen, bei Luzerneheu nied­
riger als bei A. I.V .-F u tte r, bei unbehandeltem  u. dam pfbehandeltem  W eizenstroll 
gleich, sowie bei frischen, getrockneten oder ensilierten B iertrebern dieselbe. Bes- 
Verss. zeigten, daß  die Ensilage fü r die K onservierung von B iertrebern sehr geeignet ist. 
(B eretn. Forsegslab., kgl. V eterin.- og Landbohejskoles landekonom . Forsegslab. 199-
7—85. 1942. Trollesm inde, H illered  u. L andw irtschaftl. Hoehsch.. Vers.-Labor.) E.M.U-

Frant. Svoboda, Wirtke zur Fütterung m it extrahiertem Rübsenschrot. Futterwer 
von ex trahiertem  Schrot aus R übsam en: verdauliches E iw eiß 24,5% , S t ä r k e w e r t  ¡ib. 
E rfahrungen  fü r d ie  F ü tte ru n g : n u r m it trockenem  R übsenschrot füttern; j e  gröbere 
H eugaben, desto größere Schrotgaben sind  m öglich; hochträchtige Kühe, sowie solc e 
kurz nach dem K alben sollen n ich t m it R übsenschrot gefü tte rt w erden; Maxinialga en 
fü r R indvieh  1/2— 1 kg/T ag, fü r Schweine 50— 100 g/T ag . (Mlekafske Listy 34. -3—- • 
6/2. 1942. Prag-D ew itz, In s t. f. Zucht von H austieren .) ROTTER-

F. J. van Antwerpen, Verwertung von Citrusabfällen. Vf. beschreibt die er- 
arbeitung  von C itrusfrüchten an H and  von A bbildungen. D ie Abfälle haben sic 
F u tte r  fü r Milchvieh geeignet erwiesen. Das F u tte r  is t sehr locker, D. 0,71 lbs./ywi 
oder 18 lbs./K ub ik fuß , es n im m t das 5—8-fache seines Gewichts an W. am- ■‘b-- 
R ohprotein  n ich t un ter 6, R o h fe tt n ich t un ter 2,5, R ohfaser n icht über 20 /0V 1 •
E ngng. Chem., ind . E d it. 33. 1422— 26. Nov. 1941. New York, N. Y., bURast 
42 nd S treet.) G r o s z f e l d .
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Joel Axelsson, Der Gehalt des Futters an umsetzbarer Energie. (Züchtungskunde 16. 
335—47. Doz. 1941. v— C. 1 9 4 2 .1. 2077.) P a n g r i t z .

0. Eckardt, Lagerverluste bei überfeuchtem Getreide. Vf. besprich t die Lager­
verluste durch H erabm inderung des W .-Geh. u. den echten V erlust, d . h. den T rocken­
substanzverlust. E s w ird ein Rechenbeispiel angegeben, indem  der L agerverlust durch 
Feuehtigkeitsverminderung u. d ie  A tm ungsverluste bei 17 u. 15%  W .-Geh. berück­
sichtigt werden. (Mühle 79. 135— 36. 27/2. 1942.) H a e v e c k e r .

Kurt Ritter, Über ein einfaches Verfahren zur Feststellung des Auswuchsgrades. 
Auswuchsmehle können n ich t durch eine über dem  n . W ert gelegene Zuckcrbldg. ge­
kennzeichnet w erden, da  manche G etreidesorten u. H erkünfte  auch im  ausw uchs­
freien Zustand eigentüm liche hohe Zuckerbldg.-Vermögen aufweisen. Vf. bespricht 
die Tätigkeit der /J-Amylaso, d ie n u r einen begrenzten Stärkeabbau vollzieht, 
während die a-A m ylase das Stärkem ol. in  D ex trine  m ittleren Mol.-Gew. spalte t. F ü r 
den Auswuchszustand is t dio spezif. W rkg. der a-Amylase typisch. D er erhaltene 
Wert dos au to ly t. M altosebldg.-Vermögens is t keine eindeutige Auswuchskennzeieh- 
nung. E r läß t n ich t erkennen, in  welchem A nteil er au f  dio M itw rkg. der fü r den Aus­
wuchs charakterist. a-Amylase zurückzuführen is t, d a  der W ert des gleichen, aber 
auswuchsfreien Mehles n ich t bekann t sein kann . Ferner is t der E in fi. der S tärke­
beschaffenheit bes. der A nteil an  mechan. bei der Vermahlung verkleisterter Stärke 
maßgebend für die H öhe des Maltosebldg.-Vermögens, so daß  hohe W erte fü r dieses 
keineswegs durch die die M altosebldg. fördernde D extrin ierung der S tärke durch 
a-Amylase, d. h. durch Auswuchs bed ing t sein müssen. Typ. fü r die T ä tigke it der 
a-Amylase is t der V iscositätsabfall u. der Verlust der n . J-S tärkefärbung . Bes. letztere 
wird eindeutig durch die a-Amylase hervorgerufen, d ie allein bei der enzym at. Zer­
schlagung des Stärkem ol. in  D extrine die gerade fü r das A uftreten dieser eharak terist. 
Farbrk. verantw ortlichen B indungen im  Stärkem ol. zerstört. Vf. beschreibt eine 
Meth., die gegenüber der von M ü h l h a u s  (Z. ges. Getreidewes. 17 [1930]. 224) er­
heblich beschleunigt a rb e ite t durch E rhöhung der Tem p. bei der H erst. des Mehl­
auszuges wie bei der R k . selbst. Ferner w ird eine Erleichterung der E arb tonbest. 
durch Benutzung größerer, genau abgemessener Voll, w eitgehend verdünn ter J-L sg. 
an Stelle der tropfenweisen Zugabe der stärkeren  J-L sg. erreicht. 5 g Mehl werden 
in 100 ccm dest. W . verte ilt, 30 Min. au f  40° im  W .-B ad gehalten, mehrfach um ­
geschüttelt u. f iltr ie r t. 40 ccm klares F il tr a t  werden m it 80 ccm l% ig . Stärkolsg. 
(durch Lösen von 10 g Trockensubstanz entsprechender Menge lösl. S tärke nach 
K a h lb a u m  in  11 W .) versetzt. D ie Mischung w ird in  ein W .-B ad von 60° eingestellt 
u. in Abständen von je 5 Min. je  5 ccm m it einer P ip e tte  entnom m en u. m it 5 ccm 
™er 7soo~n * J-Lsg. versetzt. D er nach dem U m schütteln  auftre tende F a rb to n  w ird 
sofort bestimmt. Zur K ennzeichnung bestim m ter A bbaustufon dienen d ie  am ein­
fachsten zu definierenden F arben  ro t u. gelb, wobei m an sich vorte ilhaft stan d ard i­
sierter Vgl.-Farblsgg. bedient. E ine geeignete ro te  S tandardfarblsg. erhält m an durch 
Auflsg. von 15 g k ryst. K obaltchlorür in  100 ccm dest. W. u. Zugabe von 2 com einer 
100-fach mit dest. W. verd. A usziehtusche u. fü g t zwecks Vermeidung der Ausflockung 
der Tusche zu der au f  50° erw ärm ten Farblsg . 10%  >n kaltem  W . vorgequollene 
u. wieder abgesperrte G elatine hinzu. D ie gelbe S tandardfarblsg . s te llt eine m it 
10 In Gelatine versetzte 0 ,02% ig. K 2Cr20,-L sg. dar. E s werden Tabellen über U n ters .- 
Ergebnisse von Roggen- u. W eizenmehlen angegeben. Im  allg. w ird bei Roggenmehlen 
bei E intritt der R otfärbung nach etw a 40— 50 M in., d . h. einem R ot-Z eitw ert (RZ.) 
\on 40-—45 u. einem Gelb-Zeitwert (GZ.) von 100—110 Min. gelegentlich bereits eine 
ßecinträchtiging der B ackfähigkeit festzustellcn sein, die m it w eiterer Verkürzung 
der Zeiten in steigendem Maße ab fä llt u. bei W erten von w eniger als R Z. 10 bzw. 
W. 30 schon deutlich verringert is t. F ü r  W eizenmehl legt ein R Z. von w eniger als 
W u. ein GZ. von weniger als 120 den V erdacht au f  A uswuchssehädigung nahe. Bei 
nerten unter RZ. 20 bzw. GZ. 60 is t  d ie  B ackfähigkeit meistens beein träch tig t. (Z. 
ges. Getreidewes. 29. 20— 26. Febr. 1942. F ran k fu rt a . M.) H a e v e c k e r .

o. Hörmann, Verwendbarkeit überschüssiger Mengen gebeizten Getreides. L ite ra tu r - 
u»ersieht. (Z. ges. Getreidewes. 29. 26— 28. Febr. 1942. Berlin, In s t, fü r M üllerei.) H a e v .  
tv ®7sabeth Tornow, Nachweis von Giften, insbesondere von Beizmitleln, an Getreide. 

je Prüfung auf P H 3 geschieht durch Übergießen der Getreideprobe m it s ta rk  verd. 
s K k' *iac^w‘ an  mi t  A gN 03 befeuchtetem  E iltrierpap ier. D ie Prüfung  au f TI ge- 
Tl v  u ,c^ Behandeln der K örner m it W.', A bfiltrieren  u. F ällung  der gelösten 
m n m.*̂  K J  a^s gelbes T1J. D ie P rüfung  au f  H g geschieht durch  Behandeln von

g Getreide m it 10 ccm einer 20%  N a2S20 3 u. 1 %  K N O a en thaltenden L sg.; danach 
Va>k m*k ®raPh'fan°de u. A l-K athode elektrolysiert. N ach 15 Min. kann der H g- 
* cnw. bereits durch O xydation der A l-Elektrode erbrach t werden. F erner werden 
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die üblichen Methoden zum Nachw. von Cu, Cd, As u. Sn beschrieben. (Z. ges. Gc- 
treidewcs. 29. 28— 31. Febr. 1942. M ünchen.) H aeveckeb.

Radu viadesco, D ie Bestimmung der Chloride durch Mikrosedimentierung. An­
wendung a u f Milch. (L ait 21. 233—36. Ju li/O k t. 1941. B ucarest, Facu lté  de Médecine 
V étérinaire. —  C. 1941. I I .  285. 2631.) G r o s z f e l d .

E. Zar ins und K. Brants, E ine photometrische Methode zur Bestimmung des 
Acetoiris und Diacetyls in  Säureweckern uiid im  Sauerrahm. E in leitend Literaturauszüge. 
Vff. ändern  d ie  V o G E S - P R O S K A U E R - R k .  zur photom etr. Verwendung ab, wodurch die 
A cetojndiacetylbest. schnell u. einfach ausgeführt werden kann. D ie Genauigkeit über­
tr if f t  dabei noch die gravim otr. M eth. nach L em oiG N E -N iels. W eiter wird inj einzelnen 
der V erlauf der R k . m it A cetoin u. m it D iacotyl, sowie d ie  W rkg. des Kreatins u. von 
Cu-Salzen untersucht. Zur photom etr. B est. sind D icyandiam id, a-N aphthol u. d-Arginin 
n ich t anw endbar. (L atv ijas U niv. R aksti [Acta U niv. L atviensis], ehem. Ser. 5. Nr. 14. 
283—317. 1941. R iga, L ettland , U niv., Labor, f. Lebensm ittelchem ie.) Z e lle n tin .

E. Zarins und K. Brants, Eine einfache colorimelrische Methode zur quantitativen 
Bestimm ung 'des Acetoins und Diacetyls in  Säureweckern und im  Sauerrahm für die 
Molkereipraxis. Vereinfachung der von Vff. (vgl. vorst. Ref.) ausgearbeiteten photo­
m etr. Bost.-Moth. fü r dio P rax is. Als Vgl.-Lsgg. werden K ongorot u. Fuchsin genommen. 
G enauigkeit der bestim m ten D iacetylzahl ± 1 . B est.-D auer höchstens l 1/» Stunden. 
(L atvijas U niv. R ak sti [Acta U niv. L atviensis], ehem. Sei'. 5. N r. 15. 319-1-32. 1941. 
Riga, L ettland , U niv., Labor, f. Lobensmittelchem ie.) Z E L L E N T IN .

Charles W- Schroeder und Phileas A. Racicot, Nachweis von Natriumalginat 
in  Milchprodukten. Zur Vorprobe werden 10 ccm Milch oder R ahm  +  10 ccm W. mit 
10 ccm 20% ig. Lsg. von CCls-COOH 1 Min. k rä ftig  geschüttelt u. nach 5 Min. filtriert. 
D as m it N H 3 älkal. gem achte F il tr a t w ird au f  dem W .-Bad au f  1 ccm eingeengt in 
ein R eagensrohr filtrie rt, au f Zim m ertem p. abgekühlt u. tropfenweise m it 0,05-n. Jodlsg. 
versetzt: V iolette bis ro te  F arbe zeig t mögliche Ggw. von 0,1 oder mehr %  Dextrin 
bzw. D ariloid an. —  Zur spezif. P rüfung schü tte lt m an 20 g Milch, Käse, Rahm oder 
Eiscrem e +  1 Vol. konz. H Cl +  etwa gleiche Menge W ., fü g t etwas m it Säure ge­
waschenen u. geglühten Sand zu, kocht 30 Sek. un ter Schütteln , g ib t m it 10—20 com A. 
in  ein Z entrifugenrohr, schleudort w ie näher angegeben ab  u. w äscht bis zur nedtralen 
R k . gegen Lackm us m it 75°/0ig. A. aus. D er R est des A. im Zentrifugat wird durch 
E rhitzen im W .-Bad u. A ufleiten eines Luftstrom es vertrieben. D ann wird 2-mal mit 
A. in  analoger W eise behandelt. N ach dessen V erjagung w ird in  10 ccm 0,1-n. NaOH 
gelöst, f iltr ie r t, das F il tr a t m it gleichem Vol. 95% ig. A. ausgefällt, ' geschleudert, 
d ekan tie rt u. der R ückstand  wieder m it 75% ig. A. bis zur neutralen Rk. ausgewaschen; 
das Gummi m uß je tz t weiß, n ich t gelb oder b raun aussehen. Man suspendiert in 10 ccm 
W . u. füg t un ter Schütteln  0,1-n. N aO H  bis zur schwach alkal. R k ., feiner 6 ccm gesätt. 
M g-Nitratlsg. un ter Schütteln  zu, zentrifug iert 10 Min. u. g ieß t d ie Fl. ohne Nd. in 
ein anderes Zontrifugenrohr, säuert sie m it 1 Tropfen konz. HCl an, zentrifugiert, 
dekantiert, w äscht w ieder m it 75°/0ig. A. bis neu tra l u. en tfe rn t den A. durch Erhitzen 
u. L uftüberleiten . D ann löst m an das Gummi in  0,15 ccm 0,1-n. NaOH, gibt 1 ccm
H 2SO.,-Reagens zu, schü tte lt u. lä ß t bei Z im m ertem p. stehen. Das Reagens wird durch
Fällen  von EeCls durch N H 3, Auswaschen des Fe(O H ),, T rocknen au f W.-Bad u. Lösen 
in  H 2S 0 4 erhalten. Bei Ggw. von A lginat entw ickelt sich eine rosa über kirschrot
in  m agenta u. schließlich purpur übergehende Farbe, d ie  bei 0,5 mg oder weniger
A lg inat 1 W oche beständig  is t, bei größeren Mengen aber in  braunschwarz Umschlägen 
kann . Noch 0 ,2%  Lsg. von. D arilo id  w aren in  Milch, Rahm , Rahmkäse, Vanille-, 
Erdbeer-Schokoladen- u. Ahorn-W alnußeiseremo nachweisbar. (Ind. Engng. Chem., 
analy t. E d it. 13 .165—66.15/3.1941. Boston, Mass., Dep. o f Public H ealth.) G r o s z f e l d .

— , Bestimmung der Refraktion im  Quecksilberserum der Milch. W i e d e r g a b e  der 
V orschrift von BoHM (vgl. C. 1941. I I .  2631). (Schweiz. Milchztg. 68. 87. 17/o. 
1942.) G r o s z f e l d .

E. Mundinger, Eichfähige Geräte zur Abmessung von M ilch fü r  die Fettbestimmung 
unter besonderer Berücksichtigung der IlaPeG -Spritze. Zeichnungen u. Gebrauchs­
anleitung. E inzelheiten im Original. (Molkerei-Ztg. 56. 2— 4. 7/1. 1942. Berlin.) GE.

E. Zarin 1; und J. Blumbergs, Neues Verfahren zur Ausführung der Reduhtax- 
probe und deren Bedeutung in  der bakteriologischen Beurteilung der Milch. Beim /'S*-?e» 
üblichen R eduktaseprobe m it der von W ILSON vorgeschlagenen Meth. ergibt sich, ™ 
die E n tfärbungszeit von M ethylenblau n ich t der in  der Milch enthaltenen Anzahl Jj1“ 0' 
Organismen en tsprich t, u. daß die R ed. des M ethylenblaus hauptsächlich durch die in e 
Milch n ich t unerw ünschten M ilchsäurebakterien beeinflußt w ird. Die M ilchbewertung 
is t nach diesen Methoden unzweckmäßig. D ie eigentliche A rbeit besteht in d e r  Auswa 
eines an tisep t. Zusatzes zur R eduktaseprobe, der d ie  Vermehrung d e rM ilc h sä u re b a k tc n e
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cindämmt, ohne die E ntw . der schädlichen B akterien zu stören. H ierzu wird d ie W rkg. 
vonNaF, N aC l,N aB r, „N ipag in“ , „N ipasol“ , Benzoesäure, S alicy lsäu reu .a . au fS trep to - 
coccus lactis, B aet. coli comuno u. B act. fluorescens liquefaciens u. d ie  aus lettländ . 
Milch isolierte „K u ltu r F “ untersucht. E ine  0,25% ig. N aF-Zugabe zur Reduktaseprobo 
entspricht am besten den gestellten Bedingungen u. w ird in die neue M eth. aufgenommen. 
Auf Grund der neuen Entfärbungszeiton von M ethylenblau wird eine Q ualitätsstufung 
der Milch vorgeschlagen. (L atvijas Univ. R aksti [Acta U niv. L atviensis], ehem. Ser.
Nr. 12. 225—ö3. 1941. R iga, L ettland , U niv., Labor, f. Lebcnsmittelchom ie.) Z e l l e n t .

Pietro Roveri, Rom , Trocknen, Konservieren und Desinfizieren von Oelreide, 
Früchten, Futtermitteln usw. durch B ehandlung m it In fraro tstrah len  der W ellenlängen
2,5—5 m bzw. 2,2— 4,5 /t in  Ggw. inerter Gase, wie CO, oder N 2, bei 730—-740 mm Hg 
unter Erwärmung. D ie E lektroden bestehon aus oberflächlich oxydiertem  E isen oder 
dieses ist m it Al-, Mn- oder Co-Oxyden, z. B. B aux it, überzogen. V orrichtung. (It. PP. 
383599 vom 25/7. 1939 u. 3 8 3 6 2 3  vom 21/8. 1939.) S c h i n d l e r .

Dora Cholodny, Tel Aviv, P alästina, Grundnuisse zur Herstellung von Heiß- 
getrünken, bestehend aus getrockneten u. gerösteten Orangenschalen u. -pülpe, die nach 
Zerkleinerung ähnlich wie K affee oder Tee zubereitet werden. (It. P. 378 753 vom 
31/8.1939. E . Prior. 8/9. 1938.) S c h i n d l e r .

Henri-Roger Lénier, Frankreich , Kaffeexlrakt. U m  den Kaffee vom „G rü n ­
geruch“ zu befreien, w ird er einer A rt Vorröstung bei niederen Tcm pp. unterzogen. 
Darauf wird er getrocknet, verm ahlen, m it kaltem  W. m aceriert u. dann m it heißem 
W. extrahiert. D er E x tra k t w ird nach dem Trocknen zu E nde geröstet. (F. P. 51071  
vom 17/1. 1940, ausg. 6/8. 1941. Zus. zu F. P. 864412; C. 1941. II. 968.) L ü t t g e n .

Carmelo Sebastiano Garufi, Messina, Ita lien , Kaffeeersatz, bestehend aus 1000 (g) 
geschälten K astanien u. 75 Citronenschalen in  gerösteter Form . (It. P. 382703 vom 
8/11.1939.) L ü t t g e n .

Pietro Sutera, N aro Agrigento, Ita lien , Kaffeemischung. Kaffee, K affeeersatz u . 
Johannisbrotmehl w erden in  geröstetem  u. gemahlenem Z ustand in  beliebigem V erhältnis 
gemischt u. in beliebige Form  gebracht. G leichzeitig w ird  dem Gemisch so viel Zucker 
boigegeben, daß ein Süßen des fertigen G etränkes n ich t erforderlich is t. (It. P. 382183  
vom 13/5.1938.) L ü t t g e n .

Silvio Benigno Crespi, M ailand, Pasteurisieren von Milch. D as Verf. w ird in 
Druckgefäßen bei 48-—60° u. 10 a t  durchgeführt. D ie Gefäße sind innen m it einer 
ehem. indifferenten K unstharzschicht überzogen, um M etallberührung bzw. Abspringen 
von Email zu verm eiden. (It. P. 383549 vom 23/12. 1939.) S c h i n d l e r .

James Burton Hayes, U rbana, 111., V. S t. A ., Emulgieren. Z ur H erst. von E m ul­
sionen bes. von Milch- u. Cremeprodd. werden B u tter, M ilchpulver u . W- in bestim m tem  
Verhältnis gemischt, a u f  Pasteurisiertem p., z. B. 145° F , e rh itz t u . dann  u n te r einem 
Druck von z. B. 700 lbs. p ro  Q uadratzoll durch  feine Bohrungen gepreßt, die in 
mehreren hintereinandergeschalteten Scheiben angebracht sind. (A. P. 2 198 614 vom 
8/2.1937, ausg. 30/4. 1940.) _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  E r i c h  W o l f f .

Ramón Casares López, Quím ica de los alim entos. M adrid: E d it. Sociedad Anónim a E spañola  
(le Traductores y  A utores. 1942. (530 S.) 8 o. p tas . 50.— .

Paul Molde, Dyrkning og V iderebehandling af T obak til  eget B rug. 2 .U d g . K openhagen: 
A. Frigast Larsens Forlag . (46 S.) K r. 2.75.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Robert Nergaard, Fett. K urze allg. Angaben über Eigg. u. Veredelung m inder- 
'vertiger Fette. (Tidsskr. H erm etik ind. 28. 25— 26. Ja n . 1942.) E . M a y e r .

A. Foulon, Fettsparer in  der JReiniqunqsmittelindustrie. (Seifensieder-Ztg. 69. 
23. 21/1.1942. -  C . 1 9 4 2 .1. 1825.) B Ö S S .
p -^tpiüricb Arzt, Saure oder alkalische Wollwäsche? (Vgl. E l ö d ,  ferner K r a h n ,  
V 1941.1. 3604.) E s s teh t fest, daß W olle bei dem isoelektr. P u n k t, dem pu-W ert =  4,9 
geringstes Quellungsvermögen u. größte W iderstandskraft h a t gegen die Schädigungen, 
enen die Wolle in allen S tufen der T uchherst. ausgesetzt is t. In  der dem N eutralpunkt 

m hei legenden schwach sauren Lsg. h a t  die Säure keinen schädigenden E infl. au f die 
olle. Bei schwach saurer W äsche is t auch  ein Ü berschuß an  W aschm itteln u . höhere 
mnp. unbedenklich, bei alkal. W äsche liegt der pn-W ert bei W aschm ittelüberschuß 

»ietwa jo u. darüber. Tabellar. Gegenüberstellung von isoelektr. u . alkal. gewaschenem 
0 izeitrikot u. -m anteltuch nach dem A breibversuch. E ine w eitere Tabelle zeigt den

190*
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günstigen E infl. des W ollfettes, auch des nachträglich zugeführten. Reißfestigkeit u. 
D ehnbarkeit von m it Isolana  der H A N S A W E R K E , Hemelingen, gewaschenen Partien 
waren durchweg um etw a 10%  höher als die alkal. gewaschener Parallelpartien. Die 
in der Färberei, W olltrocknerci, W olferei u. Spinnerei, der N aß- u. Trockenappretur, 
dem Pressen u. der Trockendekatur möglichen Schädigungsquellen bei der Weiter­
verarbeitung der W ollen sind besprochen. D urch A uswertung der pH-Wertkontrolle 
auch nach der isoelektr. W äsche is t es ohne weiteres möglich, auch sogenannte unver­
meidliche Schädigungen au f ein M indestm aß zu verringern. W esentlich ist die Er­
haltung  der T ragfähigkeit. —  Stellungnahm e von E. Krahn. (Melliand Textilber. 23, 
81— 86. Febr. 1942.) • SÜ V ERN .

— , Über die technische Verwertung des Wollfettes. Gewinnung, Eigg. u. Reinigung 
des W ollfetts. Versagen des W ollfetts bei der V erarbeitung der Wolle. Herst. weißer 
W ollfette durch Verseifung u. D est. des R oh fe tts ; Verwendung dieser F e tte  zu Textil­
seifen u. in M itteln zur w asserdichten Im prägnierung. (Wollen- u. Leinen-Ind. 61. 
400—01. 30/12. 1941.)    F r i e d e m a n n .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., R odleben b. D essau-Roßlau, Herstellung von 
Seifen. H öherm ol., ungesätt. IvW -stoffe werden zunächst durch Oxydation in nicht 
saure, sauerstoffhaltige Verbb. verw andelt u. dann durch eine Alkalischmelze in Seifen 
übergeführt. E in  durch H ydrierung von CO gewonnenes Bzn.-Gemisch mit etwa 
50%  Monoolefinen w ird m ittels einer geringen Menge Seife in  wss. Emulsion gebracht, 
m it 30— 40% ig. H ,,02 in  geringem Überschuß bei 90° versetzt u. nach Beendigung 
der O xydation zur Trockne eingedam pft. D as erhaltene Prod. w ird bei 250—2S0° 
m it A tzkali verschmolzen. N ach Beendigung der H 2-Entw . u. nach dem Erkalten 
erhält m an eine hochwertige K aliseife. (D. R. P. 716 510 K l. 23 e vom 21/2. 1936, 
ausg. 22/1. 1942.) LÜTT3EN.

Carl Stiepel, B erlin-C harlottenburg, Schmierseifen. D urch Verwendung von durch 
m ehrstd. E rh itzen  au f höhere Tem pp. m it S 0 2 in  A bwesenheit von W. vorbehandelten 
T ranen lassen sich geruchfreie Schmierseifen herstellen. D urch Laugenraffination 
oder Bleicherdebehandlung vorgereinigter H eringstran  w ird au f  120° erhitzt u. dann 
u n te r Steigerung der Tem p. au f  260° dauernd S 0 2 eingeleitet. Nach 3 Stdn. wild auf 
200° abgekühlt, der T ran  einem D äm pfprozeß unterworfen u. verseift. (D .R P- 
716 837 K l. 23 e vom 6/6 .1939 , ausg. 30/1..1942.) LÜTTGEN.

Andreas von Antropoff, Bonn, Schwefelhaltige Seife. Man mischt fl. Seife mit 
einer Lsg. von Polysulfiden. In  1 1 einer 12,5% ig. Ammoniaklsg. werden 200 g Schwefel- 
blum en eingerührt u. solange H 2S eingeloitet, bis die Lsg. den N H 3-Geruch verloren 
ha t. Diese Menge w ird m it 10 1 fl. Seife verm ischt. E in  sich etwa bildender schwarzer 
N d. w ird ab filtrie rt. (D. R. P. 689 373 K l. 23 e vom 7/9.1935, ausg. 3/2.1942.) L Ü t tg .

Soc. „Chimiotechnic“ Union Chimique du Nord et du Rhone, F r a n k r e ic h ,  
Seifenersatzmittel. K aolin (I), Ton (II) u. syn the t. W aschm ittel (III), bes. Fettsäure- 
kondensationsprodd., werden in  beliebigen V erhältnissen k a lt oder warm gemischt, 
z. B. 50 (Teile) I, 50 II, 25 W ., 20 Soda, 10 III. (F. P. 868 793 vom 11/9. 1940, ausg. 
15/1. 1942.) L ü t t g e n .

Societä Sada-Milano, M ailand, Reinigungsmittel. Pflanzenreste, die re ich  an 
Schleimstoffen, P ek tin  u. Cellulose sind, wie z. B. P reßrückstände von Früchten aller 
A rt, werden in  feinverteiltem  Z ustande u. un ter geringer Erw ärm ung einer Hydrolyse 
m it Säuren, A lkalien oder Salzen unterw orfen. Dom Rk.-Gemisch setzt man ge­
gebenenfalls noch K onservierungsm ittel wie Natriumbenzoat u. Lösungsmittel " le 
H exalin  oder Triäthanolamin  hinzu u. verw endet es als F ü llm itte l fü r S e i f e n ,  A p p re tu ren , 
K osm etica usw. (It. P. 381888 vom 21/9. 1939.) K ALIX.

XVIXI. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Rinoldi, Über die beste Verwendung von alten Säcken aus Jute. Vf. beschreibt 
ein Verf., um alte  Ju tesäcke zu reinigen u. auszuzupfen. D ie erhaltenen Fasern werden 
dann allein oder m it W olle gem ischt w ieder verwoben. M an erhält wolleähnliche Ge­
webe. —  Z ur R einigung werden d ie sortierten  Ju tesäcke zuerst in einem warmen alna . 
B ad (Na2C 0 3 oder besser N aO H ) behandelt; d ie E inzelheiten  dieser Behandlung hängen 
von der Q ualitä t der W are ab. D adurch w erden tanninähnliche, inkrustierende pu 
stanzen en tfern t. D ann w ird d ie  W are in ein Bad gestellt, das eine Lsg. von 0,2 g Olein, 
0,1 g  K N 0 3, 0,1 g M gS 04 u. 0,1 g N a3P 0 4 pro L ite r en thält. Die Temp. des 
be träg t 30“. W ährend der B ehandlung ste ig t d ie  Tem p. von selbst infolge cm£r. 
m it neuer Ju te  auftretenden Gärung au f 40— 45°; diese Temp. d arf nicht überschri
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werden, muß aber, wenn nö tig , von außen erzeugt werden. D ie W are verb leib t in  
diesem Bad 24—48 S tdn ., w ird dann zen trifug iert u. noch naß  (um jedo B randgefahr 
zu vermeiden) ausgezupft. D ie erhaltenen Fasern  w erden in  einem Bad von 1 %  N aO H  +  
l°/0MgCl2 bei Siedetem p. w ährend m indestens 1 S tde. behandelt. M an erhält eine 
weiche W are, dio gewaschen, m it N atrium hypochlorit behandelt u. nochm als in  einem 
Bad mit 2,5°/o Seife, 2 %  Vaselinöl u. 0 ,5 %  N a2C 0 3 (oder noch besser Ammoniak) 
während 1/2 Stde. bei 40° gewaschen w ird. D ie Fasern werden leicht zentrifugiert, 
so daß sie nachher noch eine F euch tigkeit von 33%  aufweisen, gekäm m t u. allein oder 
mit Wolle zusammen verwoben. (Laniera 55. 183—84. A pril 1941.) G i o v a n n i n i .

—, Die Einwirkung der unterchlorigen Säure a u f Cellulose, Wolle und Farbstoffe. 
Die Hauptrkk. der ClOH sind A bspaltung von 0 2, von Cl2 u. dio A ddition  an  organ. 
Doppelbindungen. E inzelheiten über den V erlauf dieser R eaktionen. Bei der chlorie­
renden Rk. der ClOH in  der sauren Chlorbleiche gehen E la s tiz itä t u. K rumpfvermögen 
von Wolle zurück, d ie  W olle zeigt ste ts einen gelblichen F arb ton , der zur A lterung 
oriental. Teppiche ausgenutzt worden is t. N achteilige N ebenrkk. der ClOH lassen sich 
durch S 02C12 umgehen. Bei A nlagerung der ClOH an organ. D oppelbindungen in  alkal. 
Medium u. bei niederer Temp. bilden sich d ie  Chlorhydrine, die un ter der E inw . des 
Sonnenlichtes w ieder ClOH un ter R üekbldg. der ursprünglichen Verbb. abspalten, was 
zu Vergilbungen u. Ü beroxydationen an  einzelnen Stellen führen kann. Einw. von 
Hvpochloritlsgg. au f organ. Farbstoffe ergibt A dditionsverbindungen. (Klepzigs 
Text.-Z. 45. 176— 77. 18/2. 1942.) S ü v e r n .

Helmut Hille, Der Einsatz holzsparender Bauweise fü r  Bauten der Textilindustrie. 
(Mit 9 Abb.) (D tsch. W ollen-Gewerbe 7 4 . 159— 64. 10/3. 1942.) P a n g b i t z .

W. de la Sauce, Neuere Beiträge zur Frage des Holzschutzes im  Bergbau. B e­
sprechung neueren Schrifttum s. (Bergbau 55. 1— 4. 1/1. 1942. Berlin.) G r i m m e .

Otto Wurz und Otto Swoboda, Mehlstoffgelw.lt von Sulfitzellstoffen. M it H ilfe 
des H u r u m  - M e h l s t o f f p r ü f e r s  untersuchten  Vff. den E infl. verschied, groß- 
tcchn. Arbeitsgänge au f  den A n f a l l  a n  M e h l s t o f f .  Die Größe der H ackspäne 
war ohne wesentlichem E influß. E ine d irek te  Beziehung zwischen A ufschlußgrad u. 
Mehlstoffgeh. konnte n ich t gefunden werden, doch sind au f  niedrige V iscosität gekochte 
Stoffe sehr mehlstoffreich. D ie Bleiche gab keine wesentlichen Ä nderungen des Mehl- 
stoffgchaltes. Stoff, aus dem der M ehlstoff aussortiert w ar, h a tte  höhere Saugfähigkeit, 
niedere Asche u. niedere A./Bzl.-Löslichkeit. Langfaserstoff g ib t bes. hohe Falzznhlcn, 
während mehlstoffhaltiger S toff größere Reißlängen ergibt. (Papierfabrikant 4 0 . 22 bis 
24. 7/2 .1942.) F r i e d e m a n n .

Paolo Marpillero, Über die Herstellung von Sulfitzellstoff fü r  Viscosespinnfasem  
aus Pflanzenstoffen m it hohem Pentosangehalt. Allg. über die Verwendung von L aub­
hölzern für Kunstseidenzellstoffe. N adelhölzer (z. B. F ichte) enthalten  neben Cellulose 
u. Lignin vor allem Hexosane, w ährend die Laubhölzer einen hohen % -S atz  an  Pento- 
sanen haben. Diese Pentosane machen bei Buche, Pappel, S troh , Mais usw. ru n d  25%  
aus. Beim Ca-Bisulfitvcrf. geben N adelhölzer 87—88%  in  A lkali unlösl. a-Cellulose; 
die in NaOH lösl. Verbb. gehen zum Teil in der Tauchlauge in Lsg., teils bleiben sie als 
unschädliche „inerte“ Polysaccharide bei der Cellulose. F ü r  Sulfitzellstoffe aus N icht- 
nadelhölzern is t der hohe Geh. an  Pentosanen kennzeichnend. D ie E ntfernung der 
Pentosane durch heiße A lkalinachbehandlung is t unw irtschaftlich. In teressan ter is t die 
saure Vorhydrolyse u. die alkal. Nachkochung nach J a y m e  u .  SC H O R N IG  (C. 1 9 4 1 . I . 
1760), S c h i e b e r  (C. 1 9 4 1 . I I . 2159), C o r r e n s  (C. 1 9 4 2 - 1 . 1826) u . S i r a k o f f  (C. 1 9 4 1 .
H. 2755). Nach einem Verf. der S n i a  w ird das Holz (R ohr, Buche, E ucalyptus) m it 
einer CaO-armen Bisulfitlauge gekocht, wobei die Pentosane in  Lsg. gehen, die m it 
Pentosan angereicherte Lauge abgelassen u. m it frischer B isulfitlauge fertiggekocht. 
Aus der abgelassenen ersten Lauge lassen sich Furfurol u . H efe gewinnen. (Papier­
fabrikant 4 0 . 9—13. 24/1. 1942. M ailand, Snia Viscosa.) E r i e d e m a n n .

J. Löbering, Probleme der ZellwoUeherstelhmg. A rbeiten  über R ohstoffe, Cellulose­
gewinnung, techn. Zellstoffherst., E n tw . u. S tand  der w issenschaftlichen Forschung 
über Yiscose u. das techn. Viscoseverf. sind besprochen. Große Mengen R ohsto ff sind 
aus ochilfarten (Arundo donax u. Pliragmiles com munis) zu gewinnen. D er durch  A rt u. 
Leitung des Kochvorganges festgelegte A ufschlußgrad is t von B edeutung fü r die Eigg. 
der Kunststoffe. Saures u. alkal. Kochen. Bei der Bleiche handelt es sich um Chlorieren 
z.Um Löslichmachen des L ignins, Erzeugung des W eißgrades, E instellung u. K orrektur 

es Abbaugrades. Ob 1 Mol. Cellulose bei der A lkaliceilulosebldg. 1 oder 2  Mol. N aO H  
indet, ist heute noch s tr ittig . Bei der X anthogenatb ldg . sind zu erw arten R kk ., die 

sich nur an der Oberfläche der K rystalle  abspielen, ohne das G itte r zu verändern, solche, 
’em das Innere des K rysta llits  eindringen u. das G itte r verändern, u. R kk ., d ie den 

amorphen Teil der Faser erfassen. D ie grundsätzliche interm icellare Rk.-W eise der
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Cellulosefaser schein t fü r das X anthogenat sehr wahrscheinlich. W enn auch festgestcllt 
is t, daß  sich ein Z ellstoff g u t oder schlecht verarbeite t, so is t doch noch nicht klar, 
w arum  dies so is t. E in  Vgl. techn. U nters.-A rbeiten an  Viscose kann zu falschen Schluß­
folgerungen führen, falls sie n ich t am  gleichen Ausgangsstoff u. un ter genau gleichen Be­
dingungen durchgeführt sind. G rundsätzlich b ildet die a lte  C r o s s - B e v a n s c I i o  Arbeits­
weise noch heute d ie  Grundlago der Viseoseindustric. D ie koll.-chem. Erseheinungen u. 
Zustände in  der Viscoselsg. sind noch sehr s tr ittig . (Chemie 55. 91-—98. 14/3. 1942. 
Ivelheim a. d . Donau.) SÜVERN.

H. Rath, Zur Frage der Hochveredlung zellioollener Textilien. Die bei der Hoch­
veredlung vor allem nach dem H arnstoff-C H 20 - u. nach dem reinen CH20-Verf. er­
zielten E ffek te  sind von sehr vielen Fak to ren  abhängig. Bei dem Carbamidharzverf. 
setzen schlecht netzende W aren, hartgedreh te  Garne, dichtgeschlageno Gewebe u. un­
vollkomm ene Im prägnierm aschinen der H arzeinlagerung W iderstand entgegen. Bei 
verschied. W aren gleicher Zus. können unterschiedliche YVirkungen erzielt werden. Das 
Carbam idharzverf. is t fü r die Veredlung ausgesprochener W aschartikel in seiner bisher 
m eist üblichen A usführungsform ungeeignet. Auch bei der Harzablagerung auf der 
O berfläche kom m t es au f  beste A rbeitsbedingungen an. In  den meisten Fällen hat man 
bisher die K ontrolle der elast. E igg. des Faserm aterials, vernachlässigt, u. nur danach 
getrachtet, d ie Q uellfähigkeit der Zellwolle u. d am it ihre N aßfestigkeit u. die Krumpf­
ech the it au f ein  H öchstm aß zu steigern. D adurch w ird  die B iegefestigkeit nachteilig 
beeinflußt. Tabellen u. K urven über verschied. A usrüstungsverfahren. Man wird sich 
auch fü r E rhaltung  der elast. E igg. der W are m it einem etwas größeren Krumpfbctrag 
begnügen müssen. (Melliand T extilber. 2 3 . 127— 29. März 1942. Reutlingen.) SÜVERN.

Gerhard Melzer, Über das Laugieren von Zellwolle. Mischgewebe aus Baum­
wolle u. Zellwolle, sowie auch reine Zollwollen müssen m it L auge behandelt worden, 
um Baumwolle u. Zellwolle in Glanz u. Farbstoffaufnahm e aneinander anzugleichcn. 
Man h a t hierbei eine K onz, von etw a 12°/0 N aO H  zu verm eiden, d a  hier das Maximum 
der Q uellbarkeit u. Löslichkeit fü r Zellwolle liegt. H öhere K onzz. wie bei 28—32° Be, 
schaden weniger u. können z. B . beim M ercerisieren verw andt worden. Vf. hat nun 
in Gemeinschaft m it Griesser geprüft, ob n ich t L augen un ter 12%  N aOH  die gleichen 
R esu lta te  geben, -wie solche über 12% . L augen von 9— 12%  N aO H  gaben Festigkeits­
verluste bis 40% , hingegen blieb bei einem Zusatz von 5 g KOH/1 die Festigkeit bei 
hoher Quellung erhalten. D ie beste A nfärbung w urde erhalten  b e i: 100 g NaOH, 
10 g K O H , 10 ccm Cottomerpin (als N etzm ittel) je L ite r; es w urde 60 Sek. bei 80° 
behandelt, bei 90— 100° gespült u. m it HCl abgesäuert. Sehr gu te  Resultate wurden 
m it einem Viscosezellwollzwirn bei B enutzung einer Lauge von 7 ,7%  NaOH =  11,5° Be 
u. 10 ccm C ottom erpin/L iter erzielt. Auch der Gewichtsverlust bei wiederholten 
W äschen w ar n icht größer als bei der Rohware. (Klepzigs Text.-Z . 45. 78—81. 21/1. 
1942.) F r i e d e m a n n .

Karl Buschmann, Der E in fluß  spinnereitechnischer Vorgänge au f die Ergebnisse 
der quantitativ- chemischen Analyse von Zellwoll[Baumwollmischgespinsten. Mit ver­
schied. M ischungsverhältnissen durchgeführte Verss. zeigten, daß  unter n. Arbeits­
bedingungen in  der Spinnerei im  fertigen Gespinst das Sollmischverhältnis nach oben 
u. un ten  abweichen kann. D ie Verss. „Schlagm aschine gem ischt“  haben auch gezeigt, 
daß dabei dio Menge der beigem ischten Zellwolle E infl. ha t. Bei „Strecke gemischt1 
kann durch B andnum m erschw ankungen in  den Zellwoll- u. Baumwollbändem eine Ab­
weichung vom Sollm ischverhältnis ein treten . M ischgespinste, d ie  un ter n. Verarbeitungs- 
bedingungen gesponnen sind, können Abweichungen von 3—4%  vom Sollmisch­
verhältn is zeigen. (Klepzigs Text.-Z . 45. 169— 74. 18/2. 1942. Leipzig.) SÜVERN.

Erich Wagner, Vergleichende Zellwollprüfungen m it dem Spinntaxer System 
, ,L ilty “. D er von der F a b r i k  e l e k t r .  S t e u e r a p p . ,  R u d o l f  K n o t e ,  Leipzig, her­
gestellte App. erm öglicht m it kleinsten M aterialm engen (45 g Faserflocke) in kürzester 
Z e it (etwa 20 Min. Fadenherst.) d ie  Festlegung der Spinnfähigkeit u. der zu erw artenden 
G arnfestigkeit. D er A pp. is t  beschrieben u. abgebildet (K urven u. Tabellen). Die Werte 
sind  reproduzierbar. (M elliand T extilber. 23. 118— 20. März 1942. Wuppertal- 
B arm en.) SÜVERN.

Carl M. Conrad, Die Rolle des Geschwindigkeitsgradienten bei Bestimmung der 
Kupferammoniumviscositäl von Cellulose. Verss. zur D arst. von Messungsergebnissen der 
V iscosität von m ehr oder weniger anorm alen Lsgg., w ie z. B. einer 0,5%ig. Kupler- 
amm onium lsg. von Baumwollcellulose, wiesen au f  die w ichtige Rolle hin, die dem Oe- 
schw indigkeitsgradienten zukom m t. Vgl. hierzu die A rbeiten von P h i l i i ’POFF (C. 19“®' 
I I .  3301). E igene U nterss., w ie auch Angaben aus der L ite ra tu r ergaben keine Hinweise 
fü r eine eventuelle Ausschaltung anorm aler W irkungen oder zur Erzielung von Er­
gebnissen, d ie  denen bei NEWTONschen F ll. gleichen. Som it ergab sich als bestes Verl.
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zur Charakterisierung anorm aler Lsgg. V iscositätsbestim m ungen bei verschied. Go- 
schwindigkoitsgradienten u. dio logarithm . Interpolierung der Ergebnisse au f einen allg. 
mittleren G eschwindigkeitsgradienten. Vf. g ib t verschied. M ethoden zur V ariation  des 
mittleren G eschwindigkeitsgradienten an, wobei ein W ert von 500 sec-1  als geeignet zu 
Bestimmungen in  gewöhnlichen Capillarviscosim etern u. zur D arst. in  solchen Fällen, 
wo anormale Lsgg. vorliegen, empfohlen w ird. D ie W iedergabe von Viseositätsergcb- 
nissen hoi anorm alen Lsgg. m it H ilfe eines m ittleren Geschwindigkeitsgradienten erlaubt 
nicht nur Instrum entenfehler auszuschalten, sondern liefert einen fü r jede Substanz 
charakterist. W ert. E s ergeben sich auch M öglichkeiten, Rückschlüsse au f  Polym eri- 
sationsgrado bzw. au f das Mol.-Gew. der gelösten Substanz zu ziehen. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. E d it. 13. 526— 33. Aug. 1941. W ashington, Dep. o f A griculture.) U l m .

Fahlberg-List Akt.-Ges. Chemische Fabriken, M agdeburg-Südost, und  Her­
mann Schubert, Z ittau , Imprägnieren von Textilien. Man im prägniert die vorher 
weitgehend entw ässerten Textilien m it einer Em ulsion, die man herstellt, indem m an 
Kondensationsprodd. aus Toluolsulfonamid, A lkalialbum inat u. Form aldehyd un ter 
Zusatz von gegen, Säuren beständigen E m ulgatoren u. von Form aldehyd u. ungesätt. 
aroinat. oder polym eren ungesätt. Alkoholen in W . em ulgiert. D ie Textilien werden in 
der Wärme bei allm ählicher Tem p.-Steigerung bis au f etw a 140° m it der Em ulsion be­
handelt. H ierdurch wird die B eständigkeit der Textilien bes. gegen F euchtigkeit erhöht. 
(It. P. 377 614 vom 15/9.1939. D . P rior. 16/9. 1938.) J .  S c h m i d t .

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie G. m. b. H ., B erlin-Zehlen­
dorf, M it wasserabweisenden M itteln  behandelte Formmembran nach D. R . P . 644 395. 
Um zu verhindern, daß  die M em bran un ter dem  E infl. von größeren W .-Mengen sich 
wirft, wird sie m it einem M ittel behandelt, das im w esentlichen folgende Zus. h a t:
9.1 (%) Nitrocellulose, 11,8 W eichm acher, bestehend aus Öl(en) u. Cam pher u.
79.1 Lösungsm., bestehend aus E stern  der Essigsäure, A m ylacetat, Ä thy lace tat u. 
Benzin. (D. R. P. 715 333 K l. 21 a 2 vom 29/8. 1936, ausg. 19/12.1941. Zus. zü D. R. P. 
644395; C. 1938. II. 4353.) S t r e u b e r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Kondensations-. 
Produkte. Zu F . P . 860582; C. 1941. I I .  555 is t nachzutragen: Die Am ide  können auch 
mit mindestens 2 Mol. a ,a '-Dichlordimethylälher um gesetzt werden, z. B. Stearinsäure­
amid, Benzamid, Laurinsäureamid. Ferner w erden noch um gesetzt: p-Stearoylamino- 
knzamid -f  2 Mol. a,cc'-Dichlordimethylälher (I) +  P yrid in . Stearinsäureamid +  I  +  
Pyridin oder Piperidin. A m id  gehärteter Tranfeltsäuren  +  weniger als 2 Mol. I  +  
2-Hercaptothiazolin oder D icyandiam id  oder Thioham stoff. Verwendung zum  Wasser­
abstoßend- u. Weichmaehen von Textilien. (Schwz.PP. 213559, 213 560, 213561 vom 
19/11.1938, ausg. 16/5. 1941. 215 037, 215 038, 215 039 vom  4/1. 1939, au sg . 
16/8.1941. Samt). Zuss. zu Schwz. P. 211657; C. 1941. II. 1349. 214 786, 214 787 
vom 12/1. 1939, ausg. 16/8. 1941. Zuss. zu Schwz. P. 212403; C. 1941. II. 3264. 
213 618 vom 19/11. 1938, ausg. 16/5. 1941. 215 040, 215 041 vom 19/11. 1938,
ausg. 16/8.1941. Zuss. zu Schwz. P. 213 618; C. 1942. I. 2951.) K r a u s z .

Giuseppe Mosetti, M ailand, Füllen und Leimen von Papierstoff. Als F ü llm itte l 
dienen mineral. Stoffe, wie T alk , K aolin, S tea tit, B ary t, K reide, Ton, C arbonate u. 
Silicate. Diese werden m it einem wasserabweisenden M ittel gemischt, z. B. m it W achs, 
Harz, Ceresin, Fettstoffen , S tearin  oder P araffin , u. zwar in  Ggw. einer a lk a l. D ispergier- 
lsg. u. gegebenenfalls in Ggw. eines Schutzkoll., wie S tärke, Casein, tie r. Leim u. sulfo- 
nierte Fettsäuren. (It. P. 383 875 vom 20/6. 1940.) M. F . M ü l l e r .

Gesellschaft für elektrotechnische Erzeugnisse m. b. H ., B erlin-C harlotten- 
burg (Erfinder: W. Jubitz), Trocknen von Papierbahnen. Die Trocknung von P ap ier­
bahnen oder Bahnen anderer n ichtm etall. W erkstoffe erfolgt u n te r Einw . hochfrequenter 
Wechselströme. H ierbei erzielt m an bes. guteTrockem yirkungen, wenn das e lektr. Feld  
so angeordnet w ird, daß  die S trom linien des elektr. Feldes im wesentlichen in  der Ebene 
der zu trocknenden B ahnen liegen. (Schwed. P. 102 206 vom 10/3. 1937, ausg. 29/5< 
1941. D. Prior. 14/3. 1936.) J .  S c h m i d t .

.. Henry George Holland, U xbridge Common, England, Herstellung eines m it einem  
Überzug versehenen faserigen Blattmaterials, besonders Papier, fü r  Toilettezwecke und  
Jur medizinische Verbände. B lattförm iges, faseriges M aterial, bes. Papier, w ird m it 
emem pulverförmigen S toff überzogen, der zuvor m it einer flüchtigen F l. zu einer vo r­
zugsweise dünnen P aste  angem acht worden is t. Die P aste  w ird in kontinuierlichem  
Betrieb einseitig, vorzugsweise n u r an  ausgew ählten Stellen, aufgebracht. D ie Ver­
wendung einer flüchtigen F l. h a t den  Vorteil, daß die B ahn rasch wieder trocken u. dad. 
viel weniger geschwächt w ird. Als F ll. können syn thet. Alkohole dienen. Als pulver- 
ofmiger Stoff kom m t pulverisierte B orsäure fü r H eilverbände, Ton, Fullererde, T alk
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"u. B orax außerdem  fü r T oilettepapiere in  F rage. E ine geringe Menge Stärke, Teer- 
desinfektionsm ittel, R icinusöl oder Glycerin kann  außerdem  zugesetzt werden. Die 
P aste  kann  z. B. die folgende Zus. haben: 1/ 2 Gallone ( =  2272 ccm) Methylalkohol, 
%  P in te  ( =  250 ccm) konz. Germicid (germicide), 1/ 2 P in te  Glycerin, 8 Unzen 
( =  248,8 g) Porzellanerde aus Cornwall (comish china clay), 4 Unzen Fullererde, 
1 U nze Borsäurepulver, 1 U nze B orax, 1 Unze S tärkem ehl u. 2 Unzen Ricinusöl. 
(E. P. 529 730 vom 20/5. 1939, ausg. 26/12. 1940.) P r o b s t .

Richard Schreiber-Gastell, D eutschland, Herstellung von künstlichen Fasern ans 
faserbildenden Flüssigkeiten, besonders Acetylcellulose. D ie H erst. erfolgt unter An­
w endung oines dio Faserbldg. verursachenden elektr. Hochspannungsfeldes, derart, 
daß  eine Spinnkam m er b en u tz t w ird, die aus einem elektr. leitenden Stoff besteht 
odor innen m it einem solchen ausgelegt u. geerdet ist. D as in der neutralen Zone 
zwischen den beiden H ochspannungselektroden gebildete Faserband  wird aus dem 
elektr. Felde durch einen schnell um laufenden T rich ter abgezogen, wobei das Faserband 
zentr. oder exzentr. durch den T richter hindurchgeführt werden kann. In  der Strom- 
leitung is t eine E inrichtung vorgesehen, durch welche die Lago der neutralen Zone 
zwischen den beiden H ochspannungselektrodon verschoben worden kann. Um in der 
Spinnkam m er beim Abzug u. der W iedergewinnung des verdam pften Lösungsm. der 
Spinnlsg. die gleichen atm osphär. Verhältnisse au frech t zu erhalten, empfiehlt cs sich, 
dio L u ft in der Spinnkam m er nach an  sich bekannten Verff. umzuwälzen. Anstatt für 
jede Düsenreihe 2 Gegenelektroden aus dünnen D räh ten  kann  m an auch für jede 
D üsenreihe nur eine Gegenelektrode aus einem dünnen D rah t benutzen. (F. P. 867 688 
vom 13/11. 1940, ausg. 21/11. 1941. D. Prior. 13/5. 1939.) P r o b s t .

Dr. Alexander Wacker, Ges. für elektrochemische Industrie, G.m.b.H., 
München, Herstellung feiner hohler Fäden aus Acidylcellulose nach dem Trockenspinn- 
verfahren. D ie F äden  werden in  oiner ersten Stufe durch rasche Entfernung des 
Lösungsm. verfestig t u. hierauf in  einer 2. S tufe solange einer erhöhten, oberhalb des 
Ivp. des Lösungsm. liegenden Temp. ausgesetzt, bis sich H ohlräum e in den Fäden 
bilden. In  der 2. Stufe laufen die Fäden durch einen engen, erh itzten  Kanal, in den 
ein H eißluftstrom  eingeführt w ird, der schwächer is t u. eine kleinere Geschwindigkeit 
besitz t als dor in  der ersten S tufe benutzte. (F. P. 868 830 vom 30/12. 1940, ausg.
17/1. 1942. D. P riorr. 26/10. u. 27/10. 1939.) P r o b s t .

Alfredo Nai, Mailand, Verfahren zum  Waschen von Viscosekunslseide auf Spinn- 
spulen. M an en tfern t den größten Teil der Säure von dem au f der Spule befindlichen 
Faden durch Saug- u ./oder Druckwäsche u. b ring t den Faden hierauf auf eine 2. Spule, 
au f  der man die W aschoperationen bis zur N eutralisierung der Säure fortsetzt. (It. P. 
382 651 vom  3/5 .1940.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung von Fasern und 
Film en aus Cellulosehydrat. M an versp inn t Viscose oder Lsgg. von Cellulose in Kupfer­
oxydam m oniak, d ie alkalilösl. Superpolyam ide m it Sulfam idgruppen enthalten. (It. P-
3 8 3 1 7 6  vom 22/3. 1940. D . P rior. 29/3. 1939.) P r o b s t .

Budd International Corp., V. St. A., Herstellung einer Kupferoxydammniak- 
celluloselösung. Spinnlösung zur Herstellung von Kupferkunstseide. Bei 10° oder dar­
u n te r w ird  eine wss. N H 3-Lsg. m it Cellulose u. K upferhydroxyd zusammengebracht 
u. unter A ufreehterhaltung der Temp. gerührt, bis L sg.jc in tritt. D ank dieser Arbeitsweise 
is t  es möglich, m it m inim alen N H 3-Mengen auszukom men. D as Verhältnis von wasser­
freiem N H 3: wasserfreier Cellulose in  dem Gemisch is t kleiner als 1 :1 , z. B. kleiner als 
0,8, ja  selbst kleiner als 0,6 bei etw a 0°. D ie wss. N H 3-Lsg. besitzt eine Konz, unter­
halb 20% , vorzugsweise un terhalb  10% . D as K upferhydroxyd kann in der Lsg. 
m ittels A lkalihydroxyd aus bas. K upfersulfat gebildet werden. D ie Viscosität der ver­
w endeten Cellulose lieg t merklich un terhalb  derjenigen von Cellulose, wie sie für die 
H erst. von Viscose verw endet w ird. D as V erhältnis von wasserfreiem N H 3: wasserfreier 
Cellulose w ird bis zum A usspinnen der Lsg. u. auch w ährend des Ausspinnens em- 
gehalten. D ie Cellulose kann portionsweise zugesetzt werden, derart, daß man zunächst 
einen Teil der Cellulose zur N H 3-Lsg. g ib t, dann  das K upferhydroxyd u. schließlich 
den R est Cellulose zufügt. Beim Zusatz des K upferhydroxyds rü h rt man das Gemisch 
bes. kräftig , verm indert aber d ie  Rührgeschw indigkeit, nachdem der Rest Cellulose 
zugesetzt worden is t. Vor dem Spinnen verd. m an das Gemisch, ohne dabei das ler- 
hä ltn is des wasserfreien N H 3: w asserfreier Cellulose zu verändern. Man kann aber auch 
von vornherein eine N H 3-Konz. -wählen, d ie eine V erdünnung überflüssig macht. 
(F. P. 866 348 vom 11/7. 1940, ausg. 28/7. 1941. A. P riorr. 16/3. u. 1/4.1940.) P ro b s t .

| ( R e n z o  Boccardi, M ailand, Veredlung von Fäden und Qeiveben aus Naturfasern. 
Man app re tie rt das T extilgu t m it K upferoxydam m oniakcelluloselsgg. m it einem JNn-a- 
Geh. von über 3% . Die Lsgg. werden vor oder w ährend ih rer Anwendung a u f  die laser
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einem kontinuierlichen Mischen unterworfen, was m an durch die rotierende Bewegung 
zweier oder mehrerer Zylinder bew irkt. (It. P. 383650 vom 15/6. 1940.) P R O B S T .  

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Erhöhung der A ffin itä t von 
Cdluloscfasem fü r  saure Wollfarbstoffe. D ie Cellu-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., 'F ra n k fu r t a. M., Verfahren zum  Anim ali- 
sicren von künstlich geformten Gebilden aus Cellulose. Man fü g t entw eder zur Spinnlsg. 
oder zu den Rohstoffen, die zur H orst, der Spinnlsg. dienen, H arze oder auch Lsgg. 
dieser Harze, die durch K ondensation von Äthylenimin, Phenol u. Phenylisocyanat 
erhalten worden sind. E s is t auch möglich, die fertigen Gebilde, vorzugsweise nach 
einer vorangehenden Quellung, m it Lsgg. dieser H arze zu behandeln. Z. B. w ird die 
Lsg. eines aus 200 g Ä thylenim in, 109 g festem Phenol u. 326 g Phenylisocyanat konden­
sierten Harzes in 1000 g Cyelohexan in 100 1 Viscose g u t em ulgiert. D ie aus dieser 
Viscose in üblicher Woise, z. B. in ein M üllerbad gesponnenen F äden  lassen sieh wie 
Wolle mit sauren W ollfarbstoffen färben. (It. P. 381 029 vom 14/2. 1940. D . Prior. 
22/2.1939.) P r o b s t .

British Celanese Ltd., London, Verfahren zum  Verseifen von Textilgut. Aus 
organ. Cellulosecstern bestehendes T cxtilgut, wie Fasern, G arne u . Gewebe, versrift 
man mit M itteln, wie A lkalihydroxyde, -carbonate, N H 3, Di- u . T riäthanolam in, die 
in einer Menge von 5—20°/o, berechnet au f  den Celluloseester, zur Anwendung ge­
langen, in Ggw. von Pineöl, das in Mengen von 0,5—2 g pro L iter zur A nwendung 
gelangt. Dem T extilgu t w ird dadurch  eine A ffin itä t fü r Baum w ollfarbstoffe verliehen. 
(E. P. 527328 vom 6/4. 1939, ausg. 31/10.1940. A. P rior. 6/4. 1938.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von Fasern, 
Filmen und Folien aus hochmolekularen Paraffinen. Man verw endet hoohmol. Paraffine, 
die durch drucklose H ydrierung oder durch M itteldruckhydrierung von K ohlenoxyd 
hergestellt worden sind. (Belg. P. 439 730 vom 11/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 
1941. D. Prior. 14/12. 1939.) P r o b s t .

Spinnstoff G. m. b. H., Schwarza, Gewinnung eines zur Herstellung von künst­
lichen Fäden geeigneten Caseins. Man behandelt Quark aus geronnener M ilch  m it verd . 
Säuren, bes. bei Tempp. von 35— 600 un ter Anwendung eines p^-W ertes  von 4,6, der 
dem isodektr. P unkt des Caseins en tsprich t. Beispiel : Man se tz t zu 300 g zerriebenem  
Milchguark bei etwa 50° eino verd . Säure, z. B . H 2SO it in  solcher Menge zu, daß  d ie 
Mischung einen pH-W ert unter 4 ,6  besitz t. Nach einiger Z eit w ird  die M. ausgewaschen. 
(It. P. 383251 vom 3 1 /1 . 1940. D . P rio r. 2 /2 . 1939.) S c h ü t z .

Spinnstoffges. m. b. H ., Cottbus, und  Deutscher Zellwoll-Ring e. V., B erlin, 
Extraktion von Textileiweiß aus Pflanzen. Zwecks Gewinnung von Textileiweiß für 
die Herst. von künstlichen Fäden werden en tfe tte te  u. zerkleinerte Pflanzenstoffe, 
wie Pflanzensamen von Soja oder Lupine, m it verd. a lka l., vorzugsweise am m oniakal. 
Lsgg. behandelt. Zu der beim Auspressen erhaltenen F L  se tz t man in  der K älte  soviel 
verd. Säure zu, daß der A lkaliüberschuß neutralisiert w ird, ohne daß sich ein A lbum innd. 
bildet. H ierauf f iltr ie r t oder zentrifug iert man die nahezu neutrale Lsg., gegebenen­
falls bei erhöhter Temp. u. tren n t das A lbum in ab, indem  man die filtrie rte  oder zen tri­
fugierte Lsg., vorzugsweise oberhalb 60° m itte ls  verd . Säuren, wie H 2SO.,, Essigsäure 
oder Ameisensäure, au f einen pn-W ert zwischen 3 u. 5 einstellt. (It. P. 383 611 vom 
-9/5.1940. D. Prior. 7/7. 1939;) P r o b s t .

American Chemical Paint Co., Am bler, übert. von : Franklin H. Mackenzie, 
Bywood, Pa., V. S t. A., Bestimm ung des Wachs- und Fettgehaltes in  Textilfasern  oder 
in Fll., die bei der B ehandlung der Fasern , z. B. beim E n tfe tten , erhalten w erden. 
Aur Best. des Fettgeh. in W olle w ird diese m it einem Fettlösungsm . ex trah ie rt u. eino 
bestimmte Menge des m it F e t t  beladenen Lösungsm. abgedam pft. D er R ückstand  
wird gewogen. — Zeichnung. (A. P. 21 9 2  614 vom 29/1. 1938, ausg. 5 /3 . 
1910-) ___________________  M. F . M ü l l e r .

René Escourrou, Le papier. Paris: A. Colin. 1941. (220 S.) 16°. 19 fr. 50. 
nerbert Günther, Die Bedeutung der modernen Werkstoffchemie für den Textilveredler. A n­

regungen zum zweckentsprechenden Einsatz von Neustoffen. München: Eder. 1942. 
(104 S.) kl. 8° =  Färberei- und Textil-Fachbücher. Bd. 13. RM. 4.—•

so .N H  c*‘° ° 'no Sulfonam idgruppe en thalten , wie Benzol- 
sulfonäthylonim id, m-Aminobonzolsulfonamid oder das

losefasern, bes. Viscosefasorn oder Garne, worden m it 
Anim alisierungsm ittoln, die in A lkalilaugen lösl. sind u.

K ondensationsprod. aus Cyanurchlorid u. Aminobenzol- 
sulfonam id (I), im prägniert. (It. P. 377 061 vom 21/8.

J .  S c h m i d t .

ci

1939. D. Prior. 23/8. 1938.)
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. W. Schmidt und H. Schaefer, Beiträge zur T o rf Veredlung. I. Torf Schwelung. 

6 Torfsorten aus den süddeutschen Mooren w urden un ter A nstrebung möglichst hoher 
Teerausbeuten in  einer Labor.-A pp. geschwelt. Neben Schwelwasser u. Gas fiel ein 
K oks an, der im  allg. krüm elig u. n ich t standfest war. Aus Form lingen von Bakterien­
to r f  nach L i n k e r  konnte  jedoch ein grobstückiger, stand-, lager- u. transportfester 
K oks erhalten  werden. D ie A ufarbeitung des Teers ergab durch einfache Dest. in 
befriedigender A usbeute Vergaser- u. D ieselkraftstoffe. D as Bzn. zeigte in rohem 
Zustand eine O ctanzahl von 110, nach der R affination  m it 10% ig. Natronlauge von 
79—80. D ie D ieselkraftstoffe sind unraffin iert n ich t verwendungsfähig. Durch ein­
fache R affination  m it N aO H  scheinen sie sich jedoch so verbessern zu lassen, daß ihre 
Verwendung möglich erscheint. (Brennstoff-Chem. 2 3 . 49— 55. 1/3. 1942. München, 
Techn. Hochschule.) S c h u s t e r .

H. Claasen, Kühlung und Alterung des Schivelkokses in  Braunkohlenschwelereien. 
Schwelkoksbehandlung bei der Leipziger Braunkohlenwerke A.-Gf. Nach an sich be­
friedigenden Vorverss. m it der Trom m elalterung, die ein fü r die Verwendung des Kokses 
in  der KRÄMER-Mühlenfcuerung eines K raftw erkes zu trockenes Erzeugnis lieferte, 
w urde sp ä te r d ie  K okskühlung in  Schnecken m it R ührflügeln  ausgeführt unter Zusatz 
von Schwelwasser als K üh lm itte l. (Braunkohle 4 1 . 85— 90. 28/2. 1942.) S c h u s t e r .

Scholle, Kühlung und Alterung des Schwelkokses in  Braunkohlenschwelereien. 
Schivelkoksbehandlung bei der Kohlenveredlung und  Schweiwerke A.-G. Der heiße Koks 
w ird  zunächst in  einer ersten S tufe in  W uchtförderern m it D am pf oder fein verteiltem 
W . angefeuchtet, wobei d ie  Temp. gleichzeitig au f etw a 100° herabgedrückt wird. In 
der zweiten S tufe f in d e t in  K ühltrom m oln die eigentliche Inertisierung sta tt, indem 
durch hindurchgesaugte L u ft die 0.,-Aufnahmo des Kokses in  verhältnismäßig kurzer 
Z eit zum größten  T e il beendet is t. Zum Schluß w ird durch W ärm eabgabe an die hin­
durchström ende L u ft u. durch A ußenkühlung der K oks au f  etw a Außentemp. gebracht. 
(Braunkohle 4 1 . 90— 92. 28/2. 1942.) S c h u s t e r .

P h . M ag n an , Die Herstellung des Vergasungskokses in  den kleinen Gaswerken. Für 
Gasgeneratoren muß die H erst. eines aschearm en Vergasungskokses von geringer 
F euch tigkeit u. bestim m ter kleiner K orngröße angestreb t werden. Beschreibung der 
D urchführung der Siebung, Schieferentfernung u. T rocknung des Kokses auf kleinen 
W erken m it H ilfe einfacher B etriebsm ittel. (J . Usines Gaz 6 5 . 387—90. 15/12.
1941.) W i t t .

Eduard Kuöera, E in flu ß  der Verkokungstemperatur und  der Verkokungsdauer auf 
die Koksausbeute. E in fl. der Verkokungstem p. u . D auer au f  die Ausbeuten der Tiegel- 
verkokungspriifung nach S im ek , C o u f a l I k  u .  C h o u r a  (0. 1 9 3 9 - I- 4145). Vf. stellte 
f e s t: Dio K oksausbeute is t b is zu einer Z eit von 20 M in. linear von der Dauer der Ver­
kokung abhängig. E s zeigten sich bei einer an th raz it. K ohle u. einer Kokskohle keine 
U nterschiede im relativen E ntgasungsgrad . D urch geeignete W ahl der Verkokungs­
dauer lä ß t sich die absol. H öhe der Ergebnisse den p rak t. Bedürfnissen (Kammer- 
Tjerkokung) angleichen. Vf. b estä tig t die E rfahrungen  von B u n t e  u .  L u d e w i g ,  u .  

T E R R E S  u .  K R O N A C H E R ,  daß  vollständige E ntgasung  des Kokses erst nach sehr langer 
V erkokungszeit e in tritt. Bei der B est. des relativen  Entgasungsgrades zwischen 500 
u. 1000° w urde beim Vgl. der Kokskohle m it einem B rennstoff A festgestellt, daß die 
K okskohle tro tz  höheren Geh. an  Flüchtigem  verhältn ism äßig  weniger entgast. Außer­
dem zeigt die A usbeute-Tem p.-K urve bei 1050° einen Sprung, die Koksausbeute wird 
um  0,73%  höher als bei 1000°. W urde die Verkokung s ta t t  im Doppeltiegel im ein­
fachen vorgenom men (Bochumer M eth. oder M eth. nach M u c k ) ,  entsprach die relative 
E n tgasung  der Kohlen ihrem  Geh. an  Flüchtigem . D eutung des Phänomens. Tabellen, 
D iagram m e. (H ornicky V estnik 2 3 . 233— 38. 13/11. 1941. P rag , Kohlenforsch.-Inst. 
[D eutsche Zusam m enfassung].) R O T T E R .

P. Girard, Uber den E in flu ß  der Entbenzolierung a u f die Ausbeute an Mischgascalonen. 
F ü r  d ie  Mischgaserzeugung durch Trockenbetrieb der Verkokungsöfen u. Erzeugung: des 
Zusatzwassergases in  G eneratoren, sowie fü r den N aßbetrieb  period. arbeitender Ver­
kokungsöfen haben G u e r n u t  einerseits, sowie B o l z i n g e r  u. der Vf. andererseits ß«- 
rechnungsgleichungen abgeleitet, d ie sich m athem at. entsprechen, wie gezeigt wird. 
Sind ehem. R kk. zwischen dem Zusatzgas u. dem K ohlengas möglich, dann gelten ie 
erw ähnten Berechnungsgleichungen n ich t ( D E L A R O Z l t R E ) .  Dieser Fall scheint bei den 
ste tig  betriebenen V ertikalöfen vorzuliegen, doch hä lt Vf. erst eine e s p e r i m c n t e  e 
P rüfung  über das Ausmaß einer derartigen ehem. E inw . bei diesen Öfen für notwen ig- 
(J . Usines Gaz 6 6 .  32— 34. 15/2. 1942. N antes.) S C H U S T E R .
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F. Delarozi6re, Die Wirtschaftlichkeit der Entbenzolierung bei der Verkokung in  
( H o c e r -West-Betörten m it Dampfen. Berechnung des W assergasgeh. von Mischgas. 
Änderung des Verhältnisses von Kohlengas zu W assergas je  nach dom G rad der E n t­
benzolierung. Vgl. dos K ohlcdurchsatzes u. der Ausbeuten an  Nebonprodd. bei der 
Erzeugung der gleichen Gasmenge ohne u. m it Benzolgewinnung. (J . Usines Gaz 
65. 220—24. 15/7. 1941.) W i t t .

F. Rosendahl, Neueres Schrifttum (1940) über die Technik der Gewinnung und  
Reinigung von Benzol. S ehrifttum sbericht über d ie Gewinnung des Bzl. bei der Ver­
kokung u. durch A rom atisierung, die Abschoidung aus dem Gas, die R einigung von 
Rohbenzol, die V erhinderung der H arzbldg., d ie U nters.-Verff., d ie Verwendung als 
Treibstoff u. das Cum aronharz. (Oel u. K ohle 38. 230—37. 8/3. 1942.) S c h u s t e r .

E. Berl, H. Biebesheimer und w. Koerber, Kohlehydrierung. Ergebnisse d e r 
katalyt. D ruckhydrierung un ter Anwendung eines Cr-Cu-Ba-O xydkatalysators nach 
A d k in s . Rohstoffe der H ydrierung: na türliche bitum inöse K ohle u. künstliche Cellu- 
losekohlo, sowie deren B itum en u. E xtraktionsrückständo  bei Anwendung von T e tra ­
hydronaphthalin als Lösungsm., ferner Holzkohle. (Ind. Engng. Chom., ind . E d it. 33. 
672—74. 1/5. 1941. P ittsburgh , Pa.) S c h u s t e r .

L. L. Hirst, R. L. Boyer, A. Eisner, 1 .1 . Pinkelund H. H. Storch, Hydrierung  
bituminöser Kohlen m it hohem Gehalt an flüchtigen Bestandteilen. A cht bitum inöse 
Kohlen, drei subbitum inöse K ohlen u. zwei B raunkohlen w urden der D ruckhydricrung 
unterzogen. Die Ausbeute an  Teersäuren nahm  m it dem Inkohlungsgrad ab , sie betrug, 
auf Reinkohle bezogen, 16%  fü r die Braunkohlen u. sank bis au f 6 %  fü r d ie  ältesten  
bituminösen Steinkohlen. E tw a  die H älfte  der Teersäuren h a tte  un ter A tm osphären­
druck einen K p. unter 235°. 50%  von diesen Teersäuren waren Xylenole, 30%  Kresolo 
u. 20°/„ Phenol. D ie über 188° sd. N eutralöle enth ielten  n u r wenig Paraffine  u. be­
standen überwiegend aus A rom aten u. N aphthenen. E tw a 7 %  cycl. Olofine waren 
anwesend. Die zwischen 20 u. 188° sd. N eutralöle enthielten  etw a 33%  P araffine, 
8°/0 Olefine, 38%  N aplithene u. 21%  A rom aten. D ie A usbeute an  N eutralölen betrug , 
auf Reinkohle bezogen, 60%  fü r d ie  bitum inösen Kohlen, 50%  fü r d ie  subbitum inösen 
Kohlen u. 38%  fü r die B raunkohlen. (Ind . Engng. Chem., ind. E d it. 33. 1068— 72. 
Aug. 1941. P ittsburgh , Pa.) S c h u s t e r .

H. Stinzendörfer, Konstitutionsermittlung der bei der Fischer-Tropsch-Synthese 
anfallenden Fettsäuren. Die im R estgas einer nach dem FisCHER-TROPSCH-Verf. 
arbeitenden großtechn. Anlage enthaltenen Fettsäu ren  w urden isoliert u. durch Vacuum- 
dest. in einzelne F raktionen zerlegt. Das Fettsäuregem isch bestand, wie sieh aus der 
Elementaranalyse u. den erm itte lten  chem. u . physikal. Größen ergab, im wesentlichen 
aus gesätt. einbas. F ettsäuren , etw a in  der Reihe der V aleriansäure bis zur Caprinsäure. 
Ungesätt. Fettsäuren tra te n  nur in  untergeordnetem  Maße auf. (Techn. M itt. K rupp, 
Forschungsber. 5. 34— 36. Ja n . 1942.) W i t t .

A. van Itterbeek, Zukunftsmöglichkeiten des Problems der synthetischen Öle fü r  
Belgien. Übersicht der syn the t. ö le . Verff. von B eR G IU S  u . FiSC H E R -TR O PSC H . 
Katalyse als Grundlage der Ölsynthese. Beziehungen zwischen K atalyse u. A dsorption. 
Neuere Adsoiptionsmessungen des Löwener naturw issenschaftlichen Labor, bei sehr 
niedrigen Drucken u. m it äußerst reinen Adsorptionsoberflächen von N i, Cu u. m it ThO». 
aktiviertem Cu. Vgl. der Meßergebnisse m it der R k.-G eschw indigkeit des Gasgemisches 
C0/H2. Zusammenfassung der R k.-G ebiete fü r CH., u. die schweren öle m it H ilfe 
sogenannter stöchiom etr. Tem peraturen. D ruckabhängigkeit der stöchiom etr. P unkte . 
Prakt. Bedeutung der em pir. E rm ittlung  der K atalysatoreigg. durch A dsorptions­
messungen. (Techn.-wetensch. T ijdschr. 11. 37— 44. Febr. 1942. Löwen.) S c h u s t e r .

K. K. Rumpf, Spalten und Reformieren einschließlich Fertigung des Spallbenzins 
unter besonderer Berücksichtigung des Dubbsverfahrens. Eingehende Schilderung der 
Entw. u. des derzeitigen S tandes der Spalttechnik  u. der Reform ierung von Bzn. unter 
bes. Berücksichtigung der Beziehungen der einzelnen Verf.-Bedingungen zueinander. 
(Oel u. Kohle 38. 2— 15. 1/1. 1942. H am burg.) J .  SCHM IDT.

J. M alcher, Stickoxyde als ständige Bestandteile der Auspuffgase bei verschiedenen 
ij/pea von Verbrennungsmotoren. Vorgänge bei der V erbrennung; das Syst. 0 2-N2. 
Schrifttum über die Zus. der Auspuffgase. A nalysengang u. U nters, der Auspuffgase 
Dei den Verss. des Verfassers. D ie Ergebnisse sind in  D iagram m en zusam m engestellt; 
t ff 1* d 'e Bldg. der S tickoxyde (I) in  Verbrennungsm otoren sind der Brenn- 

stotfgeh. der Mischung, die V erbrennungsgeschwindigkeit, der Explosionsdruck u. die
brennungstemp., i c^ ocE n ich t d ie  elektr. Funken  an  den Zündkerzen bei Otto­

motoren verantwortlich. 2. Bei Bremsverss. an D ieselmotoren ließ sich an  einem 
- ximum an I die vollständige V erbrennung des eingespritzten Brennstoffs feststellen.
• Magere Gemische begünstigen d ie I-Bldg. u. dam it die Korrosion der Motorenteilo.



2 9 5 6 HXIX. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1942. I.

4. Bei Verwendung von reinem  A. als T re ibsto ff schw ankt der I-Geh. der Auspuffgase 
bei verschied. B elastung n ich t so s ta rk  w ie bei A .-Bzn.-Gemischen. 5. In  den fest­
gestellten Stickoxyden überw iegt NO. L ite ra tu r. (Chcm. Obzor 16. 150—54. 30/10.
1941. P rag , Spiritusgew erbl. In s t.)  H o t t e r .

Hans Jürgens, Zündungsfragen bei Sauggasmotoren. Besprechung der bei Zündung 
zu beachtenden E igenarten , d ie  sieh aus dem Schwachgas liefernden Generatorbetrieb 
ergeben. (D tsch. M otor-Z. 18 . 552— 55. Dez. 1941.) SCHUSTER.

M. Marder und K. H. Holzdräger, Kraftstoffe und Heizöl aus Kautschukabfällen. 
Bei der Schwelung von A ltkau tschuk  w urden im M ittel etw a 46 G ew.-%  Schwelkoks, 
35%  Schwelteer u. 7 %  Schwelwasser (R est Gas u. Verluste) gewonnen. Der Schwel­
koks is t fü r die Verwendung als A ktivkohle oder als B rennstoff zu asöhenreich. Der 
Teer lieferte  bei der D est. im M ittel 16,8 G ew.-%  einer bis 180° sd. Bzn.-Traktion, 
50,7 G ew.-%  einer zwischen 180 u. 320° sd. D ieselkraftstoffraktion  u. 32,3 Gew.-°/0 
eines schweren R ückstandsöles. Alle ö le  sind ziem lich reich an  Schwefel. Vermischt 
m an d ie  D ieselkraftstoffraktion m it dem R ückstandsöl, so erhält man ein brauchbares 
Heizöl von sehr niedriger V iscosität u. einem außerordentlich niedrigem Stockpunkt 
von — 32°. (Brennstoff-Chem. 23 . 37-—40. 15/2. 1942. Berlin, Techn. Hoch-
schule.) S c h u s t e r .

Ernst Biesalski und Edmund Eder, Zündwilligkeitsuntersuchungen anorganisch­
organischer Zusätze in  Dieselölen. Die E rprobung einer großen Anzahl anorgan. u, 
organ. Verbb. als Zusätze zu Dieselölen ergab nur bei Acetessigestern eine größero 
positive W irkung. Von diesen w aren bes. die Amyl- u. Cetylester geeignet. Mit 5% 
A mylacetessigester kann z. B . der A bfall dor Zündwilligkeit von Erdöldieselöl durch 
Zumischung von 5 0 %  Braunkohlenteordieselöl kom pensiert werden. Die Wrkg. der 
Acetessigester beru h t wahrscheinlich au f  der interm ediären Bldg. von Ketenen u. 
Peroxyden bei ihrer Zersetzung. (Brennstoff-Chem. 23 . 25— 29. 1/2. 1942. Berlin, 
Techn. H ochsch., Chem. In s t. d . E ak u ltä t f. Bergbau u. H üttenw esen.) J . Schmi.

R. Linke, Einige Betrachlungen über das Wesen der Schmieröle. Inhaltsgleich 
m it der C. 1941. I I .  2398 referierten A rbeit. (Kolloid-Z. 97. 189— 92. Nov. 1941.

D. Tabor, Desorption a u f ,,Oberflächenschmelzen“ von Schmierölen. In  Eortsetzung 
seiner früheren U nterss. (vgl. C. 1940. I. 3213) über die Schmioreigg. von Mineralölen 
berich te t Vf. in der vorliegenden A rbeit über w eitere U nterss. über Gleiteigg. einiger 
langkettiger K W -stoffe u. Alkohole. D ie von anderer Seite gemachte Beobachtung, 
daß  bei den E F . das kontinuierliche G leiten in  ein ruckweises G leiten übergeht, konnto 
b es tä tig t werden. Flüssige Film e, d ie  kontinuierliches G leiten zeigten, ergaben ruck- 
weises G leiten bei E rw ärm en au f etw a 75° oberhalb ihres Schmelzpunktes. Es wird 
angenomm en, daß der Übergang von kontinuierlichem  G leiten zu ruckweisem Gleiten 
zurückzuführen is t au f  D esorption oder D esorientierung des adsorbierten Films oder 
au f  eine Änderung des d ich test gepackten Zustandes zu einer weniger dicht ge­
pack ten  Form . (N ature [London] 147. 609— 10. 17/5. 1941. Cambridge, Britannia 
L abor.) G o t t f r i e d .

R. Friens, Gründliche Reinigung und Entwässerung gebrauchter Öle. Kurze Kenn­
zeichnung eines aus zwei B ehältern bestehenden App. zur Reinigung u. Entwässerung 
gebrauchter öle. D er erste B ehälter en th ä lt eine Filterm asse, die durch Behandlung 
m it sodahaltigom  W . regeneriert w erden kann, w ährend im zweiten Behälter auf nicht 
näher angegebene W eise die völlige E ntw ässerung erfolgen soll. Beschreibende Beispielo 
fü r d ie ReiniguneswTkg. der V orrichtung. (Polytechn. Weekbl. 36- 52. 4/2.
1942.) S c h u s t e r .

W. A. Bykow und A. A. Tichomirow, Paraffin-Vaselinschmierung bei Stapellauf 
großer Schiffe. F ü r  d ie  Schm ierung von G leitkufen u. Gleitwegen wurden bei Stapel- 
laufen m it Erfolg s ta t t  tie r. oder pflanzlicher F e tte  Gemische aus techn. o d e r  gereinigtem 
P araffin  u. techn. V aselin benutzt. D ie G leitkufen erhielten eine 2— 4 mm dicke Schicht 
aus 55— 75%  P araffin  u. 45— 25%  Vaselin. Z ur Erzielung einer guten Bindung wurde 
dabei zuerst n u r eine dünne Schicht bei 130— 150° aufgetragen, während der Rest bei 
100— 110° folgte. F ü r  die un terste, ebenfalls bei 130— 150° au f das Holz aufgetragene 
D ruckschicht der Gleitwege w urde ein Gemisch von 55— 75%  Paraffin  u. 45—-0/o 
Vaselin verw endet, fü r d ie  m ittlere Übergangsschicht 30%  Paraffin  u. 70% 
u. fü r die oberste G leitschieht grüne Seife u. Leinöl oder Vaselin von 1,5—3 mnl 
m it einer etw a 1m m  dicken Schicht Mineralöl. (Gyaocipoemie [Schiffbau] 11.160—bJ. 
Febr. 1941.) ScHIMKüs.

H . Mallison, Forschungen über Gemische von Straßenteer und Bitumen. Für die 
kolloidchem. V eränderungen beim Mischen von S traßenteer u. Bitumen ist nicht nur 
deren M engenverhältnis, sondern auch ih re  A rt, d ie L agerdauer u. die Temp-

M ünchen, Techn. Hochsch.) H e n t s c h e l .
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Mischungen von Bedeutung. Ü ber den E infl. der Beschaffenheit des B itum ens u. des 
Teers wurden p rak t. Verff. durchgeführt, bei welchen die Enveichungs- u . T ropfpunkte 
der Mischungen u. ihre H om ogenität nach äußerer Beschaffenheit u. m kr. B efund 
untersucht wurden. (A sphalt u. Teer, S traßenbauteehn. 42. 68— 73. 18/2. 1942.

Krah, Abwandlungen der Makadam-Bauweise. Die H erst. einer neuartigen 
„Zementmakadamdecke“ is t besehrieben. Ih r  A ufbau lehn t sich an  denjenigen der 
aus Steinen u. Teer oder A sphalt bestehenden M ischmakadamdecke an ; die neue Deck­
schicht besteht aus G robsplitt bzw. Feinschotter u . Zement. D ie Oberfläehendichtung 
erfolgt durch eine H eißteer- bzw. K altasphnltbehandlung. (S traßenbau 33- 13— 16.

W. A. Romaschtschenko, Analyse der Grubenluft au f Kohlenoxyd. D ie M eth. 
NlCOULI u. G a u t h i e r  zur B est. k leiner Mengen von CO w ird besprochen. Sie besteht 
darin, daß die vorgereinigte G rubenluftprobe durch ein au f 120'—130° erw ärm tes R ohr 
mit J 20 5 geleitet w ird, u. das gebildete C 0 2 durch Ba(OH)2 absorbiert u. t i tr ie r t  w ird. 
(3anoACKaa Hadoparopira [Bctriobs - Lab. ] 9. 912'— 13. Aug. 1940. K riw oj Rog, 
Gikjuschruda-Labor.) T o l k m i t t .

Bernh. Braukmann, Einige Bemerkungen zur Wetteranalyse. P ra k t . Hinweise 
für die D urchführung u. Berechnung von Analysen am W ettorapparat. Bes. B erück­
sichtigung der Brandgase, d ie neben CH4 u. CO noch H 2 enthalten . K urze Beschreibung 
der Brandgasvollanalyse. (Bergbau 55. 23— 26. 29/L 1942. Bochum, W estfäl. B erg­
gewerkschaftskasse.) S c h u s t e r .

L. M. Ssaposhnikow und K. I. Ssysskow, Neue P rinzipien und Methoden zur 
Beurteilung der physikalisch-chemischen Eigenschaften von Koks. (Vgl. C. 1941. II . 2277.) 
Die W iderstandsfähigkeit des Kokses gegen mechan. E inflüsse w ird bestim m t, indem  
die Oberflächenvergrößerung des Kokses, den man in  der RUBIN-Trommel zerkleinert, 
gemessen w ird. D ie zur Zerkleinerung angew andte A rbeit w ird berechnet, so daß 
Kurven aufgestellt w erden können, bei denen als Abseisse die A rbeit, u. als O rdinate 
die Oberfläehensumme d ien t. Außerdem bestim m ten Vff. die eigentlichen K orngrößen 
des Kokses in den verschied. Q uerschnitten des Hochofens u. berechneten daraus die 
Zerstörungskräfte, welche au f  den K oks im  Hochofen einwirken. M it H ilfe obiger 
Unteres, läßt sich folgendes bestim m en: 1. die Menge von Koksklein, die sich im  H och­
ofen bei den verschied. K oksen bildet, d ie G leichm äßigkeit der K oksstücke u. 3 . die 
Rk.-Oberfläehe in  den verschied. Q uerschnitten des Hochofens. (3anoACKa;i J laö o p a - 
Topua [Betriebs-Lab.] 9. 809— 17. Aug. 1940. A kademie der W issenschaften der 
U. d. SSR, M ineral-Brennstoffinst.) T o lk m it t .

Soc. Industrielle et Chimique du Sud (Frankreich), Holzkohlenformling. Die 
zur Herst. benötigte Holzkohle w ird durch Caleinieren von Sägespänen in  einem Ofen 
mit Rührwerk gewonnen. (F. P. 868 791 vom 11/9. 1940, ausg. 15/1. 1942.) H a u s w .

Soc. des Produits Chimiques de Clamecy S.-P.-C.-C., F rankreich , Holzkohlen­
formlinge. Die nach dem H au p tp a te n t 855 863 hergestellten Holzkohlenform linge 
werden nochmals m it H olzteer, S teinkohlenteer oder dgl. im prägniert u. dann  au f hohe 
Temp. erhitzt. Durch diese N achbehandlung wird ein Form ling von großer U ndureh- 
lässigkeit u. großer D. erhalten. (F. P. 51170  vom 16/5. 1940, ausg. 30/9. 1941. Zus. 
zu F. P. 855863; G. 1941. 1. 961.) H a u s w a l d .

Giorgio Luzzatto und Geza Szasz, E ngland, Feueranzünder, bestehend aus 
Kohle, Koks oder H älbkoks, die 9—20°/o bitum inöse Stoffe enthalten , oder denen diese 
Stoffe zugesetzt worden sind, u. oxydierenden M itteln, wie N aN 0 3 oder KNO.,. Beispiel 
einer geeigneten Zus.: 40 {%) K oks u. 60 bitum inöse K ohle oder 60 H albkoks u. 40 b itu ­
minöse Kohlen werden m it H ilfe eines B indem ittels, wie Sulfitablauge, zu B riketts ge­
formt. (F. P. 866 627 vom 3/8. 1940, ausg. 22/8. 1941.) H a u s w a l d .

Wilhelm Groth, Berlin, Destillieren geringwertiger Brennstoffe in  zwei Stufen. 
Braunkohle, Torf oder dgl. werden bei einer H öchsttem p. von etw a 600° verschw elt. 
Der reaktionsfähige Halbkoks-wird nach Zerkleinerung au f eine Korngröße bis zu 8 mm 
mit 20—30% feingemahlener backender K ohle u. gegebenenfalls m it W . eingebunden, 
brikettiert u. in  B rikettform  einer zweiten H albverkokung bis zu etw a 600° zwecks 
Herst. eines Holzkohlenersatzes unterworfen. Bei Anwendung von Gaskohle als 
backende Kohle werden den halbverkokten Rohstoffen weniger als 20— 30%  dieser 
f t h k  zugesetzt. (D. R. P. 717 314 K l. 10 a  vom 14/4. 1932, ausg. 11/2.

H a u s w a l d .
Braunkohlen- und Brikett-Industrie A .-G. ..Bubiag“ und Woldemar Allner,

, e. !n> Harter, stückiger K oks aus Braunkohle. Zur Erzeugung eines derartigen Kokses 
ei r otadtgasherst. in  außenbeheizten, ste tig  im Gleichstrom betriebenen K am m ern

Berlin.) L in d e m a n n .

1/2.1942.) Lin d e m a n n .
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nach. P a ten t 602 211 verw endet m an B raunkohlenbriketts m it einer Druckfestigkeit 
von übor 200 kg/qcm  u. einer Stoinstärke von n ich t über 30 mm wenigstens in einer 
Schnittebene, die frei von lign it. B estandteilen bzw. w eitgehend davon befreit sind. 
D er K oks w ird dann  so lange, m indestens 10 S tdn ., in  der K am m er bei hoher Temp. 
belassen, bis der gebildete Spaltkohlenstoff in die graph. M odifikation üborgegangcn 
is t. (D .R .P . 717721 K l. 10a vom 17/3.1936, ausg. 20/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 602211; 
C. 1934. II. 3076.) H a u s w a l d .

W intershall A.-G. und Hans Schmalfeldt, K assel, Vergasung von Braunkohlen- 
staub und  ähnlichen Brennstoffen. Das Verf. nach dem H au p tp a te n t 686 761 wird da­
durch verbessert, daß diejenige genau bestim m te Staubm enge, die zwecks Einstellung 
des Asohegeh. in der Anlage aus dieser ausgeführt w erden muß, in Form  von Grudestaub 
aus dem Vergaser oder zwischen diesem u. dom E in tr i t t  des Rohbrennstoffes entfernt 
w ird. V orteilhaft verw endet m an den ausgeschiedenen u. abgekühlten  Grudestaub zum 
Entschw efeln des bei der Vorwärmung des K ohlenstaubes nach Z us.-Pat. 713 616 (vgl. 
C. 1 9 4 2 .1. 1454) erhaltenen Schwelgases durch A dsorption. —  Vorrichtung. (D. R. P. 
714495 K l. 24 e vom 16/2.1936, ausg. 1/12.1941. Zus. zu D. R. P. 686761; C.
1940. I. 4018.) L i n d e m a n n .

Vergasungsindustrie A kt.-G es., W ien, Gaserzeugung. Bei der Gaserzeugung
aus pulverförm igen oder kleinstückigen Brennstoffen m ittels D am pf wird ein Teil 
dos erzeugten Gases abgezogen u. vorzugsweise nach Ü berhitzung in Ggw. von Luft, 
Sauerstoff oder D am pf so in den Gaserzeuger zurückgeführt, daß  sich unter u. über 
der E inführungsstelle des Brennstoffes eine oder mehrere gesonderte Rk.-Zonen bilden. 
(It. P. 378 065 vom 11/10. 1939.) G r a s s h o f f .

Arthur Fernand Fahre, Frankreich , Gasei-zeugung. Um ein Gas zu erhalten, 
das fü r V erbrennungsm otoren geeignet is t, läß t m an eine Mischung von A. u. W. auf 
Caloiumcarbid einwirken, oder eine M ischung von A lkalihydroxyd u. A. auf Aluminium. 
(F. P. 866 651 vom 7 /8 .1940, ausg. 25/8. 1941.) G r a s s h o f f .

Guillaume Mohr, Frankreich , Erzeugung eines Treibgasgemisches. Um auch 
schwerer flüchtige ö le  in  V erbrennungsm otoren verw enden zu können, wird das Brenn- 
stoff-Luftgem isch durch einen E rh itzer geführt, der aus einem M etall guter Wärme­
leitfähigkeit, wie E lektron, besteht. D ie E rw ärm ung kann  durch die Abgase des Motors 
oder durch eine elektr. H eizung erfolgen. (F. P. 866 921 vom  29/8. 1940, ausg. 18/9.
1941.) G r a s s h o f f .

Auguste Rousset-Bert und Andre Joseph Rebatet, Frankreich , Reinigen von
Destillations- und  Brenngasen, bes. fü r B rennkraftm aschinen, un ter Verwendung eines 
Filtergewebes aus Celluloseacetat, dessen Fäden aus kurzen Fäserchen nach Art von 
Sehappe-Seide bestehen. (F. P. 868 111 vom 16/8. 1940, ausg. 18/12. 1941.) M. F. MÜ.

Em il Schimanek, B udapest, Verfahren zum  Betrieb von Gaserzeugern, denen die 
V ergasungsluft in der B elastung entsprechender Menge zugeführt wird. Der D ru c k  der 
V ergasungsluft u. d am it der D ruck im G aserzeuger werden d erart geändert, daß eine 
gleichbleibende Strömungsgeschwindigkeit u. dam it eine gleichbleibende Glühschicht- 
höhe im Gaserzeuger erzielt werden. Bei Verwendung des erzeugten Gases als Treibgas 
fü r G asm otoren w ird die Menge der dem M otorgas zuzumischenden V e rb re n n u n g s lu f t  
verhältnisgleich m it dem  im Feuerraum  des Gaserzeugers herrschenden Druck g eä n d ert, 
—  V orrichtung. (D. R .P . 717193 K l. 24 e vom  18/1. 1938, ausg. 7/2. 1942.) L in d e m .

N. V- Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Mj. (International Hydro- 
genation Patents Co.), ’s-G ravenhage, Herstellung von CO und H„ im  Verhältnis von 
etwa 2 :1  bis 1: 3, vorzugsweise von 1 :1  bis 1 : 2,5 enthaltenden Gasgemischen durch 
U m setzen von gasförmigen K W -stoffen m it einem Gemisch von W.-Dampf u. 60; 
in Ggw. von einem K ata lysa to r bei Tem pp. un ter 1000°, vorzugsweise zwischen ÜHI 
u. 900°, indem  soviel C 0 2 angew endet w ird, daß  n u r ein Teil davon umgesetzt wird, 
u .  sich im  R k.-P rod. noch eine Menge C 0 2 befindet, die mindestens l /s» vorzugsweise 
die H älfte  der im um zusetzenden Gas enthaltenen CO,-Menge beträgt. (Holl- “ • 
51 930 vom 2/11. 1938, ausg. 16/2. 1942.) " Demmler-

Braunkohle-Benzin A.G., B erlin (E rf in d e r: Alexander Pranschke, Schwarzhei e 
über R uhland), Entsäuern von Produkten der Kohlenwasserstoffsynthese aus Kohlenoxy 
und Wasserstoff. Diese, bes. die zwischen 175 u. 320° sd. F raktionen, werden bei c_m 
120— 150° über eisenoxydhaltigen Massen, bes. Gasreinigungsmassen, behandelt. Di 
ausgebrauchten K ontaktm assen werden durch  B ehandlung m it W.-Dampf i'iea 
regeneriert. (D. R. P. 716 836 K l. 23 b Gr. 1/05 vom 9/2. 1937, ausg. db/i.
1942.) J- S o m im

W ilhelm  Baumann, Düsseldorf, Entfernung des Katalysators aus B e n z in s iß t  i 
öfen. Die ausgebrauchte K ontaktm asse w ird innerhalb des Ofens durch Natronia g 
zum mechan. Zerfall gebracht u. darau f m ittels Dam pf, heißen W- oder rre
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mechan, aus dem Ofen entfern t. Man kann der N aOH-Lauge auch noch feinvertoilte 
Metalle, bes. Z n-Staub, zusetzen u. h ä lt sie vorteilhaft w ährend der Einw .-Zeit ständig 
in Bewegung. (D. R. P. 715 759 K l. 12 o Gr. 1/03 vom 22/10. 1937, ausg. 7/1. 
1942.) J .  S c h m i d t .

Ruhrchemie Aktiengesellschaft, O berhausen-H olten, Erhöhung der K lopf­
festigkeit von Motorbenzin. Um die O ctanzahl von olcfinhnltigen KW -stoffgem ischen, 
wie Crack- oder Syn th .-B zn ., zu verbessern, behandelt m an sie bei Tem pp. zwischen 
150 u. 400° m it aktivierten Walkerden oder Silicagel. Bes. geeignet sind solche Erden, 
die mit HCl oder H 2SO,x ak tiv ie rt w urden, wie ,,OranosiV‘ oder ,,T onsil“, aber auch 
Erden, auf die AlCl3, BCl3, F  eCl2, H 3POA aufgebracht wurde, sind verw endbar. W enn 
die Aktivität der E rde im Laufe der B ehandlung der KW -stoffe nach läß t, erhöht man 
die Temperatur. (F. P. 866 308 vom 26/6. 1939, ausg. 28/7. 1941. D. P riorr. 2/7. 1938 
u. 2/6.1939.) B e i e r s d o r f .

Denis Beaubelicout, Paul Eiion und Léon Roffet, F rank re ich , Molortreibstoff. 
Der Treibstoff besteh t aus 80%  A., 10%  Kohlenbenzin, 1%  N aphthalin  u. 9 %  Äther. 
(F. P. 867 769 vom 22/11.1940, ausg. 27/11. 1941.) B e i e r s d o r f .

Manufacture Française de Lampes Électriques, F rankreich , Heiz- und M otor­
treibstoff. Als solcher eignet sich Dimethyläther, den m an aus Steinkohle, Braunkohle, 
Torf usw. über W assergas u. M ethylalkohol herstellt u. un ter D ruck in  Stahlflaschcn
speichert. (F. P. 868 796 vom 11/9. 1940, ausg. 15/1. 1942.) B e i e r s d o r f .

Robert Emile Delpech, Frankre ich , Motortreibstoff. Als solcher eignet sich ein 
Gemisch von etwa gleichen Teilen Acetylen  u. N H 3, das m an durch Einw . von XH.r  
haltigem W. au f CaC2 herstellt. (F- P. 866 895 vom 26/8. 1940, ausg. 15/9.
1941.) B e i e r s d o r f .

François David und  Jean David, Frankreich , Motortreibstoff. U m  Acetylen, das
als Motortreibstoff verw endet werden soll, die erforderliche K lopffestigkeit zu v e r­
leihen, mischt m an ihm 1— 5 %  N 3 zu. (F. P. 868 536 vom 29/8. 1940, ausg. 5/1.
1942.) ____________________ B e i e r s d o r f .

Ch. Berthelot, Ph. Léchères e t  Alfred Hot, C arburants e t  lubrifian ts nationaux . P a ris : D unod.
1941. (XVI, 571 S.) 8°. 180 fr.

José Gassiot Lloréns, E l pe tró leo  y  los carburan tes. B arcelona: Im p . y  E dito rial G ráficas
Scix y B arrai, H erm anos, S. A. 1941. (70 S.) 8o. p tas . 3.25.

Maximilian Marder, M otorkraftstoffe. Bd. 1. K raftstoffe  aus E rdöl und N aturgas. B erlin :
Springer-Verl. 1942. (X , 569 S.) gr. 8°. RM. 45.— ; Hlw. RM. 46.80.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
E. Bëlavskÿ und E. Mazal, D ie Erzeugung des Fichtenrindenextrakies. H istor. 

über Fichtenrindenextrakterzeugung. A nteil in  der W eltproduktion der G erbm ittel 
mit 4,5%. P rak t. Angaben fü r die R indengewinnung, verschied. E in fl. au f den G erb­
stoffgeh.; günstigstes A lter der F ich ten  60—80 Jah re . (Zahlreiche Tabellen.) Die 
Lagerung u. Histologie der R inde. G ünstigste L agerung: offene Schuppen, W .-Geh. 
der Rinde bis zu 25% . V erarbeitung der R inden : Zerkleinerung, E x trak tion  u. E in ­
dampfen der Brühen. Zeichnungen zahlreicher M ahlapp., m aschinentechn. Angaben. 
Die für die Auslaugung m it modernen E x trak tionsbatterien  günstigste R indenstück­
größe beträgt 0,5— 1,0 cm. In  eigenen Verss. stellen Vff. fest, daß der eigentlichen 
Extraktion das Aufweichen der R inden vorausgeht. Dieses Aufweichen is t von der 
lemp., dem Druck u. der Z eit abhängig. Bei n . D ruck w ird bei 18° in  48 S tdn . der 
gleiche Zerweichungsgrad erreicht wie bei 100° in  6 S tdn . ; bei 100 a tü  D ruck is t 
dieser Grad aber schon in %  Stde. erreicht. In  der P rax is wird der D ruck vorte ilhaft 
so gewählt, daß die Zerweichung in  2—3 S tdn . durchgeführt ist. D ie Anwendung 
nöherer Temp. ist, da die Gerbstoffe bei 90— 100° beständig  sind, zu empfehlen, jedoch 
smlsie 70° nicht überschreiten, da  sonst. T rübung u. Schlam m bldg. e in tr i tt  (bei 100°
10—20% Schlamm). Zusatz von syn thet. Gerbstoffen bei der E x trak tion  verh indert 
das Trübwerden. E infl. des W ärm eabfalls bei der E x trak tion  bei höheren Tem peraturen. 
Dsg- der Trübe m it syn thet. Gerbstoffen (L iteratur). Konz, der E xtraktionslösungen, 
okizzen u. Photographien von E x trak tionsbatterien  verschied. A rt. W .-Bedarf, Ver­
wendung der ausgelaugten R inde. (Technická H lidka Kozeluzskü 17. 45. 31 Seiten 
>s 127. 15/12. 1941 [dtsch. Zusam m enf.].) R o t t e r .

■—> Der E influß der chemischen Bestandteile sulfonierter Öle au f das Fettlickern 
w» Chromleder. Gekürzte W iedergabe der C. 1940. I . 3477 referierten A rbeit von 
« ■ O P P e n h o e fe r  u. R e t z s c h .  (Halle aux  Cuirs [Suppl. techn. mens.] 1942. 1— 5. 

n ') '  P a n g r i t z .
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B. M. Schmerling, Verwendung von Polychlorvinylharzen in  Lederersaizstoffen. 
Bei der V erarbeitungsm eth., nach der die H arze zuerst m it den P lastikatoren  u. Stabili­
satoren angew ärm t werden, dann au f  110— 120° heißen W alzen die Füllstoffe ein- 
gem ischt werden, w orauf das Gemisch am K alander au f  Gewebe aufgetragen wird, 
is t folgendes zu beachten: A uf G rund der U nters, der Erzeugnisse von verschied. 
Lederersatzfabriken au f ihre mechan. Eigg. is t den in wss. Em ulsion erzeugten Poly­
m erisaten vor den anderen der Vorzug zu geben. U n ter ihnen zeichnen sich die mit 
hoher spezif. V iscosität durch bes. hohe W iderstandsfähigkeit aus. —  Als Plastikator 
h a t sich T rikresylphosphat am besten bew ährt. N ur wo es au f Kältebeständigkeit 
ankom m t, is t D ib u ty lph tha la t vorzuziehen. (Kayuyi; u Penma [K autschuk u. Gummi] 
1941. N r. 2. 23— 2 9 . ) _______________________________________ B o s t r ö m .

American Hatters and Furriers Co., Inc., übert. von : Warren C. Mercier,
D anbury, Conn., V. S t. A., Beizverfahren. M an behandelt das tie r. H aar, z. B. von 
K aninchen oder Bibern, w ährend es sich noch a u f  der H au t befindet, m it einem sauren, 
hydrolysierend w irkenden M ittel u . gleichzeitig m it einem s ta rk  "oxydierend wirkenden 
M ittel. E s kann  ein hydrolysierend wirkendes M ittel, cs können ih rer aber auch zwei, 
z. B. HC103 u . H 2S 0 4, zur A nwendung gelangen. Als oxydierend wirkendes Mittel 
d ien t vorzugsweise H 20 2, dann  aber auch (NH4)2S20 8. Z. B. fü g t m an zu 20 (Vol.- 
Teilen) 100-volumigem H 20 2 [100 (Vol) H 20 2 au f  1 W -] 80 W- u. versetzt die ent­
stehende Lsg. m it 100 einer M ercurinitratlsg. von 3 Be. (A. P. 2 193 637 vom 27/12. 
1938, ausg. 12/3.1940.) P r o b s t .

Soc. des Produits Chimitiues Coignet, Frank re ich , Entfernung von Haaren aus 
Häuten. Man behandelt die Häute m it einem oder m ehreren B ädern oder Mitteln, 
die als G rundlage N a 2S  u. ein oder mehrere Alkaliphosphate, m it Ausnahme von 
CaO, en thalten . D as B ad  kann Phosphatverbb. m it B  oder N H t  oder wenig hydro­
lysierbare Alkalisalze schwacher Säuren  en thalten , die im stande sind, das durch die 
S-Lsg. bew irkte Anschwellen der H äu te  zu verhüten . Beispiel: Zwecks Enthaarung 
von 20— 25 kg Ziegenhäuten löst m an je kg H aut 700 g N a 3POit  200—400 Borax u. 
800— 1200 kryst. N a 2S , 9 aq in  1001 II . von 15° u. behandelt darin  die Häute 3 bis 
4 S tdn. un ter häufigem  Umwenden. N ach Abtropfenlassen bestreicht man sie mit 
einer haarentfernenden S  u . Borax  en thaltenden  Lsg., der m an 200—300 NaOH von 
40 B i  je  1001 zusetzt. (F-P- 866284 vom 19/3. 1940, ausg. 21/7.1941.) S c h ü tz .

X X ü. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Refining, Inc., R eno, N ev., übert. von: Benjam in H. Thurman, Brouxville, 

N . Y ., V. S t. A ., Herstellung von Harzleim. D urch E rw ärm en verflüssigtes Harz u. 
erw ärm te wss. Ätz- oder C arbonatlauge werden gem ischt, durch ein auf 450° F er­
h itztes R ohr gepreß t u. das Rk.-G em isch anschließend in einem Vakuumbehälter ver­
sp rüh t. H ier fä llt pulverförm iger H arzleim  an . Verwendet man Rohterpentin als 
A usgangsm aterial, so werden im V akuum behälter die Terpentindäm pfe abgesaugt. 
(A. P. 21 7 8  532 vom 14/2. 1936, ausg. 31/10. 1939.) L ü t t g e x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Klcbmasse, bestehend aus 
einer wss. Em ulsion von in W . unlösl. Polyvinyläthern  u. eines Em ulgators, z. B. Diiso- 
propylnaphthalinsulfonsäure. (It. P. 360 443 vom 30/3. 1938.) K r a u s z .

Corn Products Refining Co., N euyork (E rfinder: Gerald John Leuck, Evanston, 
Hl.), V. S t. A ., Herstellung eines Klebstoffes, der durch E rhitzen härtbar u. bes. lur 
H olz u. Pap ier geeignet ist, durch Behandeln von stärkehaltigen  Stoffen mit l'orm- 
a ldehyd in Ggw. von Säuren, dad . gek., daß  eine M ischung aus Maiskleberprotein u. 
S tärke, die vorzugsweise etw a 50%  Protein u. 35%  S tärke  en thält, einer Erhitzungs­
behandlung bis zur V erkleisterung der Stärke, unterworf en u. die erhaltene, gegebenen­
falls getrocknete M. m it einer Form aldehyd-H Cl-Lsg. behandelt wird. — 30 Teile Mais- 
kleber m it einem Geh. von 50 (G ew ichts-% ) P rotein , 35 S tärke u. 15 anderer Mais- 
bestandteile w erden m it der 4-fachen Gewichtsmenge W . in einem halbgeschlossencn 
B ehälter verm ischt u. in einem Ofen bei 100° w ährend 5 S tdn . erw ärm t, um die Starke 
zu gelatinieren, d .h .  in Q uellstärke überzuführen. M it der Behandlung ist ein uir- 
lu s t von etw a 5 %  W . verbunden. N ach dem  Abkühlen w ird die M. mit 30 (leuen) 
Form alin, 6 % -n. wss. H 2S 0 4-Lsg. u. 20 W. verm ischt u. diese Mischung 
4 S tdn . stehengelassen. D ie p las t. M. is t ein K lebstoff fü r Holz u. Papier. (D-K-“- 
716 340 K l. 89 k  vom 14/2. 1937, ausg. 27/1. 1942.) M . F. M Ü L L E R ^

V eran tw ortlich : D r. M. P flücke , B erlin  W  35, Sig ism undstr. 4. —  A nzeigenleiter: A n t o n  B u r g e r ,  Berlin 
Tem pelhof. —  Z u r Z eit g ilt A nzeigenpreisliste N r. 3. —  D ruck  vo n  M etzger & W ittlg  in Leipzig • 
V erlag Chem ie, G .m .b . H .  (G eschäftsführer: Senator e. h . H . D egener), Berlin W 3 j ,  W ojte


